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    Vorwort


    


    



    Hallo, ich heiße Alyssa Watson. Ich bin 16 Jahre alt und gehe auf die Highschool in Melrose, im Bundesstaat Massachusetts, an der Ostküste Amerikas.


    Seit ich mit meiner Familie von Atlanta hier her gezogen bin, hat sich mein Leben sehr verändert.


    Ich habe die Liebe meines Lebens kennen gelernt und mit ihr auch jede Menge Schmerz und viele Tränen.


    Ich liebe Brendan wirklich sehr. Doch er war nicht ehrlich zu mir, hat mich lange Zeit belogen. Ich kann es ihm nicht verzeihen, deshalb habe ich ihn verlassen. Doch kann mein Herz ihm verzeihen? Denn es schreit nach ihm, will ihn zurück. Aber er ist wie vom Erdboden verschluckt.


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    

  


  


  
    Gedicht


    Gefahr ist eine unerkannte Macht.


    Sie kontrolliert Ängste und beeinflusst sie.


    Wenn du dich nicht wehrst, bezwingt sie dich.


    Du hast verloren.


    Allein der Glaube reicht nicht aus,


    denn Gefahr ist stärker.


    Selbst den Glauben löscht sie aus,


    ohne jede Furcht, die kennt sie nicht.


    Der Schlüssel sie zu besiegen,


    liegt in dir.


    Du allein hast ihn.


    Denn die Kraft der Liebe,


    die im Herzen lebt,


    hat die Macht alles zu besiegen.


    Die Dunkelste Gefahr, wirst du schlagen.


    Doch hüte dich!


    Denn du musst vertrauen können.


    Du musst vertrauen denjenigen,


    die nicht ehrlich zu dir waren,


    die Wahrheit vor dir verbargen.


    Vertrauen ist eine wichtige Waffe,


    nutze sie gut im Kampf.


    Denn Vertrauen und Liebe,


    sind eine unbezwingbare Macht


    im Kampf gegen die Dunkelste Gefahr.


    


    

  


  


  
    Kapitel 1 - Die Erste Begegnung


    


    


    Es war mal wieder einer diesen heißen Sommertage gegen Ende August. Ich hatte nicht auf´s Thermometer geschaut und meinen Schätzungen zufolge müssten es circa fünfunddreißig Grad sein, also viel zu heiß für meine Verhältnisse. Ich mochte eher diese etwas kühleren Temperaturen um die fünfundzwanzig Grad, wo man auch noch leben und atmen konnte! Aber ich wohnte wahrscheinlich auf der falschen Seite von Amerika. Denn Melrose, wo ich mit meiner Familie lebte, lag wohl eindeutig auf der Sonnenseite.


    Melrose gehörte dem Bundesstaat Massachusetts an und hatte circa achtundzwanzigtausend Einwohner und war eine sehr beliebte Stadt für Touristen, sowie auch für mich. Ich liebte diese Stadt einfach. Wir sind vor zwei Monaten her gezogen und es gefiel mir sehr gut hier.


    Ich war gerade auf dem Weg zur Kita um meinen dreijährigen Bruder Benji abzuholen. Er freute sich immer wahnsinnig wenn ich kam. Hinterher gingen wir meistens noch in den Park und dann schön ein Eis essen.


    Für sein Alter war Benji sehr aufgeweckt und lebendig.


    Er sah unglaublich niedlich aus mit seinen hellbraunen, lockigen und auch etwas längeren Haaren. Er hatte leuchtend grüne Augen und blasse Haut.


    In einigen Punkten sahen Benji und ich uns ähnlich. Ich hatte ebenso leuchtend grüne Augen und auch diese, im Sommer lästige blasse Haut. Sie war nur schwer braun zu bekommen. Falls es doch mal klappte, hatte ich dann tagelang mit einem krebsroten Sonnenbrand zu kämpfen. Noch dazu mit Schmerzen verbunden, bevor ich tatsächlich braun wurde. Da fiel es mir nicht schwer, auf das Sonnen zu verzichten um dafür anschließend keine Schmerzen zu haben. Allerdings kamen meine langen, roten und lockigen Haare dadurch viel besser zur Geltung. Ich trug meine Haare meistens offen, mit einem Pony der zur Seite fiel.


    Ich war auch eigentlich eher der unscheinbare Typ Mädchen. Ich fand nicht dass ich die Geborene Schönheit war, aber ich sah auch nicht unbedingt scheiße aus. So ein Mittelding vielleicht...


    Ich war schlank und sportlich, mehr gab es nicht weiter zu sagen.


    


    Nachdem ich Benji abgeholt hatte, gingen wir noch in den Park um ein paar Enten zu füttern. Ich hatte mir vorher extra noch etwas Brot eingepackt.


    Ich hoffte doch inständig dass er das Brot dieses mal doch wirklich als Nahrungsmittel für die Enten benutzen würde und nicht als brutales Wurfgeschoss. Das Brot war ja nun doch schon etwas härter und beim Letzten Mal hat er es einer Ente voll vor den Kopf geknallt. Das arme Ding hat ganz schön geschimpft... War ja auch all zu verständlich! Sich von einem Dreijährigen bewerfen zu lassen, stellte ich mir auch nicht gerade amüsant vor... Aber ich war ja auch keine Ente!


    Im Park war es etwas kühler, weil die großen und dichten Bäume viele Strahlen der Sonne abfingen. So hatte man gute Chancen auf ein schönes kühles Plätzchen. Es gab aber auch noch ein paar sonnige Stellen für die extremen Sonnenanbeter. Ich gehörte wohl nicht dazu. Mir war es ganz Recht dass der Sommer bald vorüber war, denn die kühleren Temperaturen waren erträglicher. Am liebsten mochte ich Herbst und Frühling. Diese Übergänge vom kalten zum warmen und umgekehrt waren einfach viel schöner, als entweder total heiß oder kalt! Deswegen freute ich mich auf den Herbst. Die vielen bunten Blätter die dann von den Bäumen fielen und durch den Park wehten... Ich fand das toll...


    Es waren einige Leute im Park, aber nicht so viele dass man kein ruhiges Plätzchen mehr finden würde. Die meisten waren bei dem Wetter im Freibad, oder an irgendwelchen Badeseen.


    Wir gingen schön gemütlich zur Mitte des Parks in Richtung See.


    Als wir an unserem üblichen Platz ankamen kramte Benji sofort das Brot aus meiner Tasche und ging an den See.


    Ich setzte mich auf´s Gras und streckte mich erst mal. Ein Stündchen Schlaf das wär´s jetzt. Benji fütterte schon fleißig die Enten. Währenddessen kramte ich mein Handy aus der Tasche um zu schauen, wie spät es war. Mom wäre nicht begeistert, wenn wir nicht pünktlich zum Essen kämen. Heute machte sie mein Lieblingsessen, Spaghetti Bolognese. Mmmhhhh, ich liebte dieses Essen.


    Ich hatte plötzlich Lust auf eine kleine Abkühlung und so zog ich meine Sandalen aus und ging ins Wasser. Es war recht angenehm... Genau richtig.


    Benji hatte keine Lust auf kalte Füße deshalb blieb er beim Enten füttern. Waren die denn nicht mal satt? Er fütterte sie doch schon eine ganze Weile. Waren halt „Nimmersatt´s“ diese Tiere.


    Es war so ruhig und entspannend am See. Man hörte nur das Zwitschern der Vögel, die in den Bäumen saßen und sich mit ihren Artgenossen unterhielten. Es war schön mit anzuhören, so angenehme und weiche Töne. Ab und zu hörte man auch mal das Rascheln der Blätter wenn ein Windzug kam.


    >Autsch!< Da lag eindeutig ein spitzer Stein dem ich mal unbedingt „Hallo“ sagen musste.


    Ich hatte so doof drauf getreten, dass ich aus dem Wasser humpeln musste. Ich setzte mich ins Gras und schaute mir meinen Fuß an. Es blutete ein wenig... Aber für meine Verhältnisse zu viel, ich hatte es nicht so mit Blut. Weder mit dem eigenen, aber erst Recht nicht mit dem anderer Menschen. Ich hielt ein Taschentuch an die blutende Stelle und legte meinen Kopf auf das Gras um mich etwas zu beruhigen.


    Ich blieb noch eine Weile so liegen und hörte wie Benji sich noch mit den Enten vergnügte. Aber die Enten wohl nicht mit ihm. Denn als ich wieder eine wettern hörte, konnte ich mir kaum vorstellen, dass er sie schon wieder aus versehen getroffen haben sollte. Er fand es wahrscheinlich sehr komisch eine Ente schimpfen zu hören. Na ja, es hörte sich ja wirklich irgendwie lustig an. Ich richtete mich auf, um besser sehen zu können was er diesmal wieder trieb.


    Ein heller Sonnenstrahl fiel plötzlich durch die Bäume unter denen ich saß und ich konnte kaum etwas sehen so sehr blendete es mich. Ich musste wahrlich die Augen zusammen kneifen und was ich dann erkennen konnte ließ mir den Atem stocken und mein Herz höher schlagen. Es schlug so stark, dass ich dachte es wäre noch Meilenweit zu hören und würde ein Erdbeben auslösen.


    Als allmählich der Sonnenstrahl etwas weniger wurde sah ich ihn genauer. Er war groß, schlank und hatte eine sehr sportliche Figur.


    Seine Haare leuchteten in der Sonne in einem dunklen braun und fielen ihm ins Gesicht. Sie waren ungefähr auf Ohrlänge. Er hatte ein sehr männliches aber wohl geformtes Gesicht, was nicht zu streng aussah sondern sehr liebevoll und freundlich. Ob er wohl wusste wie toll er aussah?!


    Als er zu mir schaute blieb mein Herz stehen... Ich glaubte, ich vergaß zu atmen. Er war so umwerfend hübsch, dass ich nicht von ihm wegsehen konnte. Sein Blick lag neugierig auf mir und mein Herz schlug noch stärker.


    Ob ich ihn wohl auch so anschaute wie er mich? Denn er sah ja sehr hinreißend aus...Zu hinreißend, um ehrlich zu sein. Aber ich glaubte aus irgendeinem Grund lag in meinem Blick mehr Leidenschaft als in seinem.


    Ich konnte dem Verlangen meines Verstandes endlich weg zu gucken nicht nachgeben und schaute ihn weiter an. Es musste ja schon fast wie glotzen aussehen...Wie peinlich, er schien auch noch genau zu wissen was ich gerade dachte, denn er grinste. Ich schaute verstohlen und peinlich berührt weg. Kam ich mir doch jetzt vor, wie eine dieser Groupies die immer sabberten wenn sie einen Star sahen... Furchtbar!


    Trotzdem erlaubte ich mir noch mal einen kurzen, aber diesmal unauffälligen Blick zu ihm. Doch leider war er nicht mehr da. Ich schaute in alle Richtungen die in meiner Sicht lagen, doch ich sah ihn nicht mehr. Das versetzte meinem Herz einen kleinen Stich. Es schmerzte mir ihn nicht nochmal gesehen zu haben. Wahrscheinlich weil ich wusste, dass ich ihn in solch einer großen Stadt wie Melrose nie wieder sehen würde.


    


    Ich schaute auf die Uhr. Da es schon nach fünf war, mussten wir langsam los. Mühsam riss ich mich aus meinen Gedanken, doch plötzlich sah ich etwas... Es flog über den Bäumen hinaus gen Himmel... Wenn ich richtig sah, war es ein Falke. Aber war das nicht ein eher ungewöhnlicher Ort für einen Falken? Vielleicht hatte er sich ja verirrt...


    >Benji!< , rief ich >Wir müssen langsam los.< Er hatte von alledem eben nichts mitbekommen, so sehr war er mit seinen schimpfenden Enten beschäftigt.


    Sofort kam er und setzte sich auf meinen Schoß.


    >Lissy, Enten ham kein Hunger mehr!< , sagte er etwas betrübt.


    >Na so viel wie du sie beworfen hast, wäre mir auch irgendwann der Appetit vergangen mein Spatz!< , sagte ich lachend ich und er lachte mit.


    Ich zog meine Schuhe wieder an. Mein Fuß blutete nicht mehr und dann machten wir uns auf den Heimweg. Bevor wir zur S-Bahn Station gingen, holten wir uns noch ein kleines Eis an unserem Lieblings-Imbiss. Mom musste das ja nicht erfahren, dass wir so kurz vor dem Abendessen noch ein Eis naschten.


    Benji nahm eine Kugel Vanille und ich Erdbeere. Mmhh, das Eis war echt ein Traum. Wir gingen regelmäßig dort Eis essen, da ich Benji meistens von der Kita abholte.


    


    Als wir an unserem Haus ankamen, sah ich das Auto von Dad. Scheinbar hatte er heute mal früher Schluss als sonst.


    Daniel Watson mein Dad, arbeitete als Stellvertretender Hotelmanager einer großen Hotelkette in Massachusetts. Deshalb musste er auch des öfteren verreisen. Aber nie wirklich lange. Immer mal so für zwei bis drei Tage. Mom hingegen war eigentlich jeden Abend zu Hause. Manchmal später und manchmal früher, je nachdem was sie zu tun hatte. Sie arbeitete als Assistenzärztin in einem Krankenhaus in Melrose und kam deshalb öfters sehr spät von der Arbeit. Ein Grund mehr warum sie sich freute, dass ich mich um Benji kümmerte. Sie hatte manchmal wirklich genug zu tun. Ashley und ich halfen ihr auch im Haushalt so gut wir konnten. Klar gab es zwischen uns mal Streit, aber der verflog immer ganz schnell wieder.


    Ich fand es toll dass meine Eltern hier schon feste Arbeit hatten, obwohl wir vor zwei Monaten erst her gezogen sind. Wir wussten ja schon eine ganze Weile vorher, dass wir her ziehen würden. So hatten sie auch genug Zeit gehabt, hier einen Job zu finden. Trotzdem fand ich es gut, dass es bei ihnen so toll lief.


    Meine Großeltern sind letzten Sommer gestorben und haben uns dieses Haus in Melrose vererbt. Zu dem Zeitpunkt haben wir noch in Atlanta gewohnt, im Bundesstaat Georgia.


    Im Frühjahr diesen Jahres haben wir von dem vererbten Haus erfahren. Es gab da wohl irgendwie Probleme mit den Testamenten von meinen Großeltern, deshalb hat sich das etwas hinausgezögert.


    So beschlossen unsere Eltern dass wir nach Melrose ziehen würden. Wir hatten in Atlanta sowieso nur eine Mietwohnung gehabt und in einem so großen Haus wie das von meinen Großeltern war mehr als genug Platz für uns.


    Als Ashley und ich noch kleiner waren, waren wir in den Ferien immer hier. Deshalb kannten wir uns auch schon ein wenig aus. Es war gut dass für uns nicht alles so fremd war. Mein Dad wuchs hier als Kind auf und kam dann irgendwann nach Atlanta... Wo er Mom kennenlernte... Und dann kamen wir drei.


    Uns gefiel es aber sehr gut in Melrose und wir haben auch noch nicht bereut hierher gezogen zu sein. Klar war es auch nicht leicht alles einfach aufzugeben und irgendwo komplett neu anzufangen. Aber es war wie ein Schritt in ein neues Leben. Ein schöneres Leben. Ein neuer Anfang, vielleicht in vielerlei Hinsicht...


    Mit einigen meiner alten Freunde aus Atlanta hatte ich noch Kontakt. Es waren echt tolle Freunde. Viele von ihnen vermisste ich jetzt schon...


    Als ich die Tür aufgeschlossen hatte, kam Mom uns schon entgegen. Marylynn Watson war eine sehr graziöse Frau. Groß, schlank und hatte längliche schwarze Haare. Anders wie Benji und ich, hatte sie blaue Augen und war braun gebrannt. Sie war auch sehr modebewusst und trug viel Schmuck. Ich fand dass sie mir sehr ähnlich sah, bis auf die Haarfarbe natürlich. Wir wären vielleicht sogar als Schwestern durchgegangen, hatten wir nur noch nie ausprobiert. Mom war sehr liebevoll und sorgte sich immer um uns, genau wie Dad.


    >Na ihr zwei, da seid ihr ja!< , sagte sie freudig, nahm Benji in die Arme und gab mir einen Kuss auf die Wange.


    >Hey Mom!< , sagte ich zur Begrüßung.


    >Mommi wir war´n im Park!< , sagte Benji ganz begeistert.


    >Ham Enten gefüttert.<


    Natürlich wusste sie nicht was er unter „Enten füttern“ verstand. Nie hätte sie daran gedacht dass ihr kleiner Liebling in zartem Alter Enten verprügeln würde. Ich hielt es für nicht wichtig ihr das auf die Nase zu binden, denn irgendwann würde er keinen Gefallen mehr daran finden.


    >Ist das Essen schon fertig?< , fragte ich Mom.


    >In fünf Minuten mein Schatz!< , antwortete sie.


    Gut dann hatte ich ja noch Zeit meinen Fuß zu verarzten, zumindest wollte ich ein Pflaster drauf kleben.


    Also ging ich die Treppen hoch in mein Zimmer. Unser Haus hatte drei Etagen. Im Erdgeschoss befanden sich die Küche, ein kleines Badezimmer, das Arbeitszimmer von meinem Dad und das Riesengroße Wohnzimmer. In der ersten Etage waren Benji und Ashley´s Zimmer, ein großes Badezimmer und das Schlafzimmer meiner Eltern. Ashley hatte einen kleinen Balkon an ihrem Zimmer direkt über der Garage. Mein Zimmer war im Dachgeschoss. Alle waren damit einverstanden gewesen als wir hier einzogen. Ich hatte sogar mein eigenes kleines Badezimmer. Ashley lieh es sich ab und zu mal aus, wenn in ihrer Etage das Bad besetzt war.


    Mein Zimmer hatte viele Schrägen da es ja im Dachgeschoss lag. Zum Kopf stoßen waren die Balken da, die in meinem Zimmer verteilt waren. An der Zahl waren es fünf. Gerade nachts lief ich viel davor wenn ich ins Bad musste. Leider war ich immer zu faul extra das Licht an zu schalten.


    Meine Wände hatte ich allesamt in einem schönen lila streichen lassen und die Decke sowie der Teppich waren blau.


    Zu meinem Zimmer gab es einen großen Balkon, auf dem ich oft abends saß und den Sternenhimmel anschaute.


    Als ich in mein Zimmer kam sprang mir meine zweijährige schneeweiße Katze in die Arme.


    >Peanut!< , sagte ich fröhlich und knuddelte sie ordentlich. Peanut war eine sehr liebenswerte und gehorsame Katze. Ich konnte sie den ganzen Tag allein lassen und sie machte keine Dummheiten. Oft ließ ich sie auch tagsüber raus und abends kam sie dann wieder. Sie wohnte sozusagen bei mir mit im Dachgeschoss. Peanut hatte ihre eigene Kuschel-Ecke mit Fressnapf und ganz viel Spielzeug. Ihr Katzenklo stand im Badezimmer. An der Tür zum Balkon war eine Katzenklappe, wo sie jederzeit durch konnte. Aber oftmals ließ ich auch die Balkontür offen, denn Einbrecher würden dort eh nicht rauf kommen.


    Peanut wohnte noch nicht sehr lange bei uns. Kurz nachdem wir hier her gezogen waren, saß sie eines Abends bei uns vor der Haustür. Da sie nicht mehr von meiner Seite wich, ließen sich meine Eltern erweichen dass ich sie behalten durfte. Peanut liebte mich vom ersten Tag an und ich sie ebenfalls. Bisher hatte sie mir noch keinen Kummer bereitet.


    Sicherheitshalber ging ich mit ihr zu einem Tierarzt um sie untersuchen zu lassen ob ihr auch nichts fehlte. Der Arzt schätzte ihr Alter auf ungefähr zwei Jahre und sagte, dass sie gesundheitlich in Top Form sei.


    Ich ließ Peanut wieder runter und sie lief sofort in ihre Schlafecke um dort weiter zu machen wo sie aufgehört hatte. Also ging ich ins Bad und suchte ein Pflaster, das ich schließlich auch fand.


    Anschließend schaute ich in den Spiegel. Wenigstens sah ich heute vernünftig aus. Ob das der hübsche Fremde, der mein Herz zum Rasen brachte wohl auch fand? Aber warum hatte er dann gegrinst? Vielleicht aus dem Grund weil er mich nicht hübsch fand, oder weil er fand dass ich lustig aussah. Vielleicht gefiel ich ihm ja sogar... Hm, vielleicht gab es auch einen ganz anderen Grund dafür... Ach, ich würde es nie erfahren. Die Chancen jemanden wie ihn in so einer großen Stadt wieder zu sehen lagen gleich bei Null. Ich kannte ihn ja auch gar nicht, vielleicht war das auch gut so... Trotzdem raste mein Herz schon wieder unüberhörbar...


    Warum also sollte ich ihn wiedersehen wollen?! Vielleicht war er ein Arschloch oder sogar ein Perverser Mörder von nebenan... Das wusste ich ja alles nicht. Es war also sogar wirklich gut, wenn ich ihn nie wieder sehen würde... Ich nahm mir vor keine Gedanken mehr darüber zu machen und vor allem sein wunderhübsches Gesicht aus meinem Kopf zu verbannen und das Herzrasen zu unterdrücken. Das war aber gar nicht so leicht. Sein Blick hatte so viel Wärme und Leidenschaft ausgestrahlt, dass ich mir eigentlich nur schwer vorstellen konnte, dass er wirklich ein Perverser Irrer sein könnte.


    >ALYSSA.< , riss mich Mom aus meinen Gedanken und ich wusste dass ich zum Essen kommen sollte. Ich ließ die Gedanken fallen, sie würden mich doch nur irgendwann auffressen.


    Die Spaghetti schmeckten wie immer köstlich.


    >Lissy was hast du denn heute gemacht?< , fragte mich Dad. Ich fand mein Dad war ein toller Mann. Er sah nicht nur toll aus, sondern war auch ein liebevoller Ehemann für Mom und ein sehr guter Dad. Er hatte dunkelbraune kurze Haare und wie Benji und ich grüne Augen.


    Dad und ich hatten ein sehr enges Verhältnis. Mit ihm konnte ich über alles reden. Er hatte immer ein offenes Ohr für uns.


    >Nichts besonderes Dad.< , entgegnete ich.


    >Dad wie war dein Tag?< , fragte meine jüngere Schwester Ashley. Sie hatte bis jetzt noch nichts gesagt. Ashley hatte die Augen von Mom, blau. Sie passten aber auch zu ihr. Mit ihren schokobraunen, schulterlangen und lockigen Haaren sah sie einfach fantastisch aus. Sie hatte einen Pony der ihr ins Gesicht fiel. Meistens trug sie wie ich die Haare offen. Wir berieten uns oft gegenseitig wegen unseres Outfits wenn wir zusammen weggingen, oder tauschten unsere Sachen aus. Es war ganz praktisch, dass wir fast dieselbe Konfektionsgröße hatten. Ashley war 14 und ging in die 8. Klasse. Ich liebte sie sehr, doch manchmal war sie eine Zicke.


    >Viel zu tun mein Schatz! Es kann gut möglich sein, dass ich demnächst noch mal für zwei Tage weg muss. In einem anderen Hotel von uns gibt es Probleme und ich soll hinfahren und mir vor Ort selbst ein Bild davon machen.< , sagte er und ließ sich seine Spaghetti weiter schmecken.


    >Dann kannst du wenigstens dem Stress von hier entfliehen Dad. Das hat doch auch was.< , sagte ich grinsend. Er grinste zurück. Natürlich wusste ich, dass er nicht gern von uns getrennt war. Aber sein Beruf brachte so etwas nun einmal mit sich.


    >Morgen soll es wieder so warm werden< , begann Mom. >Ihr könnt ja Baden fahren. Dann ruf ich in der Kita an und sage Bescheid dass Benji morgen nicht kommt, dann könnt ihr ihn mitnehmen.<


    Das war eine gute Idee. Baden war viel besser als irgendetwas anderes bei dieser unerträglichen Hitze.


    >Ashley< , fing ich an, >Ich frag Alexander ob er Lust hat mitzukommen. Josi und Nicci sind sowieso dabei und du kannst ja Melanie fragen, ob sie auch Lust hat.< , sagte ich. Gleich nach dem Essen nahm ich mir vor, würde ich die drei anrufen und fragen. Bestimmt hatten sie für morgen noch keine besseren Pläne. Also könnten sie auch mit Baden kommen.


    >Hat sie bestimmt. Und ich kann endlich meinen neuen Bikini anziehen.< , freute sie sich.>Snickers können wir auch mitnehmen. Der badet immer so gern!<


    Snickers war unser drei Jahre junger Hund, ein „Cavalier King Charles Spaniel“. Er hatte schönes weiches und längliches Fell und war rotbraun gefleckt, der Rest war weiß. Sein zu Hause hatte er in unserem Garten. Dort hatte er eine große Hundehütte und Auslauf. Wir ließen ihn auch ab und zu mal im Haus schlafen. Dann schlief er meistens bei Ashley oder mir. Man konnte sich immer so schön an ihn ran kuscheln. Mit Peanut verstand er sich auch gut, was mich immer wieder überraschte. Selbst die beiden lagen manchmal aneinander gekuschelt in irgendeiner Ecke und schliefen seelenruhig!


    Das war also schon mal geklärt. Snickers kam auch mit. Alexander hatte bestimmt nichts dagegen wenn wir ihn in seinem Auto mitnehmen würden.


    Mom servierte uns noch ein leckeres Dessert. Eigentlich hätte sie Köchin werden sollen. Sie besaß ein großes Talent was das Kochen betraf. Hab ich ihr immer wieder gesagt, aber sie meinte, die Arbeit im Krankenhaus sei das Richtige für sie.


    Als Dessert gab es selbst gemachte Grütze mit Vanillesauce, mal was einfaches.


    Wir räumten den Tisch ab und ich half Mom noch beim Spülen. Danach ging ich auf mein Zimmer. Peanut schlief immer noch Seelen ruhig und ich rief zuerst Alex, dann Nicole und Josephine an. Wie ich mir schon dachte hatten alle drei morgen noch nichts vor. Kaum hatte ich bei Josephine das Wort baden ausgesprochen, verfiel sie gleich in Panik, welchen ihrer Bikinis sie denn anziehen sollte. Ich sagte ihr daraufhin, dass es ganz egal sei und sie doch sowieso in jedem Bikini hinreißend aussah. Ob sie das nun beruhigte wusste ich natürlich nicht. Doch ich konnte mein Gewissen beruhigen, in dem ich es versucht hatte.


    Alexander Warren war mein allerbester Freund und ich freute mich, dass er mit zum Schwimmen kam. Wir kannten uns schon von klein auf. Ich war vier und er war sechs Jahre als wir uns kennen gelernt hatten. Seine Familie wohnte damals in der selben Straße wie meine Großeltern und da hatten wir uns mal auf einem Spielplatz getroffen. Seitdem freute ich mich immer auf die Ferien, weil ich wusste dass ich ihn wiedersehen würde. Diese Freundschaft bestand glücklicherweise heute noch. Wir hatten auch noch nie Streit oder ähnliches. Er war für mich wie ein großer Bruder und ich hatte ihn wahnsinnig lieb. Für ihn war es genauso. Als ich ihm erzählte dass wir nach Melrose ziehen würden, ist er fast durchgedreht.


    Meine Eltern mochten ihn auch. Sie kannten ihn ja von klein auf. Mit seinen Eltern trafen sie sich gelegentlich zum Essen oder gingen zusammen irgendwo hin.


    Eine Zeit lang dachten meine Eltern dass wir zusammen wären, als Paar. Aber zwischen uns lief nie etwas und so würde es auch weiterhin sein. Wir hatten zwar nie darüber gesprochen, aber für uns beide war der Stand der Dinge klar.


    Ich legte mich auf´s Bett und hörte noch ein wenig Musik auf meinem Rekorder. Peanut kam aus ihrer Ecke und kuschelte sich an mich. Sie war immer so weich und warm. Als sie dann anfing zu schnurren, wusste ich dass es ihr gut ging und konzentrierte mich weiter auf meine Musik. Heute gab´s was Japanisches. Ich liebte japanische Musik


    Mmmhhhh... Die Musik war so beruhigend... So einschläfernd... Da ich sah ihn wieder... Diesen schönen Fremden... An der selben Stelle... Am See... Seine strahlenden Augen... Er kam auf mich zu, legte seine Hände um mich...


    Als ich aufwachte strahlte die Sonne in mein Gesicht und mir war klar dass es ein schöner Tag werden würde. Mein Kätzchen lag immer noch schlafend neben mir. Scheinbar lag sie genau wie ich, nicht gern allein in ihrem Bett.


    Also rappelte ich mich hoch, streckte mich erst mal und gähnte herzhaft. Danach ging ich ins Bad und machte mich frisch.


    Bevor ich in die Küche ging, machte ich Peanut noch frisches Wasser ins Napf und Katzenfutter. Dann ging ich hinunter in die Küche um den Tisch zu decken. Als ich auf die Uhr sah, wusste ich dass Dad schon auf Arbeit war und Mom gerade im Bad und Benji fertig machte. Es war acht Uhr. Ich hatte also fast zwölf Stunden geschlafen. Das passierte mir aber öfter, dass ich während dem Musik hören einschlief und bis zum Morgen durch pennte...


    Ich packte einen Korb für unseren Badeausflug mit viel Obst, Gemüse und machte ein paar Sandwiches. Allerdings stellte ich es noch mal in den Kühlschrank, denn wir würden erst später losfahren.


    Alexander wollte uns drei gegen elf Uhr mit dem Auto abholen.


    Von der Treppe her hörte ich Gepolter und ich wusste dass Benji im Anmarsch war. Er kam natürlich sofort zu mir geflitzt und ich setzte ihn auf meinen Schoß.


    >Guten Morgen Mom.< , sagte ich fröhlich.


    >Guten Morgen mein Schatz. Hast du gut geschlafen?< , fragte sie mich.


    >Gut ja, aber ziemlich lange. Ich bin gestern sehr früh eingeschlafen und hab bis heute morgen durch gepennt!<


    >Na dann bist du wenigstens fit genug für heute. Benji wird dir bestimmt wieder die Nerven rauben.< , sagte sie und grinste mich dabei an. Sie wusste ebenso wie ich dass Benji eine elende Wasserratte war.


    >Ich hab dir oben Benji´s Schwimmreifen raus gelegt und seine Badesachen, dann musst du sie nicht suchen. Viel Spaß und bis heute Abend.< , sagte Mom.


    Dann gab sie Benji noch einen Kuss und war auch schon durch die Tür verschwunden. Der Motor ihres Autos sprang an und ich hörte sie wegfahren.


    Da wir noch genug Zeit hatten ehe Alex uns abholte suchte ich noch eine schöne DVD raus und schob sie in den Player.


    Als die DVD zu Ende war hörte ich dass Ashley auch schon unter den Lebenden war. Ha! Sie war eine noch schlimmere Schlafmütze wie ich!


    Sie kam die Treppe runter getrampelt wie eine Horde Nashörner, wobei die wahrscheinlich noch leise waren im Vergleich zu meiner Schwester!


    >Morgen Schwesterlein! Bleibst du kurz bei Benji? Ich will schnell meinen Bikini anziehen. Alex kommt gleich!<


    >Jep, mach ich. Na kleiner Bruder!< , sie kitzelte Benji kräftig durch, dass dieser schrie wie ein Bär bei der Jagd. Oh je, da ging ich lieber wirklich außer Reichweite.


    Heute entschied ich mir für meinen lila-weißen Bikini. Das Oberteil war ein Triangel und dazu ein Bikinislip mit Schleifchen an den Seiten. Sah eigentlich ganz süß aus. Meine Haare machte ich zu einem geflochtenem Zopf zusammen. Ich schaute noch schnell zu Peanut. Sie fraß gerade. Ich streichelte kurz ihr Köpfchen und sagte ihr tschüss. Als ob sie es verstand schaute sie mich plötzlich an und miaute einmal kurz, dann fraß sie weiter. Komisch, ich hatte oft das Gefühl als ob sie genau verstand was ich sagte und mir auch antworten wollte. Ich nahm mir vor sie irgendwann zu fragen, ob sie auch sprechen könnte. Es klingelte an der Tür. Alex war da.


    Ich ging nach unten und öffnete die Tür.


    >Alyssa!< , sagte Alex freudestrahlend und nahm mich in die Arme. Ach, er sah wieder fantastisch aus heute. Eigentlich war er wirklich der Typ dem die Frauen reihenweise zu Füßen fielen.


    Heute trug er ein grünes Poloshirt und darüber eine helle Jeans-Jacke die er bis zu den Ärmeln hoch gekrempelt hatte und dazu eine kurze schwarz-grau-karierte Bermuda Hose. Turnschuhe natürlich nicht vergessend. Alex war sehr groß, bestimmt hatte er einen Kopf mehr als ich. Er hatte dunkle, kurze und stachlige Haare und blau-graue Augen. Sein Gesicht stammte wahrscheinlich aus einem Model-Katalog. Wenn er lächelte kamen seinen strahlend weißen Zähne zum Vorschein. Eigentlich müsste es mich wundern dass er keine Freundin hatte.


    >Hey Alexander!< Ich freute mich immer ihn zu sehen.


    Wir gingen zusammen ins Wohnzimmer und er begrüßte erst Ashley und dann Benji.


    >Ich geh Snickers holen!< , sagte ich und ging durch die Küche raus zum Garten.


    Snickers war grad beim Fressen. Ich packte ein bisschen von seinem Hundefutter und ein paar Leckerlies in eine kleine Tasche und machte sie zu. Wasser zum Saufen gab es ja am See genug. Damit müsste er auskommen. Ich nahm seine Leine und Halsband und rief ihn hinter mir her. Das kleine Stückchen brauchte ich ihn ja nicht an die Leine nehmen. Sowieso eigentlich nicht, denn er war sehr artig und gehorsam.


    Wir verfrachteten Snickers mit Ashley und Benji zusammen auf die Rücksitze und ich nahm auf dem Beifahrersitz platz. Alex fuhr natürlich.


    Im Kofferraum hatten wir Essen, Trinken und unsere Badesachen verfrachtet. Und so ging es zum See.


    Ich wusste nicht wieso, aber ich hatte für den heutigen Tag ein sehr gutes Gefühl... Ich konnte es nicht erklären... Es war merkwürdig. Genau wie der Traum, den ich letzte Nacht träumte...


    


    

  


  


  
    Kapitel 2 - Ausflug zum See


    


    


    Wir fuhren mit dem Auto ca. zwanzig Minuten bis zum See, der sich am Stadtrand von Melrose befand. Dort war eine sehr ruhige und angenehme Badegegend. Josi, Nicci und ich waren dort schon einige Male.


    Die Zeit während der Fahrt vertrieben wir uns mit quatschen und Musik hören. Es war nicht mal Mittag und trotzdem schon unangenehm warm. Alex sein Thermometer im Auto zeigte siebenundzwanzig Grad. Also sehr warm. Da würde uns die Abkühlung wirklich gut tun.


    Mein Handy klingelte, es war Nicole. Sie sagte uns dass sie Jason mitbringen würde und der noch ein paar Kumpels, wo ich schon wusste dass ich mit einigen von ihnen ein paar Kurse zusammen im neuen Schuljahr haben würde. Na gut, dann würde ich sie halt jetzt schon kennen lernen.


    Als wir ankamen waren die anderen schon da. Josephine und Nicole waren nicht mit dem Fahrrad gekommen. Sie waren bei Jason mitgefahren. Der brachte noch zwei andere Jungs mit, die ich nicht kannte. Alex parkte sein Auto so nah wie möglich am Strand damit wir nicht alles so weit schleppen mussten.


    Ein riesiger Sonnenschirm stand verankert im Sand und Decken lagen auch schon da. Während Ashley und Benji schon zu den anderen gingen und Snickers hinter her lief, räumten Alex und ich das Auto noch aus. Aus den Augenwinkeln sah ich das Alex zu Josephine schaute. Er hatte es mir nie direkt gesagt, aber ich wusste dass er sie toll fand und auch gern mal mit ihr ausgehen würde. War mir nur ein Rätsel warum er sie noch nicht gefragt hatte. Was hatte er denn schon zu verlieren, so gut wie er aussah? Fragen kostete ja bekanntlich auch nichts! Irgendwann müsste ich da wohl mal nachhelfen. Josi hatte nämlich auch mal erwähnt dass sie ihn ganz süß fände. Aber das war schon eine Weile her, seitdem hatte sie nichts mehr über ihn gesagt. Sie dachte bestimmt, er hätte eine Freundin und würde es mir nur nicht erzählen.


    Josephine und Nicole begrüßten mich freundlich.


    Sie waren so enge Freundinnen für mich geworden. Wir hatten uns in der Fahrschule kennengelernt. Die beiden waren einfach nur toll, liebevoll und ehrlich.


    Wir drei unterschieden uns zwar in gewissen Sachen, aber das war auch gut so.


    Josephine Dalton, war vom Typ her ähnlich wie ich, auch etwas verrückt manchmal. Sie hatte blaue Augen und lange schwarze Haare. Sie war genauso groß wie ich und Nicole Summes ebenfalls. Ihre Haare waren blond und glatt, auch lang. Nicole hatte braune Augen und war von uns eher der Ruhige Typ. Sie ergänzte uns beide immer mit unserem fehlenden Allgemeinwissen. Das wussten wir sehr zu schätzen.


    Nicole war seit drei Monaten mit Jason Daly zusammen. Sie waren ein sehr harmonisches Paar. Vom Optischen her, passten sie auch sehr gut zusammen. Jason hatte lange braune Haare und die passenden braunen Augen dazu. Er war ein feiner Kerl. Ich kannte ihn ja nun schon eine Weile.


    Dann stellten sie mich den anderen vor die ich nicht kannte.


    >Das sind Danny Roberts, Eric Nelson und Susan Green. Jason kennst du ja bereits!<


    Alle drei winkten kurz mit der Hand und einer lächelte mich sogar an. Er sah süß aus mit seinen dunklen, lockigen und langen Haaren, die über die Schulter fielen. Sein Äußeres erschien mir sehr freundlich... Er wirkte mehr auf mich wie die anderen beiden...


    Seine braunen Augen kamen unter der Brille gar nicht so zur Geltung. Sie wirkten so geheimnisvoll. Es schien, als könnte er den Blick nicht abwenden von mir.


    >Du bist neu hier, oder?< , fragte Susan und riss mich aus den Gedanken. Sie war optisch ein echter Hingucker mit ihren langen, lockigen blonden Haaren. Ihre Augen waren braun und ihre Figur war auch perfekt. Bestimmt kam sie bei Männern sehr gut an und nutzte dies gewiss auch aus. Ihren Charakter konnte ich schlecht einschätzen, aber mit der Zeit würde ich den wohl kennenlernen. Doch schien sie mir nicht unsympathisch.


    >Ja, ich bin neu hier. Wir sind vor zwei Monaten her gezogen aus Atlanta!<


    >Und gefällt es dir hier?< , fragte sie neugierig.


    >Ja, es ist sehr schön hier. Nur leider manchmal zu warm.< , sagte ich stöhnend.


    >Ja das stimmt. Deswegen fahren wir auch oft baden. Jedenfalls im Sommer.< , sagte sie. >Mit den Jungs macht das auch immer großen Spaß.< , sagte sie grinsend.


    >Das kann ich mir vorstellen. Heute lerne ich wenigstens mal ein paar Leute kennen. Dann bin ich in der Schule nicht mehr ganz so neu!< Ich grinste zurück.


    >Ja, das ist schon gut so. Komm gehen wir mit zu den anderen!< , sagte Susan und wir gingen zusammen zum See, wo die Jungs schon längst im Wasser waren. Susan zog sich aus und ich tat es ihr gleich.


    Danny lag als einziger noch auf der Decke. Er schaute mich an als ich kam. Ich versuchte seinen Blick zu deuten, doch es fiel mir schwer...


    >Willst du gar nicht ins Wasser gehen?< , fragte ich ihn.


    >Ich sonne mich gerade noch ein bisschen dann geh ich auch.<


    >Aber im Wasser wird man doch schneller braun. Ach los, komm schon!< Ich wollte ihn nicht so allein hier liegen lassen... Ich hätte es unfreundlich empfunden einfach zu gehen.


    >Ich weiß. Na gut überredet, ich komme mit.< Er lächelte mich an. Ach, hatte er ein tolles Lächeln... So anziehend... So verzaubernd... Irgendwie magisch.


    Ich zog mein Oberteil und meine Hot Pants aus, band meinen Zopf hoch und legte meine Schuhe an die Seite.


    Mein Blick fiel zu Danny. Er schaute mich an. Dabei sah er sehr interessiert aus, oder träumte er vielleicht? Als er merkte dass ich ihn anschaute räusperte er sich, als wäre es ihm peinlich von mir dabei erwischt worden zu sein, mich anzuschauen.


    >Na los gehen wir!< , sagte ich. Er lächelte nur matt.


    Das Wasser war angenehm. Nicht zu kalt aber auch nicht zu warm. Für meine Verhältnisse war ich doch sehr schnell im drin. Ich sah Jason und Nicole im Wasser knutschen. Josephine schwamm bei Eric und Susan mit herum. Benji hörte ich schreien und lachen gleichzeitig... Es war eine seltsame Mischung. Alexander spielte mit ihm. Wiedermal Hai und Opfer. Wie immer war natürlich Benji das Opfer, er fand nämlich dass Alex einen sehr echten Hai abgab. Es war immer sehr lustig den beiden zu zu sehen. Ich schwamm zu ihnen. Danny schwamm derweil zu Eric und Susan. Ich schaute ihm nach, nur scheinbar zu auffällig.


    >Na, gefällt er dir etwa?< , grinste Alex höhnisch.


    >Wie kommst du denn darauf?< , fragte ich dumm. >Na ja, du hast ihm so hinterher geschaut. Das sah schon verdächtig aus.<


    >Er sieht ja auch toll aus. Aber ich hab einfach nur so hinterher geguckt.< , gab ich zurück.


    >Na wenn du meinst.< , sagte er frech grinsend.


    >Ja meine ich!< , antwortete ich leicht säuerlich.


    Er glaubte mir nicht. Wie furchtbar... Jetzt würde er bestimmt versuchen uns zu verkuppeln... Darauf hatte ich gar keine Lust!


    Ashley und Mel schwammen mit ihrer Matratze an uns vorbei.


    Ich streckte Ashley die Zunge raus und machte eine Ente nach. Zur Strafe bespritzte sie mich mit Wasser. Dann schwammen sie weiter.


    


    Benji hatte keine Lust mehr auf Hai spielen. Ich schob ihn ein bisschen mit seinem Schwimmreifen hin und her und Alex schwamm mit. Immer wieder sah ich, dass er unauffällig, wie er es nennen würde, zu Josephine blickte. Einmal bekam er mit dass ich es sah. Aber es schien ihn nicht zu stören. Sein Blick sah unerklärlich aus. Ich würde ihn später noch mal drauf ansprechen wenn wir allein sein würden.


    Wir blieben lange im Wasser. Aber irgendwann hatte ich erst mal keine Lust mehr. Benji dagegen um so mehr. Melanie erbarmte sich schließlich und blieb mit ihm im Wasser. Aber unter der Bedingung, nicht Hai und Opfer spielen zu müssen. Damit gab er sich zu Frieden. Aber was blieb ihm anderes übrig, denn keiner weiter wollte im Wasser bleiben. Alleine, so wusste er, durfte er nicht im Wasser spielen.


    Ich ging zum Strand zurück. Langsam kamen alle anderen auch zurück. Inzwischen hatte ich meine Hot Pants angezogen und die Haare wieder offen, denn die mussten ja trocknen nachdem Ashley mich bespritzt hatte.


    >Wollen wir ´ne Runde Volleyball spielen?< , rief ich den anderen nach einer Weile zu.


    >Ja klar!< , gaben einige zurück.


    Ein leichter Wind würde uns ein fast angenehmes Spiel in der glühenden Sonne ermöglichen.Wir bildeten zwei Teams, jeweils vier Spieler. In meinem Team waren Alexander, Danny, Susan und ich. Im anderen Team Josephine, Jason, Eric und Ashley. Nicole übernahm den Part des Schiedsrichters und Mel blieb bei Benji, der lieber zuguckte wie selbst mitspielte. Zudem feuerte er mich immer an. Mittlerweile waren auch die beiden wieder unter die Landgänger gegangen. An Mel´s Gesicht sah ich, wie lange Benji sie wohl bequatscht haben musste um noch länger im Wasser bleiben zu können. Die Ärmste...


    Das Spiel machte richtig Spaß. Es war lustig mit den Jungs. Manchmal, so glaubte ich, schmissen sie sich mit Absicht in den Sand um bei uns Mädels Eindruck zu schinden. Aber leider funktionierte das nicht wirklich.


    Ich war mit Angabe dran. Ein Volltreffer. Das war der Fünfte Punkt für uns und ich versenkte zudem Eric im Sand. In den nächsten Runden machten wir ebenfalls viele Punkte. Mein Team führte. Ashley war dran mit Angabe. Sie holte um drei Punkte auf, was ihr mehr Ansehen im Team brachte.


    


    Ein bisschen abseits vom Volleyball Feld lag ein kleiner Wald der uns ebenfalls etwas kühle Luft verschaffte. Der Wald sah so geheimnisvoll aus... Immer wieder schaute ich neugierig in dessen Richtung... Es war als ob mich irgendwer oder irgendwas rief. Aber das bildete ich mir höchst wahrscheinlich ein. Denn durch das Rascheln der Blätter wenn der Wind ging, konnte man sich schnell mal einbilden etwas zu hören was gar nicht da war...


    Wir spielten noch eine Weile unser Chaoten Spiel weiter.


    Ich war wiedermal dran mit der Angabe. Diesmal schoss ich den Ball bis in den Wald hinein.


    >Och nö!< , stöhnte Eric.


    >Ach kommt lasst uns erst mal aufhören. Es wird eh langsam zu warm!< , sagte Alexander.


    >Gut. Spielen wir nachher weiter.< , sagte Susan und alle gaben sich damit zu Frieden.


    >Ich geh eben mal den Ball wieder holen.< , sagte ich und war auch schon im Wald verschwunden.


    Ich machte nur ein paar Schritte und dann sah ich schon gar nicht mehr das Spielfeld hinter mir. Die Bäume standen so dicht beieinander.


    Es roch angenehm zart noch Moos und frischen Blumen die dort wuchsen. Noch sah ich sie nicht, aber ihrem Duft nach zu urteilen, waren sie ringsum... Denn nur etwas wunderschönes konnte einen solchen Duft verstreuen, das einem fast die Sinne raubte...


    Im Wald selbst war es überhaupt sehr angenehm und freundlich.Die Sonne schien schwach durch die dichten Bäume hindurch und ließ die Blätter in den kräftigsten Farben strahlen die ich je sah... Es zog mich immer mehr hinein. Ich merkte gar nicht wie ich weiter lief... Es war wie im Traum... Wo man lief und lief und nicht vorwärts kam. Nur hier war es anders. Ich hatte das Gefühl als ob ich still stand und trotzdem bewegte ich mich... Wie von allein.


    Da hörte ich es. Als ob mich tatsächlich jemand rief. Die Blätter raschelten wieder. Ich hörte ein Geräusch, das ähnlich einem Flügelschlag war. Aber hier trieben sich wahrscheinlich hunderte Vögel herum...


    Ich ging noch ein kleines Stückchen... Wie angewurzelt blieb ich plötzlich stehen... Dass konnte doch nicht sein... Wie sollte das möglich sein... Seine strahlenden Augen blickten direkt in meine. Sie waren blau. Trotz des schwachen Sonnenlichts erkannte ich es. Mein Herz schlug bis zum Ermessen hoch. Es war wohl kaum noch zu überhören. Freundlich und überhaupt nicht verwundert mich hier zu sehen, lächelte mich der Fremde vom See an. Dann ging er einen Schritt auf mich zu.


    Mein Herz schlug genauso schnell wie beim Ersten Mal, wenn nicht sogar noch höher... Jeder Arzt hätte mich wohl schon für den Tod auf Urlaub erklärt.


    Er lächelte mich erneut an, wohl wissend dass ich dasselbe tun würde. Da hatte er Recht. Ebenfalls lächelte ich ihn an. Seine Augen strahlten Wärme und Leidenschaft aus.


    Ich ging auf ihn zu, bis ich nur wenige Zentimeter vor ihm stand. Er schaute mich an. Seine Augen wanderten über meinen Körper. So schnell, dass ich es kaum mit bekam. Da fiel mir plötzlich ein, dass ich nur mein Bikinioberteil und meine Hot Pants trug. Meine Haare sahen wahrscheinlich auch nicht gerade wie das Tüpfelchen auf dem i aus...


    Er hingegen sah wieder atemberaubend aus. Durch das spärliche Licht der Sonne wirkten seine Gesichtszüge noch freundlicher und wärmer... Einfach himmlisch... Ich könnte mich glatt in ihn verlieben...


    Er kam näher an mich heran. Ich war mir ziemlich sicher, dass er meinen Herzschlag hören konnte... Er schlug bis ins Unermessliche...


    Sein Duft wehte zu mir... Er roch angenehm männlich... Ich nahm auch eine leichte Brise von Kräuter-Shampoo wahr.


    Den Duft kannte ich nämlich, weil ich auch öfters solch ein Shampoo benutzte. Ich mochte den Geruch...


    Er stand jetzt so nah vor mir, dass ich seinen Atem spürte. Na ja, jedenfalls war er dann real und ich bildete ihn mir nicht ein.


    Er beugte sich leicht zu mir vor, darauf bedacht mich nicht zu erschrecken. Ich beugte mich ebenfalls leicht zu ihm hin, wollte ihn gleichzeitig berühren. Seine Lippen waren so nah an meinen, dass sie sich fast berührten. Ich schloss die Augen...


    >ALYSSA!<


    Nein, bitte nicht jetzt... Das durfte doch nicht wahr sein!


    Als ich meine Augen öffnete war er nicht mehr da. In meinem Herzen schmerzte es so sehr, dass ich mich setzen musste. Ich keuchte nach Luft, als wäre ich einen zwanzig Meilen Marathon gelaufen.


    >Alyssa, was ist denn? Bist du gestürzt?<


    Ich schaute in Danny´s wunderschöne braune Augen und sah auch seinen entsetzten und sorgenden Blick als er mich anschaute.


    >Was hast du? Geht es dir nicht gut?<


    >Doch... Doch, es ist alles in Ordnung...< Glaubte ich mir das überhaupt selber?


    >Du wirkst, als hättest du einen Geist gesehen... Oder Eric nackt.<


    Bei den Worten musste ich schmunzeln. Das würde Eric gar nicht gern hören.


    >Danny... Mir geht es wirklich gut. Danke aber du brauchst dir keine Sorgen um mich zu machen.< Kaum hatte ich diese Worte ausgesprochen, merkte ich wie überflüssig sie eigentlich waren.


    >Du warst lange weg, ich habe mir Sorgen gemacht!< Das sah ich ihm auch an. Seine Augen sahen ganz anders aus wie vorhin... So besorgt...


    >Ich bin wohl ein bisschen zu weit in den Wald gelaufen. Tut mir leid. Ich hatte nicht daran gedacht dass sich wer um mich sorgen könnte.< Hoffentlich nahm er das als Entschuldigung hin. Ich hatte nämlich keine Lust jetzt stundenlang darüber zu reden. Ich wollte einfach nur alleine sein. Wollte mich in meinen Gedanken vergraben und versuchen zu verstehen... Verstehen warum das alles... Warum ging er auf mich zu, schaute mich so an... Warum sprach er nicht mit mir... Warum war ich dabei, mich in ihn zu verlieben? Wieso wollte er mich kü... Nein, dieses Wort wollte nicht über meine Lippen. Fand er mich denn wirklich so abscheulich, dass er weder mit mir sprach, noch mich richtig berührte? Ich hatte keine Antworten auf meine Fragen... Sie blieben im Dunkeln.


    >Na los, gehen wir wieder zu den anderen. Die machen sich bestimmt auch schon Sorgen!<


    Ob er Recht hatte? Vielleicht war ja keinem außer ihm, aufgefallen wie lange ich weg war und er wollte nicht allein da stehen mit seiner Sorge um mich. Das würde ja schon komisch aussehen, gerade weil wir uns noch gar nicht kannten. Na ja, im Grunde war es mir auch egal... Ich wollte nur eins... ihn wiedersehen...


    Wortlos gingen wir beide nebeneinander her. Es war eine komische Stimmung. Ich drehte mich noch mal um, wohl ahnend dass ich nichts außer diesem dunklen Wald sehen würde... Ich hatte Recht... Warum sollte er auch noch da sein? Schließlich gab es keinen Grund dafür... Außer... Ach, ich hatte keine Antwort darauf... Würde sie wohl auch nie bekommen...


    Mir fiel erst auf wie schnell wir gegangen sind, als ich schon wieder das Glitzern vom See nach kurzer Zeit sah. Mir kam es vorhin fast wie eine Ewigkeit vor, die ich gegangen bin.


    >Mensch Lissy, da bist du ja!< , rief Alex freudig.


    >Ich bin wieder da. Juhu.< , sagte ich eher enttäuscht als fröhlich.


    >Na wenigstens habt ihr den Ball gefunden. Dann können wir noch eine Runde spielen nachher.< , freute sich Josi.


    An den Ball hatte ich gar nicht mehr gedacht, aber glücklicherweise Danny. Josi spielte sehr gern Volleyball und ich sah ihr an, dass sie sich auf eine Revanche freute. Die konnte sie haben wenn sie noch mal verlieren wollte.


    Ich ging zu meinem Platz, trank einen Schluck Wasser und schaute auf die Uhr. Es war erst drei. Wir hatten also noch den ganzen Tag zum Vergnügen.


    Ich zog meine Hot Pants aus, schmierte mir Sonnencreme auf die Haut und legte mich auf meine Decke. Es war keine gute Idee die Augen zu schließen. Kaum dass sie zu waren, sah ich sein Gesicht so nah vor meinem, dass ich sie ruckartig wieder auf riss.


    Alexander kam zu mir und legte sich neben mich.


    >Lissy ist alles okay?< , fragte er besorgt.


    >Alles bestens.< , log ich.


    Wie war das noch gleich? Wenn man etwas sagte und selbst nicht davon überzeugt war, glaubten es dir dann andere, denen du versuchst es weis zu machen?


    Wieder verschwand ich in meine Gedanken zurück...


    Ob er wohl immer noch da war? Wo kam er her? Wo war er überhaupt hin verschwunden und vor allem so schnell? Wollte er etwa nicht gesehen werden oder vielleicht bildete ich mir ihn wirklich ein... War er etwa imaginär? Nein, meine Fantasie überschritt ja schon viele möglichen Grenzen, aber so viele dann wiederum doch nicht! Dann wäre ich ja wirklich bereit für die Anstalt.


    Nach einer Weile ging Alex noch mal ins Wasser. Ich hatte keine Lust. Wollte mich noch etwas den Gedanken hingeben.


    Da die aber nach kurzer Zeit nur noch für Verwirrung in meinem Kopf sorgten, beschloss ich wieder ins Wasser zu gehen.


    Ich war schon ein Stück geschwommen, da sah ich dass Josephine mit einer Luftmatratze in meine Richtung kam.


    >Na Lissy, alles fit?< , fragte Josi als sie bei mir war.


    >Jep und bei dir?<


    >Auch.<


    >Aber?< Ich konnte mir nicht vorstellen dass sie ohne Grund zu mir geschwommen kam.


    >Ich weiß nicht... Er schaut mich immer so an... Ich weiß nicht wie ich das deuten soll... <


    Ach, sie redete von Alexander. War ich mir doch sicher dass er ihr nicht egal war.


    >Warum sprichst du ihn nicht einfach mal an? Du lässt doch sonst auch nichts anbrennen!<


    >Lissy, ich trau mich nicht. Was wenn ich mich total lächerlich mache? Außerdem kenne ich ihn kaum.<


    >Süße, dann lernst du ihn halt kennen.<


    >Aber er könnte doch jede haben. Warum denkst du, sollte er ausgerechnet mich wollen?< Toll, jetzt zog sie sich wieder selber in den Dreck... Wie ich so was immer liebte.


    >Weil du eine ganz reizende, liebenswerte, humorvolle und wunderschöne junge Dame bist!< Sie mochte es nicht, wenn man Frau zu ihr sagte. Da fühlte sie sich immer so alt. Na ja, wenn sie keine anderen Sorgen besaß...


    >Du bist außerdem klug und attraktiv, was willst du denn mehr?<


    >Lissy, es geht doch nicht darum was ich will, sondern was er will!<


    >Aber wenn du ihn nicht fragst, wirst du es nie heraus finden.<


    >Und wenn er schon eine Freundin hat?<


    >Glaub mir das wüsste ich doch als seine beste Freundin!< , gab ich protestierend zurück.


    >Ja, da wirst du wohl Recht haben. Aber was wäre, wenn er dir genau so etwas nicht erzählen würde?<


    >Nee, das würde er mir erzählen, ganz sicher!<


    >Redet er denn nicht mal von mir? Er muss dir doch bestimmt mal erzählt haben wie er mich findet, oder? Machen Jungs das nicht? Die reden doch viel über Frauen... <


    >Alex ist da nicht so wie andere Männer. Aber ich glaube wenn ihn eine interessiert, dann meint er es ernst. Er würde nie einer Frau weh tun, dafür ist er viel zu liebevoll!< , sagte ich.


    >Vielleicht erfahre ich das ja mal irgendwann. Dann sage ich es dir.< , sagte sie lächelnd.


    >Ich fände es wirklich sehr schön, wenn ihr mal zusammen ausgehen würdet.< , sagte ich.


    >Na gut, ich werde all meinen Mut zusammen rufen und dann in den Kampf ziehen!<


    >Denk daran, in der Liebe und im Krieg ist alles erlaubt!< , sprach ich ihr, hoffentlich aufmunternd zu. Aber wenn es wirklich so war, könnte ich dann nicht auch mit allen Mitteln kämpfen? Wenn es etwas zu kämpfen gäbe...


    Ich legte mich mit auf ihre Matratze und wir schwammen eine große Runde über den See.


    Als wir wieder an den Strand gingen, kam Ashley auf mich zu.


    >Hey Liss, ich hab Hunger. Wann essen wir mal was?< , fragte sie.


    Das war echt ein guter Gedanke. Hunger hatte ich nämlich auch schon.


    >Spielt ihr mal ohne mich weiter. Ich geh das Essen holen!<


    >Warte Lissy, ich helf dir.< , sagte Alex freudig und ging mit mir zum Auto.


    Wir hatten das Essen alles in einer Kühltasche im Auto gelassen. Ich nahm die Tasche mit Essen und Alex die Getränke die ebenfalls in einer Kühltasche lagen. Ich sah Jason in seinem Kofferraum herum kramen und wusste dass er auch einen Fresskorb gepackt hatte. Na gut, verhungern würden wir schon mal nicht.


    Wir holten alles Essen und Trinken aus den Taschen raus, sowie Einweggeschirr. Mittlerweile waren alle an der Fressstation versammelt und das Mahl konnte beginnen.


    Ich schnappte mir ein Käse-Sandwich und einen Becher O-Saft. Benji gab ich ein Sandwich mit Wurst und etwas Obst. Alle anderen aßen auch fleißig. Nebenbei unterhielten wir uns ein bisschen.


    Snickers hatte ich ein Napf mit Futter hingestellt und auch er fraß mit Genuss.


    >Hey Leute horcht mal< , fing Melanie an. >Ich werde gegen sechs Uhr von meinem Vater abgeholt, weil wir noch was vorhaben. Wer von euch mit möchte sagt mir dann Bescheid, okay?<


    >Also wir bleiben bestimmt noch hier, oder?< , fragte Eric und schaute dabei zu Jason und Danny.


    >Klar bleiben wir!< , antwortete Danny.


    >Und wir bleiben auch noch!< , sagte Nicole und ich wusste dass sie sich und Jason meinte.


    >Ich werde wahrscheinlich auch mitfahren. Bin heute Abend mit meinem Dad zum Essen verabredet.< , sagte Josephine.


    >Und ich fahr auch mit und werde Benji mitnehmen, denn der schläft ja fast schon ein.< , sagte Ashley grinsend.


    Das stimmte. Er schlief ja wirklich schon so halb. Im Wasser herum toben war nun mal ganz schön anstrengend. Dann würde er heute wohl schlafen wie eine eins. Ashley hatte ja heute früh schon gesagt, dass sie mit Mel mitfahren und Benji mitnehmen würde.


    >Oh wie schade, dass werden dann aber kleine Teams beim Spiel.< , bedauerte Jason.


    >Nützt doch nichts. Dann wiederholen wir das irgendwann mal!< , gab Nicole zurück


    Wir aßen in Ruhe weiter und unterhielten uns nebenbei. Anschließend räumten wir alles soweit zusammen an Essen und Trinken und jeder suchte sich wieder eine Beschäftigung.


    Melanie und Ashley packten ihre Sachen weil Mel´s Dad gleich da sein würde und ich ging noch mal schnell zu Josi.


    >Jetzt bist du dem ja doch wieder aus dem Weg gegangen du alte Nuss!< , schimpfte ich.


    >Ich weiß, ich weiß. Ich hab auch gesehen wie er geguckt hat, als ich sagte dass ich gehe.< , sagte sie traurig.


    >Hättest du das mit deinem Dad nicht verschieben können?<


    >Du weißt doch, wie selten ich meinen Dad sehe, Liss. Außerdem wäre das zu kurzfristig gewesen. Er hat sich ja extra frei genommen für heute Abend.< Josi´s Dad arbeitete in einem Drei-Sterne-Restaurant in Boston und kam nicht oft nach Melrose, da die Geschäfte sehr gut liefen.


    Das Auto hupte. Ich drückte Josi kurz und wünschte ihr viel Spaß. Die drei Mädchen verabschiedeten sich von den anderen und Benji kam noch mal zu mir.


    >Tschüss Lissy, fahr jetzt heim.< Er gab mir einen Kuss auf die Wange und ich nahm ihn kurz in den Arm. Meine Güte, bestimmt schlief er mit offenen Augen und sprach auch noch dabei. Snickers blieb mit bei uns. Der tobte noch wie verrückt herum. Den Spaß wollte ich ihm jetzt nicht nehmen.


    Als die vier weg waren, bildeten wir zwei neue Teams für Volleyball. Alexander hatte keine Lust noch mal mit zu spielen. Er wollte mit Snickers eine Runde um den See laufen. So entschieden wir uns diesmal gegen den Posten des Schiedsrichters und bildeten die Konstellation Mädchen gegen Jungs! Haha, das würde ja wohl ein kurzes Spiel werden!


    >Mädels, ihr könnt so was von einpacken!< , sagte Eric frech. Doch davon ließen wir uns weder beeindrucken noch beängstigen.


    >Das glaubst auch nur du, du alter Eierkopf!< , gab Susan ebenso frech zurück, worauf Eric ihr eine böse Grimasse schnitt. Die beiden kannten sich ja schon eine Weile. So wunderte es mich nicht wie sie miteinander sprachen.


    Wir stellten uns auf und Susan begann mit Aufschlag. Eric traf, feuerte zu Nicole, diese wiederum zu Danny. Der versemmelte ihn.


    >Mann Alter, was soll das denn? Willst du uns hier bluten lassen vor den Mädchen?< , schimpfte Eric.


    >Sorry, den nächsten treffe ich!< , rief Danny überzeugend.


    Susan war erneut dran mit Aufschlag. Wieder ein Volltreffer. Diesmal vergeigte es Jason. Auch er heimste sich Anpfiff von Eric ein. Eric selbst traf knallhart jeden Ball.


    Und so verging die Zeit und die Punkte kamen wie im Flug.


    Nach ca. einer halben Stunde und vielen bösen, manchen mir sogar unbekannten Ausdrücken war der Punktestand unentschieden. Es war Sieg-Punkt. Wer jetzt traf, gewann das Spiel.


    Ich war auch noch dran mit Angabe. Gerade wollte ich zum finalen Schlag ansetzen, da rief Eric dazwischen.


    >Halt Mädels. Ich hab da so eine Idee. Die gilt aber nur für Singles!< Dabei grinste er schon schelmisch. Das konnte nichts gutes bedeuten.


    >Wie wär´s mit einer kleinen Bestrafung für den Verlierer? Wenn ihr verliert, müsst ihr beide, Alyssa und Susan mit Danny und mir ausgehen. Wohin wir wollen versteht sich. Sollten wir verlieren gehen wir am ersten Schultag mit rosa Minirock und High-Heels in die Schule!< , schlug Eric vor. Ich sah dass Danny von der Idee mit dem Rock nicht begeistert war. Die Sieger-Idee schien ihm aber zu gefallen.


    Ich schaute kurz zu Susan. Sie nickte nur, was so viel wie ja hieß. Davon ab, wir würden sowieso nicht verlieren!


    >Alles klar wir sind einverstanden!< , sagte ich. Ein harmloses Date... So schlimm würde es ja wohl nicht werden.


    Ich sah dass Danny leise zu Eric flüsterte und in Gedanken konnte ich mir wahrhaftig ausmalen worum es wohl gehen würde. Das Grinsen verkniff ich mir lieber...


    Jetzt musste ich mir natürlich erst Recht alle Mühe geben, eine anständige Angabe zu machen. Die beiden im Minirock, das würde ich wirklich zu gern sehen. Ich schmunzelte bei dem Gedanken.


    >Alyssa, du kannst dich nachher immer noch auf das Date freuen. Jetzt müsst ihr aber erst mal verlieren, damit es soweit kommt!< , grinste Eric mich an. Als ob er schon wusste dass wir verlieren würden. Das konnte er vergessen.


    Ich holte tief Luft, warf den Ball hoch und schlug ihn ins gegnerische Feld... Eric... Nicole... Jason... Nein doch Danny... Wieder Nicole... Diesmal wirklich Jason... Ich... Susan... Eric... Nicole... Jason... Susan... Danny... Nicole... Ins Aus... Wir hatten verloren... Wie grauenvoll, eine Niederlage...


    >Tja Mädels...< Diesmal war es Danny der sich zu Wort meldete. Seine Freude über den Sieg ließ er nicht im Verborgenen.


    >Oh Liss, Susan... Das tut mir wirklich leid... < , sagte Nicole etwas betrübt.


    >Ach Nicci, halb so schlimm. Jetzt haben wir halt ein Doppeldate, oder wie siehst du das Susan?< , fragte ich sie fröhlich.


    >Ich nehm´s mit Humor und Würde!< , sagte sie grinsend. Es schien sie nicht zu stören dass wir verloren hatten. Im Gegenteil... Oder sie wollte mit Würde auf der Titanic untergehen. Genau wie die Musiker auf dem sinkenden Schiff der Träume...


    So schlimm war es auch gar nicht. Nur ein Date, nichts ernstes. Es konnte schließlich auch nur besser werden wie mein erstes. Das endete nämlich in einem Fiasko weil der Typ einen Salat mit Bambus-Sprossen bestellte und nicht wusste dass er dagegen allergisch war. Na ja, ich ließ mich eh nur darauf ein, weil alle meine Freundinnen schon ein Date hatten... Nur ich nicht... Ich wollte nicht hinterher hängen! Ich war damals froh dass es schief gegangen war. Ich mochte zwar den Kerl, aber mehr auch nicht.


    >So Danny, dann streng mal deine grauen Gehirnzellen an und überleg dir, wohin wir mit den hübschen Damen gehen könnten.< , sagte Eric fröhlich. Irgendwie fand ich, dass sich Danny und Eric ein bisschen ähnelten. So von der Art her. Wahrscheinlich kannten sie sich schon ewig. Vom optischen sahen sie auch fast gleich aus. Eric hatte langes dunkles Haar, etwas länger als Danny. Seine Augen waren grün-braun. Eric schien ein feiner Kerl zu sein, nur eben ein bisschen verrückt.


    >Da fällt mir schon was ein Kumpel!<


    Das glaubte ich ihm auch und nur Gott wusste, wohin das führen würde.


    >Wir bestimmen Datum, Zeit und Ort Mädels!< , sagte Eric bestimmend. Ich konnte mir nur zu gut vorstellen, dass ihm dieser Sieg mehr Freude bereitete als er zu gab.


    >Dann lasst euch mal was schönes einfallen, wenn ihr uns schon mit eurer Anwesenheit bestraft!< , sagte Susan neckend.


    >Ihr erfahrt es selbstverständlich rechtzeitig von uns. Wir erwarten natürlich, dass ihr euch in eure feinste Abendgarderobe werft und eure besten Manieren aus dem Keller kramt.< Wovon träumte Eric denn eigentlich Nachts? Das wurde ja immer lustiger...


    >Aber natürlich, euer Hochwohlgeboren. Wir stehen ihnen stets zu Diensten und werden diesen Abend für sie beide einfach unvergesslich machen!< , schwärmte Susan... So weit man das schwärmen nennen konnte. Ich fand es jedenfalls gut.


    >So möchte ich das auch hören Ladys!< , sagte Danny lachend.


    Wir alberten noch eine Weile herum. Ich sah, dass Alex mit Snickers wieder kam.


    >Hey Alex!< , sagte ich und streichelte Snickers kurz am Köpfchen. Er war ganz nass. Scheinbar hatte er wieder Lust zum Schwimmen bekommen. Da würde sich Alex nachher bestimmt freuen, wenn Snickers in seinem Auto saß und ganz nass vor sich hin stank. Ich musste grinsen.


    >Hey Liss. Hab eure grandiose Niederlage mitbekommen.< , sagte er lächelnd. Mir war auch klar warum er grinste... Er dachte bestimmt dass ich auf Danny stehe, weil ich ihm vorhin so hinterher schaute... Aber das hatte er total falsch gedeutet... Das musste ich ihm mal in Ruhe erklären. Von dem schönen Fremden würde ich ihm aber nichts erzählen. Er würde nur in meinen Gedanken bleiben...


    >Du brauchst gar nicht so zu grinsen! Sei froh dass du nicht mit gespielt hast. Sonst müsstest du jetzt mit uns ausgehen!< Ich streckte ihm die Zunge raus und er tat dasselbe.


    >Wie sieht´s aus, wollen wir langsam nach Hause?< , fragte Susan.


    >So langsam ja.< , antworteten Danny und Jason gleichzeitig.


    


    Also packten wir unsere Sachen zusammen.


    Ich versuchte mein möglichstes Snickers mit dem Handtuch trocken zu rubbeln. Leider ging das nicht so gut weil er langes Fell hatte. Dann würde ich halt Alex sein Auto sauber machen müssen in den nächsten Tagen. Dann könnte ich ihn auch gleich mal auf Josi ansprechen. Die Idee gefiel mir sogar.


    Nach wenigen Minuten waren alle startklar. Susan, Nicole, Eric und Danny fuhren bei Jason mit und ich natürlich bei Alex.


    Wir verabschiedeten uns von einander und ich sagte zu Nicole dass ich sie in den nächsten Tagen anrufen würde.


    Ich wunderte mich als Danny noch mal auf mich zu kam.


    >Bis dann Alyssa. Hat mich wirklich gefreut dich kennenzulernen.< , sagte er lächelnd.


    >Danke, geht mir genauso. Wir sehen uns ja bald wieder. Einen schönen Abend noch.<


    >Wünsche ich dir auch. Bis dann.< Und dann ging er zum Auto. Ich schaute ihm nach und bemerkte dass auch er sich noch mal nach mir umdrehte...


    Dann stiegen wir auch ein und fuhren los. Snickers saß auf der Rückbank und hatte seinen Kopf aus dem Fenster gestreckt.


    Keiner von uns beiden sagte etwas. Alex hörte Musik und ich schlief sowieso schon halb im Sitz. Als wir bei mir zu Hause ankamen, sah ich das Snickers seinen Kopf immer noch aus dem Fenster gestreckt hielt. Also entweder er steckte fest oder es gefiel ihm wirklich dass seine Zunge die ganze Zeit im Wind flatterte und wohl schon total ausgetrocknet war.


    Alex brachte uns noch rein. Es war inzwischen schon gegen neun Uhr. Benji lag also schon im Bett. Mom und Dad waren auch nicht da. Ashley hatte Benji ins Bett gebracht und lungerte jetzt hier irgendwo noch herum, denn sie konnte ihn ja nicht alleine lassen. Alex verabschiedete sich von mir und fuhr dann nach Hause. Vorher brachte er Snickers noch in sein Reich.


    Ich fand Ashley nach langem suchen in der Badewanne, was mir hätte eigentlich klar sein müssen.


    Ich klopfte an. >Herein.< , rief sie.


    Ich lugte um die Ecke.


    >Na Prinzessin, kühlst du deinen Unmut in der Badewanne?< , fragte ich neckend.


    >Ja natürlich. Ich war ja voller Sand. Du etwa nicht?<


    >Doch ich auch. Ich geh auch gleich duschen.<


    >Was habt ihr denn noch gemacht?< , fragte Ashley und ich erzählte ihr von Eric´s Verlierer-Idee. Sie fand es lustig.


    >Schön dass es dich amüsiert Ash! Ich kann mir ehrlich nichts besseres vorstellen.<


    >Ach komm schon, so schlimm kann es nicht werden. Eric steht auf Susan und Danny schien sehr an dir interessiert zu sein. Also stehen ja schon mal klare Verhältnisse fest.<


    >Wie meinst du das mit Danny?< , fragte ich dumm.


    >Na Mensch Liss. Ist dir denn nicht aufgefallen dass er dich die ganze Zeit angeschaut hat? Das hätte doch sogar ein Blinder gesehen!<


    Ich kam ins Stutzen...


    >Ab und zu vielleicht schon mal. Aber da ist doch nichts weiter dabei, oder?<


    >Liss! Er konnte seine Augen kaum von dir lassen!< , sagte Ashley.


    >Mir ist ja nicht entgangen wie er geguckt hat, als ich im Bikini vor ihm stand. Aber ich dachte mir eigentlich nichts dabei und klar sind mir vereinzelt ein paar Blicke aufgefallen, aber ich achtete nicht weiter so darauf.< , gab ich zu. Das stimmte ja so auch, denn ich hatte nur Blicke für diesen schönen Fremden...


    >Bin ja dann mal gespannt was du von deinem Date mit ihm erzählst. Das wird bestimmt interessant. Wie findest du ihn denn überhaupt?< , fragte sie wie nur eine Schwester fragen konnte. Hm, darüber hatte ich mir noch gar keine Gedanken gemacht. Aber sie wollte jetzt irgendwas hören, also musste ich ihr auch was erzählen.


    >Na ja, so genau hab ich ihn mir nicht angeschaut. Er sah zwar schon interessant aus, aber... Hm, eigentlich ist es mir egal.< , sagte ich grinsend. Ich musste gähnen...


    >Ich geh jetzt ins Bett. Gute Nacht Ashley.<


    >Gute Nacht Liss.<


    Dann ging ich in mein Zimmer.


    Peanut lag auf meinem Bett und schlief. Sie öffnete kurz ihre Augen als ich mich zu ihr setzte und miaute. Das wohl so viel wie „Hallo“ heißen sollte.


    >Na meine kleine Maus schläfst du fein? Ich geh jetzt baden und danach erzähle ich dir von meinem Tag.<


    So bescheuert wie es klang, aber ich redete immer mit Peanut. Ich erzählte ihr alles, wie ein Tagebuch. Nur dass ich nicht schreiben musste. Peanut hörte mir zu. Ich hatte sogar das Gefühl als ob sie mich verstand. Das Beste war, sie konnte mir nicht widersprechen oder irgendwas in Frage stellen.


    Ich zog meine sandigen Sachen aus, schmiss sie erst mal in die Ecke und ging ins Badezimmer. Während ich mir heißes Wasser einließ holte ich meine Musikmaschine und legte eine CD ein.


    Das Wasser war heiß und entspannend. Ich musste aufpassen dass ich nicht einschlief.


    Nach dem Bad hörte ich im Bett noch weiter Musik.


    Ich schloss die Augen und versuchte ein bisschen Ruhe einkehren zu lassen. Der Tag war lang gewesen.


    Ich hatte ein paar sehr nette Menschen kennengelernt, mit denen ich meine restliche Schulzeit verbringen würde. Es warteten also drei lange, aber vor allem lustige und interessante Jahre auf mich.


    Meine CD lief so gemütlich vor sich hin und ich welkte noch in Gedanken über die heutigen Ereignisse.


    Plötzlich überkam mich die vollkommene Müdigkeit und ich schlief ein.


    


    Inmitten eines dunklen Waldes wachte ich wieder auf. Alles um mich herum wirkte unheimlich. Die Bäume, das Gras und der Himmel unter einer düsteren schwarzen Wolkendecke.


    Raschelnde Blätter und knacksende Äste sagten mir, dass ich nicht allein war. Es befand sich noch jemand außer mir hier. Ich rannte. Nein, es war kein rennen... Ich hatte das Gefühl zu schleichen, ich kam nicht vorwärts. Meine Beine bewegten sich nicht so wie sie sollten.


    Ich hörte einen Schrei, womöglich von einem Tier. Ich war mir nicht ganz sicher, es waren so viele Geräusche hier. Meine eigenen Schritte hörte ich kaum, sie gingen unter inmitten der anderen Geräusche... Vorsichtig drehte ich mich um, um zu gucken wer oder was diesen Schrei verursacht hatte. Es fiel mir schwer in der Dunkelheit etwas zu erkennen, aber ich sah ihn. Es war mein schöner Fremder, dem ich schon öfters begegnet war. Auch er sah mich und rannte auf einmal. Nur nicht in meine, sondern in die entgegen gesetzte Richtung.


    >WARTE!< , schrie ich. Doch als ob er die Worte nicht hörte, rannte er weiter in die Dunkelheit hinein.


    >BITTE WARTE!< , schrie ich erneut. Doch nichts passierte. Das Einzige Geräusch welches ich noch wahr nahm, war das Knacken der Äste unter seinen rennenden Füßen.


    Keuchend ging ich zu Boden, ich hatte keine Chance ihm zu folgen. Meine Beine ließen mich immer noch im Stich. Tränen rannen mir über die Wangen.


    >Warum rennst du immer weg... Willst du mich etwa nicht sehen... Ich versteh das nicht...< , schluchzte ich und die Tränen liefen weiter.


    >Einmal... Warum kannst du nicht wenigstens einmal mit mir reden...< , sagte ich traurig. >Ich will doch nur mal deine Stimme hören... Dir nahe sein...<


    


    Etwas weiches und sabberndes riss mich aus meinen Träumen. Irgendwer leckte mein Gesicht genüsslich ab.


    >PEANUT!< schrie ich und saß auf einmal Kerzengerade in meinem Bett.


    Wie ekelhaft. Sie hatte mir das ganze Gesicht abgeleckt.


    >Sag mal, was soll das denn? Wenn du Hunger hast, dann friss doch bitte dein Katzenfutter! Ich schmecke nämlich nicht.< , sagte ich grummelnd. Doch meinem liebsten Kätzchen schien das herzlichst egal zu sein, denn sie schmuste mit mir. Sie wusste halt dass ich auf sie nicht böse sein konnte. Ich nahm sie in den Arm und gab ihr einen Kuss.


    Danach ging ich erst mal ins Bad und machte mich frisch. Mal sehen was der heutige Tag so bringen würde.


    


    Mittlerweile war der letzte Ferientag angebrochen und es war schon Abend. Draußen regnete es wie aus Kübeln und der Himmel hatte sich zugezogen mit dunklen, fast schwarzen Wolken. Ich stand auf meinem Balkon unter der Abdeckung, damit ich nicht nass wurde und schaute dem Unwetter zu. Mit großer Wahrscheinlichkeit würde es heute Abend auch noch Gewittern, na toll! Ich mochte keine Gewitter.


    Morgen würde die Schule wieder los gehen. Meine Sachen hatte ich alle schon gepackt und mit Nicci und Josi war auch alles abgesprochen wann und wo wir uns treffen würden. Wir wollten dann zusammen mit dem Bus fahren, aber nur solange wir noch keine siebzehn waren.


    


    Für heute Abend hatte ich vorgehabt mir noch ein heißes Bad einzulassen und zu entspannen... Aber bei dem Wetter... Na gut, was sollte denn schon groß passieren? Zu Hause sollte man ja eigentlich sicher sein...


    Es dämmerte schon ein wenig draußen und aus einiger Entfernung hörte ich es auch schon donnern. Der Himmel war ganz weiß wenn es blitzte, das machte mir Angst.


    Ich entschied mich dafür noch ein bisschen Musik zu hören und dann mein Badewasser einzulassen. Vielleicht wäre das Unwetter bis dato verschwunden und ich könnte mein Bad in Ruhe genießen. Doch es sah eher schlecht dafür aus... Aber es würde wohl kaum ein Blitz in meine Wanne einschlagen und mich töten... Haha, ich konnte ganz schön witzig sein...


    Ich schaltete meine Musik an und lauschte den stillen Klängen der Violine...


    


    


    

  


  


  
    Kapitel 3 - Der Anfang


    Als ich auf die Uhr schaute bekam ich einen Schreck. Ich musste wohl eingeschlafen sein. Es war schon zehn und dunkel draußen, außer wenn es blitzte. Schnell ließ ich die Wanne voll laufen und zündete ein paar Kerzen im Bad an.


    Heute entschied ich mich für ein fruchtiges Schaumbad. Peanuts Fressnapf machte ich noch voll. Wahrscheinlich hatte sie auch schon Hunger und bevor sie mich wieder ableckte, ging ich doch lieber auf Nummer sicher.


    Ich ließ die Balkontür auf und öffnete auch das Badezimmer-Fenster. Ein bisschen Durchzug könnte nicht schaden. Das würde zu einem besseren Schlaf verhelfen.


    Ich zog meine Sachen aus und legte mich in das heiße Wasser. Mmhhh... Es duftete einfach köstlich...


    Es krachte mittlerweile in einer Tour und der Himmel erstrahlte ständig in einem hellem weiß. Zwar schön, aber dennoch beängstigend für mich.


    Es war eine sehr angenehme Atmosphäre... Der süßliche Duft... Der Kerzenschein. Mit der Absicht diesmal nicht einzuschlafen, schloss ich meine Augen. Still lauschte ich dem Gewitter welches draußen tobte.


    Es knallte... Doch das war nicht das Gewitter. Meine Balkontür hatte sich scheinbar gerade dafür entschlossen, sich mal zu schließen. Ich öffnete meine Augen um zu sehen ob das Bad-Fenster noch auf war und da erschrak ich.


    In meinem Fenster saß etwas. Ich konnte es im Kerzenschein nicht richtig erkennen, dafür war es zu dunkel. Es sah aus, wie ein Tier... Mit Flügeln... Könnte das etwa ein Adler sein? Oder ein Falke? Aber wie bitte kam denn solch ein Tier in mein Fenster? Er saß da total gemütlich und beobachtete mich höchst interessiert. Ich schloss kurz meine Augen in der Hoffnung, ich hätte mir das nur eingebildet. Wahrscheinlich war ich einfach nur zu müde und sah deshalb schon wilde Jagdtiere bei mir sitzen. Oder ich war dabei langsam und ganz gemütlich meinen Verstand zu verlieren.


    Ich rieb mir die Augen mit beiden Händen und dann öffnete ich sie wieder vorsichtig. Diesmal war die Silhouette in meinem Fenster, vor dem blitzenden Himmel größer und einer Menschengestalt ähnlich. Ein Mann stand in meinem Badezimmer. Welch Glück dass ich immer so viel Schaum in die Wanne tat. Dadurch war mein ganzer Körper Hals abwärts bedeckt. Aber war das die Einzige Sorge die ich gerade hatte?


    Aber wer stand... Nein... Konnte das etwa sein... Ich blinzelte um mehr erkennen zu können. Dafür waren eindeutig zu wenig Kerzen an.


    Konnte er es denn sein... Aber das konnte ich nicht glauben...


    >Wer bist du?< , fragte ich vorsichtig. Meine Stimme zitterte, doch das Zittern am ganzen Körper war schlimmer.


    Er kam näher heran und ich sah sein Gesicht. Er war es. Der schöne Fremde vom See, wie auch vom Wald und meinen Träumen. Mein Herz fing natürlich wieder an wie wild zu schlagen, das tat es jedes mal wenn ich ihn sah.


    Ich konnte mir nur noch nicht vorstellen warum er hergekommen war und woher wusste er überhaupt wo ich wohnte?


    Er stand jetzt direkt vor meiner Badewanne und schaute auf mich herab. Unglaubliche Wärme lag in seinem Blick. Er schaute mich an als würde er mit einem Verlangen kämpfen, dem er nicht nachgeben durfte ...


    Vorsichtig setzte ich mich aufrecht, darauf bedacht, dass der Schaum nichts von mir preis gab. Ich wollte ihm näher sein, sein Gesicht und seine wunderschönen Augen genauer sehen... Seinen Atem spüren...


    >Warum sagst du nichts? Du sprichst nie mit mir...< , sagte ich traurig und hoffnungsvoll zugleich. Hoffnung, dass er vielleicht diesmal etwas sagen würde.


    >Die Zeit ist noch nicht reif.< Dann beugte er sich zu mir vor und küsste mich. Seine Lippen fühlten sich weich und zart an, so wie bei einer saftigen Schokoladentorte mit viel Sahne. Sie schmeckten auch genauso süß...


    Ich erwiderte den Kuss mit Leidenschaft... Mir war, als ob die Wanne mit samt Wasser unter mir verschwand... Mein Herz begann schneller zu schlagen und mein Atem setzte zeitweise aus. Ich dachte ich würde ersticken. Er küsste so unglaublich gut, dass ich gar nicht mehr aufhören wollte...


    Es war doch einfach nicht zu fassen. Da lag ich in meiner Badewanne, natürlich nackt und knutschte mit einem Typen herum, den ich nicht kannte und der noch dazu in mein Zimmer eingebrochen war. Das Dumme daran war, es gefiel mir. Denn er küsste einfach fantastisch... Diesen Kuss würde ich bestimmt nie wieder vergessen können.


    Er umfasste mein Gesicht und ich richtete mich ihm etwas entgegen, aber so dass ich noch vom Schaum bedeckt war. Ich hatte das Gefühl alles um mich herum zu vergessen. So als gäbe es nur noch ihn und mich...


    Ich legte meine Arme um seinen Körper und zog ihn näher an mich heran. Vor meinem Fenster ertönte ein donnernder Blitz der einem die Knochen gefrieren ließ...


    Er ließ seine Lippen kurz von meinen, was mir die Möglichkeit gab auf zu keuchen. Er sah mich an... Ich sah ihn an, konnte seinen Blick nicht deuten... Was bedeutete er? Sollte es Reue bedeuten... Reue, weil er mich mitten in der Nacht überraschte, über mich her fiel und zu allem Übel auch noch ein Fremder war? Aber nicht deswegen. Andere Männer hatten sich schließlich schon schlimmere Sachen erlaubt.


    Er sah so hinreißend aus, im Kerzenlicht... Einfach verführerisch. Ich zog ihn wieder näher heran und diesmal küsste ich ihn. Jedoch nicht vorsichtig so wie er es tat, sondern wild und leidenschaftlich... Er erwiderte meinen Kuss so, wie ich seinen erwiderte... Als sich unsere Zungen berührten kribbelte es in mir. Mein Atem ging unregelmäßig und ich war von ihm gefesselt. Ich wollte mehr, mehr von ihm und auch von mir... Ich zog ihn so nah an mich, dass er schon halb mit im Wasser hing... Unsere Zungen spielten miteinander... Ich ließ meine Hand unter sein Hemd gleiten und berührte seinen Rücken... Dann ganz plötzlich, brach er den Kuss ab...


    >Was hast du?< , fragte ich fast atemlos und sank wieder etwas in die Wanne hinein.


    >Es ist zu früh, ich hätte das nicht tun sollen. Verzeih mir... Ich wollte das nicht...<


    >Aber dir muss nichts leid tun! Wenn ich das nicht gewollt hätte, hättest du das schon gemerkt!<


    >Trotzdem hätte das nicht passieren dürfen, ich hatte mich einfach nicht unter Kontrolle...< Wovon redete er denn da? An einem leidenschaftlichen Kuss war ja nun wirklich nichts schlimmes dran...


    >Was redest du denn da?< , fragte ich etwas verwirrt.


    >Ich kann dir nicht mehr sagen, es tut mir leid. Verzeih mir, wenn du irgendwann erfährst was ich getan hab Alyssa!<


    Na nu, woher wusste er denn bitte wie ich hieß und was meinte er damit...?


    Er hielt plötzlich seine Hand an meinen Kopf und ich sank in einen tiefen Schlaf.


    


    >Töörööööö....<


    Oh nein, mein Wecker klingelte. Das hieß ich musste aufstehen. Ich warf die Decke weg und erschrak... Wieso lag ich denn im Bademantel im Bett? Hatte ich etwa keine Zeit mehr gehabt meinen Pyjama anzuziehen? Wahrscheinlich war ich gestern auf einmal sehr müde gewesen und hatte keine Lust mehr dazu. Bei dem Unwetter wollte ich sowieso schnellst möglich ins Bett. Meine Haare waren auch nicht gekämmt. Dann musste ich die jetzt noch irgendwie so hin bekommen, dass es nicht danach aussah, als hätte ich die Nacht in der Besenkammer geschlafen. Aber genug Zeit hatte ich ja noch.


    Ich ging ins Bad und machte mich fertig. Die Haare trug ich offen. Heute würde ich die Variante Haarschaum wählen müssen... Anders konnte ich meine Mähne wohl nicht mehr reparieren! Auf glätten hatte ich keine Lust.


    Ich schminkte mich noch ein wenig und fertig war ich. Es war auch langsam an der Zeit in die Puschen zu kommen. Josi und Nicci würden bald am vereinbarten Treffpunkt sein. Ich schnappte meine Tasche und flitzte Richtung Küche. Mom und Benji sagte ich schnell tschüss, Ashley war noch im Bad und Dad schon auf Arbeit.


    Ich ging zur Bahnstation und fuhr ca. zehn Minuten bis Josi und Nicci dazu stießen.


    Wir redeten noch ein bisschen über die letzten Tage und wie wohl der erste Schultag werden würde.


    Wir fuhren ungefähr zwanzig Minuten mit der Bahn und dann noch ein ganz kurzes Stück mit dem Bus.


    In der Schule war schon viel los. Scheinbar nahmen es manche Leute mit der Pünktlichkeit doch sehr genau. Aber wahrscheinlich gab es nach den Ferien nur einfach sehr viel zu erzählen. Dafür könnte man doch aber die Unterrichtsstunden nutzen, oder?


    Die Schule auf die ich jetzt ging war sehr groß und hatte auch eine große Grünfläche, die mit Sicherheit von den Pflanzenkunde Mitgliedern gepflegt wurde. Im Internet hatte ich gelesen, dass die Schule im Achtzehnten Jahrhundert erbaut wurde. Seitdem wurde sie allerdings schon ein paar mal saniert, sonst würde sie wohl auch nicht mehr stehen. Von außen gefiel sie mir jedenfalls schon... Nur mal sehen, was mich drinnen erwarten würde. Ich sah auch ein riesiges Gebäude, wo Nicci mir erklärte dass dies die Sporthalle sei. Gefährliches Territorium für mich und alle anderen die sich unmittelbar in meiner Nähe befinden würden. Ich war nicht so die Sportkanone. Nur in Volleyball war ich gut. Ich war froh dass wir nur zwei mal Sport die Woche haben würden. Das würde aber dennoch aus reichen um mich oder andere zum Opfer zu machen...


    Wir holten unsere Stundenpläne bei der Empfangsdame ab und sahen dass wir zuerst Biologie haben würden. Josi sagte mir dann, dass ich einige bekannte Gesichter wieder sehen würde. Ich wusste natürlich dass sie unsere Freunde vom Seeausflug meinte. Das hieß, ich würde Danny wieder sehen...


    Die beiden führten mich noch ein bisschen durch die Schule. Wie auch schon beim Ersten Eindruck, gefiel sie mir auch auf den zweiten, diesmal nur von innen. Na gut dachte ich, das würde wenigstens schon mal bedeuten, dass die restlichen drei Jahre nur halb so schlimm werden würden. Und da ich auch schon Freunde hatte, würde das auch einiges erleichtern. Wir gingen jetzt Richtung Klassenzimmer wo gleich die Erste Stunde begann.


    


    Der Tag zog sich ganz schön hin. Ich war erleichtert als es endlich Nachmittag war. Den ganzen Tag war ich damit beschäftigt gewesen, mir die Namen meiner Kursmitglieder und meinen Stundenplan zu merken... Ganz schön anstrengend... Aber bald klappte das auch.


    Meine erste Arbeitsgemeinschaft, kurz Ag, hatte ich Dienstag Abend. Also morgen. Ich hatte mich für Musik und Volleyball entschieden, das waren doch meine Favoriten. Für heute hatte ich erst mal Schulschluss. Josi war schon auf dem Heimweg, die musste noch was erledigen und Nicci hatte ihre Kunst Ag heute, die musste also noch bleiben. Somit würde ich also alleine nach Hause fahren müssen.


    >Hey Alyssa!< , rief mich jemand. Neugierig drehte ich mich um und sah dass es Danny war. Ein Lächeln trat auf meine Lippen. Er kam näher heran.


    >Hallo Danny!< , sagte ich freundlich.


    >Wie war dein erster Schultag hier? Hat er dir gefallen?< , fragte er lieb.


    >Ja, hat er. Ich finde es toll, dass hier alle so nett sind. Ich hatte mir erst ein bisschen Sorgen gemacht... < , sagte ich leicht beschämend.


    >Wieso das denn?< , fragte er verdutzt.


    >Na ja, es ist immer ziemlich schwierig, wenn man irgendwo als „Neue“ anfängt. Nicht jeder so wie ihr, nimmt einen so freundlich auf.<


    >Aber das ist doch wohl logisch, oder? Außerdem mochten wir dich von Anfang an.<


    >Das ist aber lieb. Danke!< Ich war irgendwie gerührt... Er schaute mich immer total süß an, ich konnte mir nur nicht erklären warum. Hatte Ashley etwa Recht damit, dass er mich toll fand? Ich mochte ihn nicht fragen... Ich würde ja sehen wie sich das zwischen uns entwickeln würde. Süß war er jedenfalls... Sehr sogar...


    >Äh, wollen wir zusammen nach Hause fahren?< , fragte ich um das Thema zu wechseln.


    >Oh, ich würde liebend gerne. Hab aber noch Ag und die fängt gleich an.< , sagte er ein wenig bedrückt.


    >Schade, aber da kann man wohl nichts machen. Vielleicht ein anderes mal. Was hast du denn für eine Ag?< , fragte ich neugierig.


    >Heute hab ich mit Eric zusammen Badminton und am Mittwoch Technik/Bau. Für welche Ag´ s hast du dich denn eingetragen?<


    >Für Volleyball und Musik.< , sagte ich grinsend.


    >Musik? Singst du etwa so gut?< , fragte er neckend.


    >Ich weiß nicht. Ich finde jedenfalls nicht, dass mein Gesang verboten werden sollte. Ob ich nun Talent zum Singen hab oder nicht, kann ich leider nicht selbst einschätzen. Aber da ich jedenfalls sehr gerne singe, hielt ich es für eine gute Idee in den Musikkurs zu gehen.< , sagte ich immer noch grinsend.


    >Ich werde es schon mal hören irgendwann. Sorry, aber ich muss jetzt los. Wir sehen uns ja morgen Lissy!<


    >Okay, bis morgen dann.<


    Dann machte ich mich auf den Heimweg.


    


    Endlich war Dienstag. Das hieß Volleyball Ag. Ich hatte mich schon die ganzen letzten Tage darauf gefreut und endlich war es soweit. Schade nur dass keiner mit mir in dieser Ag war den ich schon kannte. Nur Alex war da. Die andere Hälfte der großen Sporthalle nutzten die Basketballer, die heute auch ihre Ag hatten und Alex war mit dabei.


    Heute würde ich dann wohl noch ein paar Leute kennen lernen.


    Fertig umgezogen ging ich in die übermäßig große Sporthalle. Einige Leute waren schon da und wärmten sich auf. Die Basketballer auf ihrer Seite und die Volleyballer auf unserer.


    Gedankenverloren schaute ich mir die anderen Schüler so an und an einem Jungen blieb mein Blick kleben. Er sah wirklich toll aus, bestimmt war er ein Mädchenschwarm. Er war groß, schlank und hatte eine sehr sportliche Figur. Seine Haare waren etwas länger, dunkelbraun und fielen ihm ins Gesicht. Ich konnte seine Augenfarbe nicht erkennen. Es musste etwas helles sein, soviel sah ich jedenfalls. Er trug helle Sportsachen, die seiner braunen Haut mehr Wirkung verliehen. Er wirkte freundlich...


    Sein Blick fiel auf mich... Ich bekam Herzrasen... Wie er mich anschaute, so seltsam... Ich schaute abrupt wieder weg. Wenn er mir so einen Blick zuwarf, wollte ich ihn lieber gar nicht ansehen. Sollte er das doch mit einer anderen machen, aber nicht mit mir! Denn schließlich gab es ja keinen Grund warum er mich so anschaute. Ich kannte ihn ja gar nicht!


    >Hey Liss, mein Sonnenschein!< Ich drehte mich um.


    >Alex, hey! Wie geht es dir?< , fragte ich ihn und gab ihm einen Kuss auf die Wange während er mich umarmte. Mir entging dabei nicht dass mich dieser Typ genau beobachtete.


    >Gut, danke und dir? Ist ja schön dass wir die Ag zusammen haben, da sehen wir uns öfters.< , sagte er fröhlich.


    >Ja das finde ich auch. Dann muss ich wenigstens nicht nach Hause laufen!< , sagte ich frech grinsend.


    >Da ist ja selbstverständlich dass ich dich mitnehme.< , sagte er grinsend zurück.


    Es war komisch. Als ob dieser Typ genau hören konnte was ich sagte, veränderte sich auch seine Mimik. Ich schaute ihn fragend an.


    Alex entging dieser Blick natürlich nicht.


    >Gefällt er dir etwa?< , fragte er neugierig und natürlich mit Hintergedanken.


    >Nein, wie kommst du denn...< , weiter kam ich nicht. Da zog er mich auch schon an der Hand hoch und hinter sich her.


    Er ging genau auf den hübschen Fremden zu, oh nein... Er würde doch wohl nicht... Oh doch, er tat es.


    >Hey Alter, wie geht’s? Ich möchte dir meine beste Freundin Alyssa Watson vorstellen!< , sagte Alexander zu dem Fremden.


    >Freut mich dich kennen zu lernen.< , sagte dieser und streckte seine Hand zu mir.


    >Alyssa, das ist Brendan Finn. Wir gehen in dieselben Kurse und auch Ag´s.<


    >Hey, freut mich auch dich kennen zu lernen.< , sagte ich und zögerte dabei ihm die Hand zu geben. Doch der Anständigkeit gegenüber reichte ich ihm auch meine. Mich durchzuckte es plötzlich, als ob mich ein Blitz traf und ich spürte einen kühlen Windzug um mich herum. Das war eigentlich unmöglich, hier in der Turnhalle wo kein Lüftchen herein kam. Ich trat einen Schritt zurück und stolperte dabei.


    >Liss, geht’s dir gut?< , fragte mich Alexander besorgt.


    >Ja ja, alles okay, danke! Ich geh jetzt mal zu meiner Truppe. Wir fangen bestimmt bald an.< , sagte ich und wollte gerade gehen da sah ich, dass mich Brendan anschaute. Merkwürdig, wie ich fand. War ihm etwa aufgefallen dass ich etwas spürte, nachdem ich seine Hand berührte? Immerhin war ich ja gleich auffällig gestolpert. Sicherlich fand er es merkwürdig. Doch ich beachtete es nicht weiter und ging auf mein Spielfeld.


    


    Die zwei Stunden waren viel zu schnell um. Ich spielte so gern Volleyball, mein absolutes Oberhobby. Wenn ich mich auch auf das Spiel konzentrieren musste, doch die vielen Blicke von Brendan entgingen mir trotzdem nicht. Auch ich schaute immer wieder zu ihm. Ich konnte mir nur nicht ganz erklären, was mich eigentlich dazu trieb zu ihm zu schauen...


    Nach dem Spiel verabredete ich mich mit Alex draußen vor seinem Auto. Da ich länger brauchen würde zum umziehen und duschen, müsste er wohl einige Minuten auf mich warten.


    Als ich fertig war mit allem schaute ich auf die Uhr, es war sieben. Hausaufgaben waren schon erledigt also könnte ich zu Hause noch ein wenig herum gammeln.


    Ich ging zum Auto, in der Hoffnung dass Alex wirklich gewartet hatte. Wie erstarrt blieb ich stehen. Alex stand nicht allein an seinem Auto. Seine nette Gesellschaft war Brendan.


    Leise grummelnd ging ich zum Auto.


    >Lissy, da bist du ja. Hast du was dagegen wenn wir Brendan mitnehmen? Sein Auto steht in der Werkstatt.< , fragte mich Alex höflich.


    Ja hab ich. Aber so konnte ich das ja nicht sagen, denn es war schließlich sein Auto.


    >Nee, ist schon okay. Ich sitze dann hinten. Wollte mir sowieso noch ein paar Notizen machen.< , sagte ich und sprang auf die Rückbank.


    Das stimmte tatsächlich, ich wollte wirklich noch was in mein Notizbuch einschreiben. Die Jungs unterhielten sich vorne und ich lauschte nebenbei dem Radio und kritzelte in meinem Notizbuch herum.


    Ich bemerkte wie Brendan mich im Beifahrerinnenspiegel beobachtete. Diesmal schaute ich nicht weg. Ich hielt seinem Blick stand. Jetzt müsse er wohl klein beigeben und zuerst weg schauen. Denn ich würde es nicht tun. Ich konnte nämlich stur wie ein Bock sein, wenn ich wollte. Doch er gab nicht nach. Er schaute mich mit einem Blick an, den ich nicht deuten konnte... Fragend und interessiert zu gleichen Teilen, dennoch geheimnisvoll und zurückhaltend... Ich war mir gar nicht sicher, welchen Blick ich ihm zurück warf. Ich hoffte nur, er würde nicht zu dumm aussehen...


    Aber bei allem Respekt. Dieser Kerl sah echt fantastisch aus... Er brachte mein Herz zum rasen und mir fiel es schwer, den Blick von seinen wunderschönen Augen abzuwenden...


    Alex riss mich aus meinen Blickkontakt.


    >So Lissy wir sind da. Ich bring dich noch rein.< , bot Alex mir an. Er war schon dabei aus zu steigen.


    >Danke, Alex. Das ist sehr lieb von dir, aber unnötig. Wir sehen uns dann morgen. Bis dann ihr zwei.< Ich vermied es bewusst Brendan anzuschauen, denn sonst könnte ich den Blick wieder ewig nicht von ihm los reißen und das wäre dann wohl auffällig...


    Ich schnappte meine Sachen und stieg aus dem Auto. Da ich es wohl zu eilig hatte mit meinem stolzen Abgang, stolperte ich und fiel der Nase lang hin. Meine Sachen flogen in hohem Bogen nach oben und landeten etwas abseits von mir, während ich auf der Nase lag. Echt toll. Peinlicher ging es ja wohl wirklich nicht mehr! Im Erdboden wollte ich versinken und nie wieder auferstehen...


    Mühsam rappelte ich mich auf und eine helfende Hand bat mir Hilfe an. Es war Brendan seine. Widerwillig nahm ich sie an.


    Wieder durchzuckte es mich wie ein Blitzschlag, doch ich achtete nicht weiter darauf. Ich war viel zu sehr damit beschäftigt ihm nicht um den Hals zu fallen...


    Er zog mich vorsichtig auf die Beine.


    >Lissy ist alles okay?< , rief Alex durch´s Autofenster. Scheinbar hatte er gar nicht mit bekommen, dass ich den Fußboden untersucht hatte.


    >Sie hat nur ihre Tasche fallen lassen. Wir sind aber gleich fertig.< , sagte Brendan und ich sah dass Alex weiter im Auto herum wirtschaftete. Wahrscheinlich wieder Chaos Beseitigung.


    Ich schaute Brendan kurz fragend an, wieso sagte er das? Und wieso half er mir überhaupt...


    >Ist alles okay mit dir?< , fragte er liebevoll und schaute mich zuckersüß an. Mein Herz schlug noch schneller...


    >Ja, danke. Wirklich alles okay. So was passiert mir öfter. Bin halt etwas unkoordiniert.< , sagte ich und lächelte verlegen.


    >Na wenn das so ist, solltest du wohl besser immer einen Arzt in deiner Nähe haben.< Dabei zeigte er auf meine Knie. Ich hatte sie mir beide etwas aufgeschlagen und sie bluteten ganz leicht.


    >Meine Mom ist Ärztin, sie wird sich das nachher ansehen.<


    >Soll ich dich noch rein bringen?< , fragte er ganz lieb.


    >Nein, das schaff ich schon!< , sagte ich nervös.


    >Na gut, dann mach aber vorsichtig.<


    >Ja mach ich. Möchte ja schließlich nicht noch mehr unschuldiges Blut vergießen.<


    >Bis dann Alyssa. Und hat mich wirklich gefreut dich kennenzulernen.< , sagte er freundlich. Er es sich nicht nehmen ließ, mich noch mal anzulächeln.


    Darauf erwiderte ich nichts und ging ins Haus, meine Sachen wieder alle beisammen. Ich hörte das Auto wegfahren und war erleichtert, dass er weg war... Zwar weg Körperlich, nur nicht aus meinen Gedanken.


    Mom war heute ausnahmsweise mal schon zu Haus. Als sie meine Knie sah, wusste sie nicht ob sie lachen oder mit mir schimpfen sollte. Denn es war keine Seltenheit dass mir so was passierte. Sie versorgte meine Wunden und ich war froh, schon in der Schule duschen gewesen zu sein. Mit den Wunden hätte ich in der Wanne keine Freude gehabt.


    Ich ging auf mein Zimmer, schmuste noch ein bisschen mit Peanut und schaute fern. Ich guckte eigentlich mehr sinnlos hin, wie zuzuhören. Immer wieder kreisten meine Gedanken um Brendan... Seine Blicke. Sein Erscheinen. Seine Augen waren übrigens blau, strahlendes blau. Wie er mich dauernd anschaute, als ob wir uns schon kannten. Aber das konnte ja nicht sein, ich hatte ihn heute zum Ersten Mal in meinem Leben gesehen. Oder war er mir früher schon mal begegnet? Aber nein, das wüsste ich schließlich...


    Aber warum schaute er mich die ganze Zeit an... Ich verstand es absolut nicht. Vielleicht wäre ich irgendwann mal mutig genug ihn deshalb zu fragen. Aber wahrscheinlich würde mein Herz mir einen Strich daraus machen. Er sah nämlich verdammt toll aus und in Gegenwart von schmucken Männern bekam ich nicht wirklich anständige und vor allem zusammen hängende Sätze raus, weil die Nervosität mir dann zu schaffen machte.


    


    Wie Josephine schon sagte, tratschten die Lehrer noch ewig von den Ferien und stellten neue Schüler, so wie mich vor. Richtig Unterricht würde wohl erst in ein paar Tagen los gehen.


    >Hey Lissy, heute haben wir Musik Ag. Das wird bestimmt lustig.< , sagte Nicole fröhlich.


    >Ja und wenn wir merken dass wir talentiert sind, gründen wir´ne Band und schmeißen die Schule hin. Was haltet ihr davon Mädels?< , fragte Josephine uns beide.


    >Talent? Wir? Beim Singen? Von welchem Planeten haben sie dich denn freigelassen?< , fragte ich ganz blöd aber lustig zu gleich.


    >Na ja, ich dachte nur. Wenn ich mir nur vorstelle, noch solange in die Schule zu gehen...< , grummelte Josphine.


    >Da müssen wir wohl alle durch.<


    Eric tauchte auf einmal hinter uns auf.


    >Hey ihr zwei.< , begrüßte Nicci sie, Danny war auch dabei. Sofort kam er zu mir.


    >Hey Alyssa, wie geht es dir?< , fragte er mich lieb und schaute mich dabei an wie ein Reh.


    Na ja, abgesehen von meinen schmerzenden Knien ging´s mir wirklich blendend.


    >Mir geht’s gut und dir?< , log ich.


    >Wenn ich dich sehe, gut.< , lächelte er. Scheinbar wollte er kein Geheimnis daraus machen dass er mich toll fand.


    >Alyssa, wann wollt ihr eigentlich eure Pflicht erfüllen und mit uns speisen?< , wollte Eric wissen.


    Ich überlegte kurz.


    >Wie wär´s denn mit diesem Samstag? Dann haben wir es hinter uns!< , sagte ich grinsend.


    >Das klingt gut.< , sagte Danny und lächelte mich an.


    >Ich muss das nur mit Susan absprechen und dann sag ich euch noch mal Bescheid. Okay?<


    >Das geht klar Lissy.< , antwortete Eric.


    >Ich frag sie jetzt gleich und dann können wir das ja fest machen.< , sagte ich und dann war erst mal Ruhe mit dem Thema.


    Susan fragte ich während der Englisch Stunde. Sie saß direkt neben mir, also war es ja kein Problem.


    Sie hatte nichts dagegen, was ich mir schon denken konnte. Dank Ashley wusste ich ja dass sie Danny toll fand. Nur ob sie wusste dass er auf mich stand?


    Also hatten wir für Samstag Abend ein Doppel Date. Na das könnte ja ein Spaß werden. Ich hatte mir noch gar keine Gedanken gemacht, was ich anziehen würde. Aber ich hatte einen großen Kleiderschrank, sogar begehbar. Da sollte ich wohl was passendes finden.


    Da heute singen auf dem Plan stand, musste ich nicht so viele Taschen mit schleppen.


    Wir waren nicht viele Schüler in der Musik Ag. Das war aber auch gut. Falls man wirklich keinen Ton traf, würden es nicht so viele mit bekommen. Ich konnte ja eigentlich singen. Vielleicht nicht so professionell, aber es klang trotzdem gut. Das fand auch unsere Ag Leiterin. Ein Lächeln trat in mein Gesicht.


    >Lissy kommst du noch mit einen Kaffee trinken?< , fragte Nicci nach der Ag.


    >Das ist lieb gemeint, aber heute leider nicht. Ich muss noch mal in die Sporthalle, hab was im Spint vergessen den Tag und dann will ich schnurstracks nach Hause in mein Bett. Seid mir nicht böse.< , sagte ich.


    >Nee, ist schon okay. Dann ein andermal.< , antwortete Josi.


    Sie umarmten mich zum Abschied.


    Ich machte mich auf zur Sporthalle. Hatte mein Shampoo vergessen am Dienstag und das fiel mir erst heute wieder ein.


    Ich schnappte es mir und stopfte es in meine Tasche. Dann ging ich wieder. Ich sah das in der Schwimmhalle noch Licht an war. Neugierig beschloss ich da mal vorbei zu schauen. Vielleicht war noch wer da den ich schon kannte. Ich lugte um die Ecke, aber ich sah keinen. Die zogen sich wohl gerade alle wieder an. Na gut, dann ging ich halt wieder.


    Ich drehte mich um und wollte gerade los stapfen da blockierte mir jemand den Weg. Ich stieß voll gegen ihn und fiel fast rückwärts wieder zurück, doch er zog mich hoch und ich fiel mit voller Wucht in seine Arme. Ich spürte seinen Herzschlag und seinen Atem. Ich musste nicht gucken um zu wissen, wer es war. Eine Weile verharrten wir so, er ließ auch meine Hände nicht locker.


    Ich fühlte mich wohl in seinen Armen... Wohl und geborgen... Er wirkte so beschützend und anziehend auf mich. Ich konnte mich gar nicht bewegen. Plötzlich sah ich ein Bild vor mir... Ich saß am See... Unter dichten Bäumen und da stand jemand, der mich anschaute... Was bedeutete das?


    Langsam ließ er etwas locker, sodass ich meine Hände wieder für mich hatte.


    >Geht es dir gut Alyssa? Hab ich dich erschreckt?< , fragte Brendan ganz ruhig.


    >Ja, ein wenig. Ich dachte, ihr seid alle in der Umkleide.< Ich konnte ihm ja nicht sagen dass ich mit jedem, nur nicht mit ihm gerechnet hatte.


    >Das tut mir leid. Wie geht’s deinen Knien?< , fragte er und ließ mich wieder los.


    >Ganz gut. Mom musste nur Pflaster darauf kleben. Ich hatte Glück... < Interessierte es ihn denn wirklich, oder tat er nur so?


    >Was machst du überhaupt hier?< , fragte er neugierig.


    >Ich hatte vorhin Musik Ag und wollte jetzt noch mein Shampoo aus dem Spint holen, das hatte ich den Tag vergessen.<


    >Du machst Musik Ag? Das ist ja toll. Dann singst du bestimmt, wenn die Schule irgendwelche Veranstaltungen hat, oder?<


    >Davon weiß ich nichts. Aber kann schon sein.<


    Meine Knie wurden weich, als ich ihn näher anschaute... Er sah so toll aus. Ich glaubte den Verstand zu verlieren wenn ich ihn länger anschaute und ihm gegenüber stand. Ich wüsste nicht, wie weit meine Beherrschung noch ausreichen würde... Also hielt ich es für das Beste, jetzt zu verschwinden.


    >Äh, ich muss jetzt los... Noch meinen Bruder von der Kita abholen... Ach nein, die hat ja schon längst zu. Dann die Katze füttern... Nee, die schläft schon. Dann muss ich auch schlafen gehen. Gute Nacht.< Ich machte kehrt und lief zum Ausgang der Sporthalle, ohne auf eine Reaktion von ihm zu warten, oder mich noch mal um zu drehen.


    Oh je, wie peinlich war das denn gerade? Der musste doch jetzt denken, ich hab nicht alle Hühner im Stall. Aber das war mir egal. Hauptsache ich war nicht länger in seiner Nähe, denn sonst würde ich womöglich noch den Verstand verlieren... Und dafür war ich eindeutig zu jung...


    


    Das durfte doch jetzt alles nicht wahr sein! Wann bitte hatte es denn angefangen zu regnen? Und dann auch noch wie aus Eimern... Dann würde ich doch pitschnass werden. Ach nein...


    Der Regen machte die Pflastersteine zu einem gefährlichen Gegner. Ich musste vorsichtig laufen, sonst würde ich der Länge nach ausrutschen und dann würde ich wahrscheinlich als Sonderfall im Krankenhaus eingeliefert werden müssen.


    Ob Brendan wohl immer noch in der Sporthalle war? Wenn ja, was...


    Zu spät. Ich rutschte in einer fiesen Pfütze aus und mir tat jetzt schon der Po weh, doch soweit kam es nicht. Entweder ich bin auf irgend wen drauf gefallen, oder jemand hat mich aufgefangen...


    >Na du hast es aber eilig. Lässt mich erst in der Sporthalle stehen um dich dann hier auf die nassen Pflastersteine zu setzten. Das schickt sich aber nicht für eine junge Dame!<


    Konnte mich dieser Typ denn nicht einmal in Ruhe lassen... Aber er hatte mich vor einem sehr schmerzvollem Ausrutscher gerettet.


    >Nein, eigentlich nicht. Ich wusste nur nicht dass es so doll regnet! Ich muss dann auch mal los!< , sagte ich trotzig und wollte schon gehen, da hielt er mich plötzlich am Arm fest.


    >Willst du etwa bei diesem Wetter nach Hause laufen? Ich kann dich auch gern mit dem Auto mitnehmen, es steht gleich um die Ecke. Es ist wieder repariert.< , bot er mir höflich an.


    Was sollte ich denn jetzt machen? Die Fakten waren ja ganz klar. Würde ich laufen, wenn auch nur bis zur Bahnstation, würde ich trotzdem pitschnass werden und wahrscheinlich zwei Tage später flach liegen. Wenn ich aber mit ihm mitfahren würde, würde er mich wieder die ganze Zeit anstarren und mein Herz zum Dauer rasen bringen! Ich traute ihm zu, dass er das und Auto fahren gleichzeitig und ohne große Schwierigkeiten bewältigen konnte. Welche Wahl hatte ich denn nun... Er merkte sicherlich, dass ich mit mir rang. Nun ja, es war schließlich so regnerisch, das er sich wohl mehr auf die Straße konzentrieren müsste wie auf mich...


    >Na gut, aber du fährst anständig! Das heißt kein Rasen, kein Drängeln und sonstige Sachen! Klar?<


    >Alles klar Madam! Dann bitte ich sie nun höflichst einzusteigen!< , sagte er fröhlich und lächelte mich an. Widerwillig lächelte ich zurück.


    Ich staunte nicht schlecht als ich sein Auto sah. Es war ein Honda in metallic blau. Der sah echt gut aus. Um genau zu sein, wie sein Besitzer auch. Ich erlaubte mir einen Blick zu ihm zu werfen. Er war gerade dabei meine Sachen in den Kofferraum zu packen. Der Regen prasselte auf ihn und er sah noch hinreißender aus, wie sonst. Seine Haare glänzten vor Nässe und Strähnen fielen ihm ins Gesicht... Von seinen Lippen perlten die Regentropfen ab... Der Regen lief überall hin, er ließ nichts aus und trocken... Sein schon so enges Muskelshirt klebte jetzt noch enger an ihm und seine Brust kam dadurch besser zum Vorschein... Hatte ich da vorhin wirklich dran gelegen... Ich wollte es wieder tun. Es hatte sich so warm und so vertraut an gefühlt... Was war es bloß, was dieser Kerl mit mir machte?


    >Alles okay mit dir? Ich bin fertig, du kannst gerne schon einsteigen oder warten bis du komplett durchnässt bist.< , sagte Brendan und stieg ins Auto. Ich tat es ihm gleich und schob meine absurden Gedanken erst mal bei Seite.


    Es wurde draußen jetzt doch ganz schön kühl durch den Regen. Ich hatte nur eine kurze Hose an und ein hauchdünnes Top, wo man wahrscheinlich sowieso schon durch gucken konnte.


    Frierend saß ich im Sitz und bibberte vor mich hin. Hätte ich mal mein Shampoo lieber stehen gelassen und ein andermal geholt, jetzt hatte ich den Salat. Ich war regelrecht gefangen in der Höhle des Löwen.


    >Frierst du? Keine Sorge, es wird gleich wärmer. Ich hab leider keine Jacke hier, die ich dir geben könnte. Äh, möchtest du Musik hören, oder willst du selber singen?< , fragte er mich und konnte ein Grinsen nicht verkneifen.


    >Lieber das Radio bitte.< , sagte ich bibbernd.


    >Wie du möchtest.< Er schaltete das Radio ein. Es lief gerade „Memories“, eins meiner Lieblings Lieder. Leicht wippte ich zum Takt. Einerseits weil ich das immer tat bei diesem Song und andererseits weil ich hoffte, dass mir warm werden würde.


    >Du kennst dieses Lied?< , fragte Brendan mich erstaunt.


    >Ja, du etwa auch?< , fragte ich mindestens genauso erstaunt.


    >Ja, es ist eines meiner Lieblings Lieder.<


    >Echt? Es ist nämlich auch eines meiner Lieblings Lieder.<


    >Dann haben wir ja sogar schon was gemeinsam.< , sagte er grinsend.


    Darauf erwiderte ich nichts. Es hörte sich so an, als hoffte er, noch mehr Gemeinsamkeiten zwischen uns zu finden. Mittlerweile goss es richtig schlimm. Es war doch gut gewesen, bei ihm einzusteigen. Ich würde mich aber nachher dafür loben. Jetzt galt es erst mal die restliche Autofahrt zu überstehen.


    >Hast du denn am Wochenende was vor?< , unterbrach Brendan die Stille.


    >Ja, ich habe ein Date.< Ich musste grinsen.


    >Und wieso grinst du da? Ein Date ist doch was schönes.< , fragte er etwas verblüfft.


    >Ja normalerweise schon. Aber doch nicht, wenn man auf Grund eines verlorenen Spiels dazu genötigt wird, oder?<


    >Wobei hast du denn verloren?<


    Ich traute mich kaum zu antworten, denn Volleyball spielte ich ja für mein Leben gern.


    >Beim Volleyball...< , gab ich klein laut zu.


    >Oh und du spielst doch gern Volleyball, oder? Das ist echt hart. Magst du denn wenigstens den Typen, mit dem du ausgehen musst?< Er schaute mich an.


    >Es sind zwei. Meine Freundin Susan muss auch mit. Es ist sozusagen ein Doppel Date. Und ja, ich mag die beiden sehr gerne. Es wird bestimmt lustig. Wir wissen nur noch nicht, wohin sie uns entführen werden.<


    Er sagte nichts dazu... Aber was sollte er auch sagen...


    >Frierst du noch?< , fragte er mich nach einer Weile. Ihn schien es ja wirklich zu interessieren wie es mir ging.


    >Nein, jetzt nicht mehr. Ist ja mittlerweile auch schön warm hier.< , antwortete ich und kuschelte mich in den Sitz hinein.


    Den Rest der Fahrt verbrachten wir schweigend und hörten der Musik zu, die sehr abwechslungsreich war.


    Ich war froh als wir endlich bei mir waren. Ich wusste nämlich nicht so Recht wie ich mich ihm gegenüber weiter verhalten sollte, denn meine Nervosität machte es auch nicht wirklich besser...


    >So, Alyssa. Da sind wir.< , sagte er freundlich. Es klang auf keinen Fall so, als sollte ich jetzt ganz schnell aussteigen, damit er fahren konnte.


    >Danke das du mich mitgenommen hast. Hoffentlich habe ich dir keine Umstände bereitet.<


    >Nein, wie kommst du denn darauf? Ich habe dich ja förmlich dazu überredet mit mir zu fahren.< Er schaute mir auf eine angenehme Art in die Augen, aber das war schon zu viel für mich...


    >So, ich muss dann jetzt...< , sagte ich und wollte schon aussteigen.


    >Alyssa... warte...<


    Ich hielt inne, schaute ihn an... Wollte er noch etwas sagen, oder erwartete er vielleicht dass ich etwas sagte...


    >Was ist?< , fragte ich schließlich um die erneute Stille zu brechen.


    >Ich... Nein, schon gut. Es ist nichts. Bitte entschuldige. Du solltest jetzt lieber gehen und dir trockene Kleidung anziehen.<


    So richtig rückte er damit aber nicht raus, was er mir eigentlich sagen wollte... Denn das konnte es ja nicht gewesen sein.


    >Okay, dann bis zum nächsten Mal und danke noch mal. Tschau!<


    >Bis dann.<


    Er wartete noch bis ich am Haus war und dann fuhr er weg. Ich schaute ihm noch lange nach, wohl zu lange. Irgendwann kam Mom raus und fragte mich, ob ich nicht endlich rein kommen wollte. Ich war schon total durch gefroren und zitterte am ganzen Körper. Ich würde eine heiße Dusche nehmen und mich dann ins Bett kuscheln.


    Das heiße Wasser tat mir wirklich gut. Ich zog danach meinen dicksten Pyjama an und rollte mich unter meiner Decke zusammen, genau wie Peanut.


    Mir kamen immer wieder die Ereignisse der letzten Tage in den Kopf... Die Begegnungen mit Brendan... Seine vielen neugierigen Blicke, seine Stimme. Einfach alles an ihm.


    Na gut, eigentlich kamen mir nur die Ereignisse mit Brendan wieder in den Kopf.


    Aber er war ja auch ein toller Typ. Sah noch dazu total attraktiv aus und hatte eine wirklich faszinierende Stimme...


    


    Es war Samstag, später Nachmittag. Ich stand vor meinem Kleiderschrank und war kurz davor durch zu drehen. Ich stand jetzt schon ewig davor und überlegte, was ich anziehen sollte. Es war wirklich zum verzweifeln. Mein Outfit sollte nicht zu einfach sein, aber auch nicht zu exquisit. Ach, es war zum Haare raus reißen!


    Jetzt mal ganz langsam überlegen... Wie wäre es denn mit meinem kurzen lila Neckholder Kleid und dazu weiße Kniestiefel? Dazu noch schönen Schmuck und die Haare schick gemacht und fertig. Ja! Das würde ich so machen. Wieso bin ich nicht eher auf die Idee gekommen? Jetzt musste ich mich nämlich beeilen weil es schon sechs Uhr war. Susan und die Jungs holten mich sieben Uhr ab. Na gut, das würde ich wohl schaffen in einer Stunde.


    Es klingelte. Ich war gerade fertig geworden. Die Haare hatte ich mir lockig gemacht, trug sie offen und dazu ein schönes leichtes Make-Up.


    Ich ging zur Haustür und die drei begrüßten mich freundlich.


    >Alyssa, du siehst echt klasse aus...< Danny kamen die Worte kaum über die Lippen, so begeistert war er scheinbar von meiner Kleiderwahl. Na gut, dann hatte sich die Zeit vor dem Kleiderschrank wenigstens gelohnt!


    >Danke Danny, du siehst aber auch toll aus.< , gab ich zurück. Das stimmte aber, er sah wirklich toll aus. Er hatte sich einen schwarzen Smoking angezogen... Genau wie Eric und beide hatten sich einen kurzen Zopf gebunden. Oh je, die wollten doch tatsächlich im Partnerlook gehen... Wie peinlich und das auch noch als Männer. Aber gut, sollte mir egal sein.


    Ich betrachtete Susan´s Outfit. Sie hatte ihr langen blonden Haare hoch gesteckt und ein paar Strähnchen fielen ihr im Gesicht und Nacken herunter. Sie trug ein dunkelblaues längliches Kleid ohne Träger. Sie sah einfach fantastisch aus. So wie wir alle aussahen, könnte man meinen wir gingen auf eine Gala mit vielen Prominenten.


    >So Jungs, jetzt erzählt doch endlich mal wohin wir fahren!< , verlangte Susan zu wissen. Mich interessierte es aber auch.


    >Nur Geduld Mädels, ihr werdet es bald erfahren. Steigt doch bitte erst mal ein!< , bat uns Eric höflich.


    Worin denn einsteig... Oh mein Gott... Ich glaubte zu spinnen, wo bitte hatte er denn so eine große Limousine her? Hatte er etwa jemanden überfallen, oder war das seine? Eine strahlend weiße Limousine mit verspiegelten Scheiben stand da bei uns in der Auffahrt... Ich dachte, ich träumte.


    >Eric, wie bitte kannst du dir denn so etwas leisten? Oder ist das gar nicht deine?< , fragte ich immer noch voll von den Socken.


    >Na ja, es ist nicht direkt meine, sie ist sozusagen geliehen. Aber mehr sage ich nicht dazu!<


    >So, genug gequatscht, steigt jetzt bitte ein. Wir wollen dann los!< , drängte Danny uns in den Wagen.


    Von innen sah es ja noch tausend mal besser aus wie von außen. Weiche gemütliche Sitze, ein Fernseher und eine kleine Bar mit gekühlten Getränken. Er hatte ja wirklich an alles gedacht. Das war heute das Erste Mal, dass ich in so einem Gefährt saß. Bisher hatte ich so was immer nur im Fernsehen gesehen.


    Ohne Anweisung fuhr der Fahrer los. Scheinbar hatten die Jungs ihm schon vorher mitgeteilt wohin es gehen würde. Wir fuhren auch nicht lange. Nach ca. fünfzehn Minuten waren wir da. Wir stiegen aus und ich hörte wie Eric sich beim Fahrer bedankte und sagte, er melde sich dann später.


    Wir gingen noch ein kleines Stückchen. Eric hielt sich an Susan´s Seite und Danny, wie sollte es auch anders sein, an meiner. Ich hakte mich bei ihm ein und er lächelte mich an.


    


    Die beiden führten uns in ein Italienisches Restaurant. Als wir dort ankamen, wurden wir gleich zu einem Tisch hingewiesen und man nahm uns die Jacken ab. Scheinbar hatten sich die beiden wirklich um alles gekümmert.


    Die Kellnerin führte uns zu einem Tisch in einer sehr gemütlichen Ecke der Pizzeria. Direkt neben unserem Tisch stand ein großes Aquarium mit vielen verschiedenen und bunten Fischen. Sie zündete die zwei Kerzen an, die auf dem Tisch standen und gab uns die Speisekarten. Dann ging sie erst mal.


    >Das sieht hier wirklich sehr einladend aus Jungs, das muss man euch wirklich lassen!< , lobte Susan die beiden.


    >Ja, Susan hat Recht. Es ist wirklich sehr schön hier. Wenn jetzt auch noch das Essen schmeckt, dann ist das doch schon mal ein halb gelungenes Date, oder nicht?< , fragte ich.


    >So kann man das natürlich sehen Lissy.< , antwortete Eric und schaute mich dabei irgendwie merkwürdig an. Ob er wohl wusste, dass Susan auf Danny stand und der wiederum auf mich?


    >Wisst ihr schon, was ihr esst?< , fragte Danny uns.


    >Also ich esse Tortellini in Käsesauce.< , sagte Susan.


    Eric entschied sich für eine Pizza Hawaii und Danny nahm eine Tomaten-Mozzarella-Pizza.


    >Liss, was isst du denn?< , fragte mich Susan.


    >Hm, ich werde eine Pizza mit vielen Pilzen, Salami und Schinken nehmen.<


    >Gut, dann her mal mit der Bedienung. Ich hab nämlich Kohldampf!< Eric dieser Fresskopf. Man sah ihn wirklich nur Essen, auch in der Schule. Da hatte er wirklich Glück, dass er so schlank blieb. Andere würden schon sonst wie aussehen.


    Immer wieder sah ich, dass Danny zu mir schaute. Na gut, wir saßen uns genau gegenüber. Da ließ es sich wohl nicht vermeiden, sich mal an zu schauen. Aber er tat es so direkt... Direkt in meine Augen. So geheimnisvoll... Einmal lächelte ich ihn an, er lächelte zurück...


    Als wir aufgegessen hatten, bestellten wir noch ein leckeres Dessert. Es gab für uns alle Tiramisu und ein Schlückchen zu trinken. Die anderen bestellten sich einen Wein. Da ich aber absolut keinen Wein mochte, gab´s für mich lieber Sekt. Den konnte ich wahrlich saufen wie Wasser, war nur nicht sehr angebracht bei einem Date. Wollte ja nicht als Säuferin beschimpft werden. Wir stießen an auf unseren schönen Abend.


    >Jungs, ich geh mich mal kurz frisch machen. Susan kommst du mit?< , fragte ich sie.


    >Ja natürlich! Bis gleich Männer!<


    >Danny schnall dich an! Wenn Frauen von „mal kurz frisch machen“ reden, sind sie drei Tage und Nächte verschwunden. Alter, bestell mal lieber noch´n Bier, das wird ein langer Abend!< , seufzte Eric und ich schnitt ihm eine Grimasse zu.


    Susan war schon auf der Toilette verschwunden und ich stand noch vor dem Damen Wc und schaute mir das Aquarium an, welches da stand.


    Ich drehte mich um und wollte gerade zur Toilette gehen, da stieß ich mit jemandem zusammen. Ich sah wieder etwas... Diesmal einen dunklen Wald, umringt von vielen bunten und verschiedenen Blumen. Aber so schnell wie diese Bilder kamen, waren sie auch schon wieder weg. Langsam wurde das echt unheimlich.


    >Oh, Entschuldigung! Das tut mir wirklich sehr leid! Ich habe nicht aufge...<


    >...passt? Ja, das sehe ich aber genau so! Guten Abend Alyssa! Stürmisch wie immer?<


    Als ich sah wen ich da fast um genietet hatte, begann mein Herz wieder fürchterlich zu rasen. Verfolgte er mich etwa? Immerhin wusste er ja, dass ich heute dieses besagte Date hatte... Aber gut. Da ich zu dem Zeitpunkt, als ich ihm davon erzählt hatte noch nicht wusste wohin es geht, konnte er es da auch noch nicht wissen. Also war es jetzt wirklich absurd, von Verfolgung zu sprechen...


    >Hallo!< , brachte ich nur mühevoll hervor. Irgendwie war mir nicht danach, eine große Unterhaltung zu führen. Ich fühlte mich zwar wohl in seiner Nähe, doch leider zu wohl... Mein Herz setzte natürlich wieder aus, was ja nichts neues mehr war.


    >Du siehst wirklich hinreißend aus... < , sagte Brendan und ich hatte das Gefühl dass er das ernst meinte. Er musterte mich von oben bis unten und sein Blick blieb an meinem Gesicht hängen... Viel mehr an meinen Lippen, machte es den Anschein... Er sah aber auch wie immer einfach hinreißend aus... Ach, was sollte ich denn bloß machen? Alles in mir schrie nach ihm, ich konnte nichts dagegen tun... Mein Herz würde sich in diesem tollen Mann verlieben...


    >Danke.< , antwortete ich matt.


    >Läuft dein Abend gut?< Warum fragte er mich das denn? Bestimmt würde er es mir gönnen, wenn es nicht gut laufen würde. Aber warum sollte er das tun? Wir kannten uns ja schließlich gar nicht und einem Menschen den man nicht kannte, konnte man ja nichts schlechtes wünschen. Dazu hatte man schließlich keinen Grund.


    >Ja und leider muss ich auch schon weiter!<


    >Aber wolltest du nicht auf die Toilette?< , fragte er etwas verdutzt.


    >Nein, da ist besetzt!< , log ich.


    >Aber wir haben doch mehrere Toiletten...<


    >Die sind alle besetzt. Ich komm später wieder!< Schnell ging ich wieder zu den Jungs zurück. Meinen Herzschlag überhörte ich. Obwohl das fast gar nicht mehr ging, so laut wie er immer wurde wenn ich Brendan sah. Wieso war er überhaupt hier? Komisch, er war immer irgendwie genau da, wo ich auch war. Aber ich hatte gerade keine Nerven für ihn und sowieso würde ich nur wieder schwach werden in seiner Nähe...


    >Mein Güte, Alyssa! Drei Tage sind noch gar nicht um und du bist schon wieder da? Was los, alle Spiegel besetzt?< , fragte Eric grinsend als ich wieder kam.


    >Mensch Liss, du bist ja schon wieder da!< , sagte Susan und setzte sich ebenfalls wieder an unseren Tisch.


    >Ja, war alles besetzt gewesen.<


    >Wie? Die Klo´s und die Spiegel? Is ja ´n Doppel k.o.< , sagte Eric und grinste noch mehr.


    >Aber wolltest du dich nicht noch frisch machen?< , fragte Danny.


    >Nee, ich bin frisch... Nein, ich meine ja, wollte ich. Aber jetzt nicht mehr. Kommt lasst uns zahlen und dann gehen.< , schlug ich vor und versuchte mein rasendes Herz zu überhören und nicht auf meine zitternden Hände zu achten.


    >Wir können ja noch in die Cocktail-Bar gehen, die ist gleich um die Ecke. Was haltet ihr davon?< , fragte Danny. Scheinbar war er nicht begeistert davon, dass der Abend jetzt schon zu Ende ging... Ich wollte es ja auch nicht.


    >Also los, gehen wir noch in die Cocktail-Bar!< , sagte ich und es war beschlossene Sache.


    Eric und Danny bezahlten unser Essen selbstverständlich mit, wie es sich für Gentleman´s gehörte.


    Wir holten unsere Jacken von der Garderobe und ich sah Brendan noch mal. Er schaute zu mir. Ich wusste nicht wie ich seinen Blick deuten sollte. Es war mir irgendwie unangenehm. Er schaute mich immer an... Ich wusste nur nicht warum. Aber seine Blicke strahlten nie etwas negatives aus, sondern waren immer sehr warm und herzlich.


    Aus Frust über Brendan´s seltsame Art mir gegenüber, warf ich Danny´s Arm über meine Schulter und schmiegte mich an ihn. Er sah etwas verwundert darüber aus, doch er störte sich nicht dran...


    Ich warf Brendan noch einen Blick zu und dann gingen wir. Allerdings stach es in meinem Herzen. War ich etwa zu gemein zu ihm? Tat ich ihm mit meiner Art vielleicht sogar weh, verletzte ihn? Ich wollte nicht darüber nach denken, sonst geriet ich in Gefahr zurück zu laufen und mich zu entschuldigen und in seine Arme zu schmeißen.


    


    >So Mädels, jetzt wird gerockt!< Eric dieser blöde Spinner.


    Aber hey, was sah ich denn da? Susan lag ja in seinem Arm. Hatte sie etwa bei Danny schon aufgegeben? Wahrscheinlich war ihr aufgefallen, dass sie von Eric mehr Beachtung bekam wie von Danny. Sie hatte bestimmt bemerkt dass er nur Augen für mich hatte.


    Als wir in der Cocktail-Bar ankamen, war es dort schon sehr voll. Trotzdem bekamen wir noch einen guten Tisch.


    Wir bestellten jeder einen Cocktail und genossen die gute Stimmung. Die Musik war nicht sehr laut, deshalb war es uns noch möglich uns zu unterhalten. Eric und Susan hingen wie Kletten aneinander. Ich fand es süß, die beiden würden gut zusammen passen.


    >Gefällt mir hier!< , warf ich in die Runde.


    >Wir können gern öfters her gehen, wenn du möchtest?!< , bot mir Danny an. Klar doch, dass das nur von ihm kommen konnte. Er grinste mich wieder an.


    >Du kannst dir hier sogar Songs wünschen.< , sagte Eric und zeigte auf eine Jukebox.


    >Oh, wie toll. Da geh ich gleich mal schauen, was es so gibt.< Ich war schon halb aufgestanden, da hielt mich Danny am Arm fest.


    >Ich komme mit wenn ich darf?< Mein Blick fiel auf seine Hand an meinem Arm und dann in sein Gesicht.


    >Natürlich darfst du!< , sagte ich und hakte mich bei ihm ein.


    Dann schlängelten wir uns zusammen quer über die Tanzfläche zur Jukebox.


    Ich schaute mir die Titelliste an und war doch sehr erstaunt wie viel Auswahl es gab. An einem Lied blieb mein Blick hängen... Es war „Memories“. Das Lied das ich bei Brendan im Auto gehört hatte... Wieder sah ich ihn vor meinen Augen... Traurig diesmal... Aber kein Wunder, so wie ich ihn vorhin behandelt hatte. Ach, ich konnte doch manchmal wirklich eine grausame Ziege sein.


    >Oh Mann, haben die hier eine große Auswahl. Is ja nicht zu fassen.< , staunte Danny.


    Ich wollte gerade Kleingeld in die Maschine werfen, da fiel mir auf dass ich meine Geldbörse nicht in meiner Tasche hatte. Scheiße, die hatte ich wohl beim Italiener verloren... Bestimmt als ich mit Brendan zusammen gestoßen bin... Ich entschied mich dafür, Danny zu sagen ich würde auf die Toilette gehen und mich dann heimlich raus schleichen. Meine Jacke konnte ich natürlich nicht holen. Würde ja sonst auffallen, wenn ich zum Klo mit Jacke gehen würde.


    >Danny ich geh mal kurz auf ´s Klo! Bis gleich.< Und weg war ich, noch bevor er etwas sagen konnte. Wahrscheinlich wäre er sogar mit zum Italiener gekommen, aber das würde ja schnell gehen. Er würde fast gar nicht mit bekommen, dass ich die Bar verließ. Heimlich und mit Blick in alle Richtungen, schlich ich aus der Bar.


    Brrrr.... Ganz schön kalt draußen... Hatte ja nur mein dünnes Kleidchen an. Na ja, da musste ich jetzt wohl durch. Natürlich hoffte ich, Brendan nicht zu begegnen. Aber bestimmt war er nicht mehr da, schließlich war es schon spät.


    Ich betrat das Restaurant und schaute mich um. Ich sah ihn nicht, aber das hieß ja nichts.


    Ich ging auf einen der Kellner zu.


    >Entschuldigung, ich war hier vorhin essen und glaube, dass ich meine Geldbörse verloren hab. Könnten sie vielleicht bitte mal am Tresen nach sehen?< , fragte ich höflich.


    >Einen Moment bitte Miss!< , sagte der Kellner und ging zum nächsten Tisch um abzurechnen.


    Ich ging schon zum Tresen und wartete dort...


    >Na nu, Alyssa... Was machst du denn schon wieder hier?< , fragte mich jemand. Ich drehte mich um und sah dass es Brendan war. Er sah erstaunt aus, mich hier zu sehen. Aber ich selbst hatte ja nicht mal mehr damit gerechnet, hier noch mal aufzutauchen. Er also noch weniger.


    >Ach, ich hab nur meine Geldbörse hier vergessen.<


    >Ach so, na ja... Dann noch einen schönen Abend. Ich hab jetzt Schluss.<


    >Wie? Du arbeitest hier?< , fragte ich erstaunt.


    >Ja! Erst als Aushilfe und jetzt ist es fest.< , sagte er kurz angebunden.


    >Das ist ja toll.< , sagte ich.


    >Ja, dass ist es. Also dann, tschau!< Er war mir doch böse. Denn sonst war er nicht so kurz angebunden.


    >Ähm, warte mal... Ich wollte mich... Äh, also ich wollte sagen dass es mir... Entschuldigung!< , brachte ich stammelnd hervor.


    Er sagte nichts... Wahrscheinlich hatte ich ihn doch mehr verletzt wie ich dachte.


    >Ich wollte mich nicht so doof benehmen vorhin. Es tut mir wirklich leid.< , sagte ich.


    >Ist schon okay.< , sagte er abgehackt. Er war bestimmt böse...


    Er stand auf und wollte gehen...


    >Bitte warte!< , sagte ich und mir war, als hätte ich das schon mal zu jemandem gesagt... Oder viel mehr gerufen...


    Er blieb stehen. Vorsichtig ging ich auf ihn zu. Ich blieb vor ihm stehen und schaute ihn an... Er wich meinem Blick geschickt aus.


    >Was willst du denn noch hören? Mehr wie entschuldigen kann ich mich nicht.< , sagte ich etwas am Ende mit meinem Latein.


    >Nee, ist doch schon okay. Es geht mich ja eigentlich auch gar nichts an.< War er etwa wirklich sauer auf mich? Aber ich war ja auch unfreundlich gewesen vorhin...


    >Aber ich wollte dich nicht verletzen... Es ist nur so dass... <


    >Was?<


    >Ach, nichts. War nicht so wichtig.< Den Gedanken wollte ich lieber nicht aussprechen... Mein Gefühlschaos ging ihn ja nichts an... Obwohl er es ruhig wissen könnte, denn schließlich war er der Grund dafür.


    >Hier Miss, ihre Geldbörse. Passen sie lieber dass Nächste Mal besser darauf auf!< , sagte der Kellner und gab sie mir.


    >Dankeschön!< , sagte ich und war froh mein Geld und meine Personalien wieder bei mir zu haben. Wäre ganz schön ärgerlich geworden, wenn ich es nicht wieder bekommen hätte.


    >Ich schätze, du musst dann auch wieder los...< , sagte Brendan. Es klang, als tat es ihm weh das zu sagen... Als wollte er nicht, dass ich ging... Ich wollte es auch nicht, wollte auch bei ihm bleiben...


    >Ja, meine Freunde warten bestimmt schon auf mich. Solange geht ja schließlich kein Mensch auf´s Klo!< Ich grinste dabei.


    >Na gut, ich bring dich noch raus.< , sagte er und gemeinsam gingen wir nach draußen.


    Es war immer noch tierisch kalt, vielleicht sogar noch kälter wie vorhin. Schweigend gingen wir nebeneinander her, nur die Geräusche von den Straßen waren zu hören... Und mein entsetzliches Bibbern. Scheinbar bekam das auch Brendan mit, denn er zog seine Jacke aus und hielt sie mir hin...


    >Das musst du nicht tun...< , sagte ich.


    >Nun nimm schon. Du wirst sonst noch krank!< Ungeduldig hielt er mir seine Jacke hin.


    Ich nahm sie und unsere Hände berührten sich...


    >Danke...< , sagte ich und zog mir seine Jacke über. Sie war gemütlich, innen weich gefüttert... Und roch angenehm.


    >Wie lief denn dein Date?< , fragte Brendan, scheinbar interessiert.


    Ich zögerte... >Bis jetzt ganz gut.<


    Er sagte nichts... Erwartete ich etwa dass er etwas sagte?


    Da es nur ein Katzensprung bis zur Bar war, waren wir auch schnell da.


    >Kommst du noch mit rein?< , fragte ich ihn.


    >Nein, lieber nicht. Ich denke, du möchtest mich heute nicht in deiner Nähe haben...< Er schien traurig...


    >Aber... Wie kommst du denn darauf?< Bekam er etwa nicht mit wie es mir ging, wenn er in meiner Nähe war... Wie ich fühlte... Wie ich zitterte... War er so blind?


    >Ist schon gut Alyssa. Ich wünsche dir dann einen schönen Abend... Amüsiere dich noch!<


    >Warte... Deine Jacke...< Ich hatte sie schon fast ausgezogen.


    >Gib sie mir ein andermal. Bis dann!< Dann ging er und ließ mich stehen... Mit meinen Gedanken, meiner Nervosität und meiner Sehnsucht...


    Da es keine gute Idee war weiter in der Kälte herum zu lungern, beschloss ich wieder in die Bar zu gehen. Danny und die anderen würden bestimmt schon warten.


    


    Kaum war ich wieder da, zog mich Danny auch schon auf die Tanzfläche. Warum eigentlich nicht. Er konnte mit Sicherheit noch weniger tanzen als ich!


    Da momentan noch Rock Musik lief, würde ich mich wenigstens nicht gleich blamieren. Denn so wie alle anderen tanzten, würde es bei mir weniger albern aussehen.


    Wir tanzten eine ganze Weile... Bis ein ruhigeres Lied lief.


    Er zog mich näher an sich heran und legte seine Hände um meine Hüften. Wir tanzten zusammen langsam im Rhythmus... Und er konnte sogar tanzen...


    Ich legte meinen Kopf an seine Schulter und tanzte mit ihm im Einklang...


    >Lissy, weißt du dass du was ganz besonderes bist?!< , flüsterte Danny mir ins Ohr. Die Musik war nicht sehr laut, deshalb verstand ich was er sagte.


    >Findest du?<


    >Ja! Ich mag dich schon vom ersten Moment an...<


    >Danny, ich mag dich auch sehr...< Das stimmte. Ich hatte ihn mittlerweile wirklich sehr gern.


    >Vielleicht können wir ja irgendwann mal richtig miteinander ausgehen...< Ob er das ernst meinte...


    >Ja, das können wir machen. Ohne Eric diese Quaselstrippe ist es bestimmt angenehmer.< Ich musste grinsen. Eric könnte wenn es darauf ankäme, einen ganzen Saal allein unterhalten.


    


    >Wann möchtest du denn nach Hause?< , fragte Danny mich nach einer Weile.


    >Oh, ich weiß noch nicht. Bis jetzt bin ich noch gar nicht müde...<


    >Sag einfach Bescheid, ich bring dich dann nach Hause.<


    >Ja danke, das mache ich dann. Ich würde gern noch was zu trinken bestellen, kommst du mit?<


    >Ja gerne.<


    Wir quetschten uns wieder durch die Menschenmengen und als wir endlich an der Bar ankamen bestellten wir zur Abwechslung mal ein dunkles Bier.


    


    Als ich irgendwann mal auf die Uhr schaute war es schon fünf Uhr. Meine Güte, ich war ewig nicht so lang aus gewesen. Aber dafür war ich mittlerweile auch schon etwas betrunken...


    Eric schlief schon an unserem Tisch und Susan knabberte ein paar Salzstangen und las nebenbei eine Zeitung. Weiß der Henker wo sie die her hatte, aber sie schien sehr vertieft zu sein.


    Irgendwann wurde ich dann doch mal müde und so schlug ich vor, dass wir langsam in die Puschen kamen. Der Barkeeper und das andere Personal wollten, so glaubte ich auch mal Feierabend machen.


    


    >Es war ein sehr schöner Abend!< , sagte Danny.


    >Ja, dass fand ich auch. Das wiederholen wir auf jeden Fall.<


    Die Limousine kam nach kurzer Zeit und wir stiegen ein. Die Fahrt verlief sehr ruhig da wir alle schon halb schliefen. Susan schlief in Erics Armen und ich in Danny seinen, obwohl ich noch wach war und er schlief.


    Als ich endlich zu Hause war, fiel ich halb tot ins Bett und schlief sofort ein.


    Ich wachte erst wieder irgendwann gegen späten Mittag auf und glücklicherweise ging es mir sehr gut.


    


    


    


    


    


    


    

  


  


  
    Kapitel 4 - Offenbarungen der Gefühle


    


    >Habt ihr euch alle aufgewärmt?< , fragte unsere Sportlehrerin vor dem Spiel. Es war wieder mal Volleyball Ag.


    >Jaaa!< , schrien wir alle und so konnte es losgehen.


    Heute war ein Mädchen da, welches ich noch nicht kannte. Die letzten Male war sie nicht da. Vielleicht war sie ja krank gewesen. Ich fand sie sehr hübsch. Sie sah jemandem ähnlich, den ich kannte. Wenn ich Glück hatte, würde mir sogar noch in diesem Leben einfallen, wer diese Person war der sie ähnlich sah.


    Mir fiel heute auf, dass Brendan nicht so häufig zu mir schaute... Ich wusste nicht, ob mich das freuen oder traurig machen sollte... Denn eigentlich mochte ich es ja, wenn er zu mir schaute... Bestimmt war er immer noch etwas böse wegen Samstag... Wenn er wüsste dass ich die meiste Zeit davon nur an ihn gedacht hatte, wäre er es sicherlich nicht mehr. Denn dann würde er mich fragen, ob ich noch alle beisammen hätte.


    Das Mädchen das ich noch nicht kannte war im gegnerischen Team. Sie spielte sehr gut. Zusammen wären wir bestimmt ein unschlagbares Doppel. Auch sie schaute öfters zu mir her rüber, was mir natürlich nur auffiel, weil ich immer zu ihr schaute. Oh je, ich sollte mich vielleicht lieber auf das Spiel konzentrieren...


    Wir spielten eine ganze Weile, die Stunde war fast zu Ende... Doch plötzlich bekam ich einen Ball voll vor die Nase, flog nach hinten und landete auf dem Allerwertesten... Sofort hielt ich meine Hände vor die Nase, so aus Reflex halt... Wie man das so tat, wenn man Schmerzen hatte. Leider war das keine gute Idee. Es bereitete mir noch mehr Schmerzen und zu dem merkte ich, dass mir das Blut wie Wasser aus der Nase lief... Oh, das durfte doch jetzt alles nicht wahr sein...


    >So, die Stunde ist beendet. Ihr könnt jetzt gehen, hier gibt es nichts zu sehen!< , sagte die Lehrerin und ich war froh darüber. Sofort kam sie zu mir. Ich sah, dass die Übeltäterin noch neben mir stand und mich sorgenvoll anschaute... Danach ging sie zu Brendan... Ich dachte ich guck nicht richtig! Was wollte sie denn bei ihm?! Mir schlug sie ´nen Ball vor die Nase und stellte sich dann noch zu meinem... Ähm, zu Brendan... Ich glaubte, der gleich an Hals zu springen!


    >Alyssa, wie geht es dir? Du solltest wohl besser ins Krankenzimmer, das sieht böse aus.< , sagte die Lehrerin. Sie gab mir etwas was ich mir vor die Nase halten konnte, damit ich nicht Blutunterlaufen war.


    >Nee, das wird nicht nötig sein. Es geht schon.< , log ich einfach. Ich müsste ihr ja nicht erzählen, was ich für höllische Schmerzen hatte.


    >Alyssa, dass tut mir leid.< , sagte das böse Mädchen.


    >Vielleicht könntest du mir freundlicherweise mal deinen Namen verraten, damit ich dich wegen Körperverletzung verklagen kann!< , sagte ich und war schon dabei aufzustehen, als mir ziemlich schwindelig wurde und ich drohte um zu fallen. Jemand fing mich auf.


    >Alyssa darf ich vorstellen, dass ist Samara Finn, meine kleine Schwester!< , sagte Brendan und hielt mich im Arm, damit ich nicht um fiel.


    Schwester? Hörte ich auch richtig? Ich war gerade auf seine kleine Schwester eifersüchtig gewesen? Das durfte doch alles nun wirklich nicht mehr wahr sein... Ich wollte gerade nur noch sterben und ein betoniert werden...


    Aber das erklärte immerhin, warum sie mir von der Optik her bekannt vor kam.


    Ich schaute zu Samara. Ihr Blick sah mitleidig aus. Aber das nahm ich ihr nicht ab! Sollte sie doch daran ersticken...


    >Komm ich bring dich ins Krankenzimmer.< , sagte Brendan wobei er mich immer noch fest hielt.


    >Nein danke! Das wird nicht nötig sein, ich schaff das schon noch alleine!< , sagte ich schnippisch.


    >Aber du kannst ja nicht mal alleine laufen.< , sagte Brendan wiederum. Scheinbar wollte er nicht so schnell aufgeben.


    >Miss Watson, sie lassen sich jetzt bitte ins Krankenzimmer bringen! Von wem, das sei ihnen überlassen!< , sagte die Lehrerin schon leicht genervt und verdrehte die Augen.


    >Aber...<


    >Keine Widerrede!<


    >Na gut, dann aber Samara!< Ich dachte, sie ertrug ich jetzt mehr wie ihren Bruder...


    >Oh, dass tut mir leid, aber ich muss jetzt los. Dann lass dich doch von Brendan bringen. Er kann sich sehr gut um Frauen kümmern.< Dabei zwinkerte sie mir zu... Was sollte das denn heißen? Hatte ja auch gerade keine anderen Sorgen...


    >Na gut, von mir aus. Dann halt so...< , gab ich klein bei und alle waren zu Frieden... Alle außer mir...


    Die Lehrerin kam mit einem Handtuch auf mich zu und ich hielt es mir gleich vor die Nase. Das Tuch das ich bis dahin benutzte, könnte wohl entsorgt werden.


    Aua, das tat so weh. Wäre ich jetzt allein, würde ich heulen vor Schmerz. Aber vor Brendan konnte ich doch nicht los heulen... Nicht wegen so was.


    >Jetzt aber ab, bevor du noch verblutest!<


    Brendan hielt seine Hand um mein Hüfte. Für den Fall, ich würde um kippen... So sagte er.


    Im Krankenzimmer angekommen, musste ich mich erst mal aufs Bett setzen und die Schwester säuberte meine Nase. Vorsichtig allerdings. Denn ich drohte ihr, sie zu verklagen, wenn sie nicht aufpassen würde! Scheinbar fanden sie und Brendan dass komisch... Aber denen hatte man ja auch keinen Ball vor die Nase gepfeffert... Meine Nase ließ sich eh nicht so einfach verarzten, weil so viel Blut raus lief. Wie viel Liter Blut hatte der Menschliche Körper noch gleich? Fünf Liter? Und wie viel könnte man davon wohl verlieren, ehe man starb? Bei mir würde es wohl nicht mehr lange dauern... Ich las schon die Schlagzeilen vor mir... Junges Mädchen stirbt an dramatischem Blutverlust, auf Grund eines Unfalls ihrer Lieblings Sportart! Wie schrecklich...


    >Wie haben sie dass denn geschafft Miss Watson?< , fragte mich die Schwester während sie meine Nase säuberte.


    >Sie hat von meiner Schwester einen Ball vor die Nase bekommen.< Brendan konnte schneller antworten als ich. Aber diesmal war ich ihm dankbar. Mir war gerade nicht so nach reden..


    Die Schwester gab mir ein nasses Tuch was ich mir in den Nacken legen sollte und sagte, sie käme gleich wieder. Toll. Ich sah bestimmt gerade so richtig bescheuert aus. Im Nacken ein nasses Tuch, vor der Nase ein blutendes Tuch und mein T-Shirt auch total mit Blut beschmiert... Na gut, schlimmer würde es nicht mehr werden... Dachte ich zumindest.


    >Du siehst lustig aus.< , sagte Brendan schmunzelnd nach einer ganzen Weile.


    >Findest du?< , fragte ich leicht ironisch und zudem verärgert.


    >Ja.< , antwortete er fröhlich.


    >Schön wenn du deinen Spaß hast...< Ich war gerade dabei aufzustehen, da hielt er mich fest.


    >Wo willst du hin? Du sollst sitzen bleiben!<


    >Ich will mir ein neues Handtuch holen, wenn ich darf!< , sagte ich bissig.


    >Bleib sitzen, ich mach das!<


    Warum machte er das? Blieb hier sitzen mit mir und kümmerte sich um mich. Und das obwohl ich nicht gerade freundlich zu ihm war... Vielleicht war es Schadensbegrenzung weil seine Schwester den Unfall verursacht hatte...


    >Brendan... Du musst nicht hier bleiben und meinen Aufpasser spielen. Ich komm schon gut alleine klar. Du kannst ruhig gehen.< , sagte ich höflich und dass es nicht so klang, als ob ich ihn los werden wollte. Ich wollte dass er blieb! Er gab mir ein frisches Tuch und unter Schmerzen wechselte ich das andere aus.


    >Wenn ich aber bei dir bleiben möchte?<


    Huch, damit hatte ich ja gar nicht gerechnet. Ich dachte er würde aufstehen und gehen. Hätte mich auch nicht gewundert, so wie ich mich ihm gegenüber aufgeführt hatte.


    >Warum gibst du dich überhaupt mit mir ab, wo ich doch nicht immer freundlich zu dir bin?< , fragte ich traurig.


    >Das ist eine gute Frage, aber eigentlich weiß ich das selbst nicht so genau! Es ist schön, in deiner Nähe zu sein... Du beruhigst mich irgendwie und ich fühle mich sehr wohl. Stört es dich?<


    Meinte er das etwa ernst?


    >Wieso sollte es mich denn stören? Aber wie kann ich dir denn gut tun, wo du mich doch gar nicht kennst... Ich bin doch völlig fremd für dich...<


    >Du bist mir nicht fremd. Ein paar Tage kennen wir uns immerhin schon.< Dabei grinste er mich an. >Aber ich spüre dass... Du bist... Etwas ganz besonderes. Du hast eine besondere Aura an dir, die mich irgendwie fasziniert... Ich weiß nur noch nicht warum...< , sagte er und schaute mich an.


    Mein Herz begann wieder zu rasen... Eigentlich nichts neues mehr in seiner Gegenwart.


    >Ich bin nichts besonderes... Ich bin nur ein ganz normales und langweiliges Mädchen...< , murmelte ich vor mich hin.


    Er setzte sich zu mir aufs Bett.


    >Denk nicht so von dir. Du bist ganz und gar nicht langweilig Alyssa!< , sagte er und nahm meine, nicht mit Blut voll geschmierte Hand. Mich durchzuckte es und ich sah wieder Bilder vor meinen Augen...Was bedeutete das... Immer wenn ich ihn berührte, sah ich irgendwelche Dinge...


    Trotzdem ließ ich seine Hände nicht los. Ich schaute ihm in die Augen... Sie leuchteten strahlend blau. In ihnen konnte man sich wirklich verlieren.


    >Du bist weder langweilig, noch in irgendeiner Weise normal. Bitte rede doch nicht so. Du bist etwas ganz besonderes und das wirst du auch noch merken.< , sagte er fast flüsternd.


    >Bin ich denn für dich etwas besonderes?< Die Frage entwich mir, ehe ich überhaupt darüber nachdenken konnte. Kaum dass sie über die Lippen gekommen war, bereute ich sie und fürchtete die Antwort.


    >Nein, vergiss dass ich diese Frage gestellt habe! Antworte einfach nicht darauf. Denn falls es nicht das ist, was ich hören will, will ich es noch weniger hören.< , sagte ich etwas nervös. Obwohl, hätte mich die Antwort nicht doch wenigstens ein bisschen interessiert?


    Brendan rutschte näher an mich heran, hielt aber meine Hand behutsam fest.


    >Brendan... Ich...<


    >Alyssa...< Er berührte mit der Hand meine Wange, es kribbelte in mir und ich hörte einen Vogelschrei... Ganz leise...


    Ich schloss die Augen... Es fühlte sich so schön an, so vertraut seine Hand an meiner Wange. Ich hoffte, er würde sie nie wieder wegnehmen, höchstens um sie an eine andere Stelle meines Körpers zu legen.


    Als ich meine Augen wieder öffnete, sah ich dass er mich anschaute... Verträumt, aber süß.


    >Brendan...<


    >Du sollst eine Antwort auf deine Frage bekommen Alyssa...< , sagte er leise, fast flüsternd.


    Mein Herz setzte aus. Wie gut dass ich mich schon mal im Krankenzimmer befand, dann könnte ja nicht mehr viel schief gehen.


    Er zog mein Gesicht näher an seines heran und strich mir zärtlich über die Wange... Mit seiner freien Hand umfasste er meine Hand, die das Tuch hielt und führte sie etwas weg von meiner Nase. Komisch war, dass in diesem Moment kein Tropfen Blut aus meiner Nase lief... Wie verhext... Oder die fünf Liter waren schon aus.


    Ich spürte seinen Atem an meiner Wange, so nah war er mir. Ich schloss meine Augen, spürte schon fast seine Lippen auf meinen und...


    >So da bin ich wieder!< Die Krankenschwester kam mit irgendwelchem Verbandszeug wieder. Brendan ließ sofort von mir und ich stieß vor lauter Schreck das Tuch so sehr gegen die Nase, dass es mir Tränen in die Augen trieb... Trotz dass die Schwester wieder da war, ließ ich meinen Blick nicht von ihm ab. Er sah so umwerfend aus, dass ich alles um mich vergessen könnte... So als gäbe es nur noch ihn und mich...


    >Alyssa? Hallo? Bist du noch anwesend?< , fragte mich Brendan. Er und die Schwester schauten mich total seltsam an, so als kämen sie von einem anderen Stern. Aber es sah so aus, als dachten sie das von mir. Ich hatte gar nicht gemerkt, dass ich die ganze Zeit über Brendan anstarrte. Wie peinlich...


    >Ja ja, es geht mir gut. Autsch. Nein doch nicht.< , sagte ich als die Schwester mir das Handtuch von der Nase nahm. Es tat so weh, dass ich schon die Engel singen hörte... Und das Blut lief auf einmal wieder, aber nicht mehr wie fließendes Wasser... Etwas weniger war es dann doch schon.


    Ich glaubte, ich würde doch gleich anfangen mit weinen...


    >So, ich glaube ihre Nase ist nicht gebrochen. Es sieht mir nach einer Prellung aus. Sollten sie heute Abend noch große Schmerzen haben, rate ich ihnen lieber zu einem Arzt zu fahren.<


    >Meine Mom ist Ärztin. Ich denke, sie wird sich darum kümmern.< , sagte ich matt.


    >Gut, dann wäre das geklärt. Ich schreibe sie noch ins Unfallbuch rein, für den Fall es gibt spätere Probleme. Sie bleiben noch ein paar Minuten sitzen und dann sind sie entlassen. Bis dahin dürfte es auch nicht mehr so stark bluten. Haben sie wen der sie nach Hause begleitet?< , fragte sie mich mit einem skeptischen Blick.


    >Ich laufe!<


    >Sie fährt mit mir mit.< , sagten Brendan und ich gleichzeitig.


    >Aha. Sie sind sich also beide einig? Sehr schön. Hat man ja selten bei jungen Menschen. Miss Watson sie fahren dann also bei Mr. Finn mit.<


    >Aber wieso...<


    >Sie können doch in dem Zustand nicht alleine nach Hause laufen! Ich kann sie auch gerne von ihren Eltern abholen lassen, wenn ihnen das lieber ist?<


    >Nein.< , sagte ich grummelnd.


    >Na gut, dann bleiben sie noch etwas sitzen und dann können sie nach Hause. Gute Besserung.< , sagte sie und ging durch die Tür raus.


    >Warum weigerst du dich immer bei mir mitzufahren?< , fragte mich Brendan und ich fand, er klang leicht gekränkt.


    >Ich möchte dir nicht zur Last fallen. Du sitzt ja jetzt auch schon ewig mit mir hier herum. Ich könnte mir vorstellen, dass du wirklich besseres zu tun hast!<


    >Hab ich aber nicht.< , antwortete er.


    >Aber vielleicht wartet deine Freundin auf dich.<


    >Wie kommst du denn darauf dass ich eine Freundin habe?< , fragte er etwas verdutzt.


    >Na ja, ich dachte... Hast du etwa nicht?<


    >Nein, habe ich nicht.< Ein Lächeln trat in mich hinein und ließ mein Herz gleich wieder höher schlagen... Obwohl es gar nicht die Möglichkeit hatte sich eben mal kurz zu erholen. Wenn das alles so weiter gehen würde wie bisher, bräuchte mein Herz bald eine Rehabilitationstherapie...


    >Möchtest du dich noch umziehen bevor wir fahren?< , fragte er mich.


    >Ja, ich möchte deinen Sitz nicht voll schmieren. Es dauert auch nicht lang.< , sagte ich und stand auf. Ich war noch sehr wackelig auf den Beinen und war froh dass Brendan mir Halt gab.


    >Danke.< , sagte ich und lächelte ihn an.


    >Nichts zu danken.<


    Er brachte mich zur Umkleide und ging sich selber auch umziehen.


    Wir trafen uns an der selben Stelle wieder, wo wir gegangen waren.


    >Alles okay?< , fragte er mich.


    >Ja, geht schon.<


    >Na dann mal los.< Er legte wieder seine Hand um meine Hüfte und stützte mich ein bisschen. Mir war doch schon ganz schön schwindelig... Schön blöd von mir gedacht zu haben, ich könnte alleine nach Hause laufen.


    Da stand er wieder... Sein schicker metallic blauer Honda. Er hielt mir die Tür auf und ich stieg ein. Meine Sachen packte er wie beim letzten Mal in den Kofferraum, dann stieg er auch ein.


    Ich lehnte mich in den Sitz. Vor meine Nase hielt ich immer noch ein Tuch, denn es hatte noch nicht aufgehört zu bluten. Immerhin war es schon weniger geworden.


    Brendan fuhr los ohne noch etwas zu sagen.


    >Wie geht’s deiner Nase?< , fragte er nach nur kurzer Zeit. Scheinbar mochte er die Stille nicht zwischen uns.


    >Tut weh...<


    >Meine Schwester hat immer so ein Talent anderen Leuten weh zu tun. Mir hat sie mal die Hand gebrochen, als wir gespielt haben... Natürlich waren wir da noch kleiner, aber man vergisst es ja nicht.< , erzählte Brendan und sah dabei erfreut aus.


    >Wie alt warst du denn da?<


    >Hm, ich glaube acht. Tat auf jeden Fall auch ganz schön weh. Das Gute daran war, dass es nicht blutete.< , sagte er und lachte dabei. Männer steckten halt Schmerz ganz anders weg als Frauen. Ich war eine ziemliche Jammerliese... Mir tat wirklich so entsetzlich die Nase weh... Ich könnte Bäume rückwärts hoch krabbeln...


    >Du solltest auf alle Fälle deine Nase schön kühlen und vor allem dich nicht daran stoßen! Hab gehört du bist´n ziemlicher Tollpatsch?!< Dabei schaute er mich an.


    >Hat dir bestimmt Alexander erzählt, oder?< , fragte ich ihn mit einem bohrenden Blick.


    >Äh... Ja! Ich geb´s zu. Alex hat es mir erzählt.<


    Toll, redeten die beiden jetzt etwa schon über mich? Hoffentlich hatte Alex nicht so viel Blödsinn über mich erzählt... Sonst würde ich ihn wohl töten müssen.


    >Er hat mir aber sonst nichts weiter erzählt!< , sagte er lächelnd.


    >Kennt ihr euch schon lange?< , fragte ich.


    >Ja, ein paar Jahre schon. Wie gehen zusammen in viele Kurse. Von dir hat er öfters erzählt. Ihr kennt euch ja schon aus Sandkastenzeiten. Er mag dich wirklich sehr gern. Das merkt man immer, wenn er von dir spricht.<


    Dazu erwiderte ich nichts, denn ich wusste ja, dass das stimmte.


    Nach einer Weile waren wir da. Es war schon spät, aber noch hell. Typisch halt im Sommer.


    >So, ich bring dich noch zur Tür und diesmal keine Widerrede! Klar?<


    >Okay.< , sagte ich. Mir war nicht so nach diskutieren.


    Er nahm meine Sachen und umfasste wieder meine Hüfte. Es kam mir vor als hätte ich ein gebrochenes Bein, aber keine kaputte Nase. Ihm schien es allerdings Freude zu bereiten, mir so nahe zu sein... Oder irrte ich mich?


    >Danke für alles.< , sagte ich als wir vor der Haustür standen.


    >Nicht dafür. Hier deine Sachen.< Er hielt sie mir hin... Ich zögerte, denn einer weiteren Berührung von ihm könnte ich wohl nicht mehr Stand halten.


    Glücklicherweise hatte ich noch eine Hand frei, denn mit der anderen hielt ich mir ja das Tuch an die Nase.


    Ich nahm meine Sachen und ging einen Schritt auf ihn zu...


    >Brendan... Ich...< Was sollte ich ihm sagen... Dass ich... Dass er...


    >Ich muss jetzt los. Schlaf schön.< , sagte er ganz plötzlich. Er nahm kurz meine Hand und strich mit dem Daumen über meine Hand. Dann ließ er sie wieder los, drehte sich um und ging.


    Wie perplex stand ich auf einmal da... Was bitte war dass denn für ein Abgang? War dass etwa einer den man nach einem misslungenen Date zur Wahl nahm? Aber wir hatten doch kein misslungenes Date gehabt, oder? Okay, es war eigentlich überhaupt keins gewesen und es lief vielleicht auch nicht ganz so, wie wir uns beide das vorhin erhofft hatten... Aber dann so ein Abgang? Oder wich er mir etwa aus? Aber was befürchtete er denn... Ich wollte ihn doch nicht fressen!


    


    Einige Tage später ging es meiner Nase glücklicherweise wieder viel besser. Sie tat zwar noch etwas weh aber sonst alles okay. Ich musste sogar ein paar Tage zu Hause bleiben und Sport war strengstens untersagt, sowie auch Volleyball Ag. Samara hatte ich seitdem nicht mehr gesehen und auch Brendan nicht... Seltsamerweise tat es mir weh, ihn nicht zu sehen...


    


    Es war Anfang Oktober angebrochen, das hieß viel Kälte und elende Nässe. Ich mochte eigentlich den Herbst, aber nicht wenn es nur pisste... Schrecklich... Es gab nie die Möglichkeit trocken irgendwo an zu kommen. Außer im Auto.


    Heute war wieder Schule angesagt und Abends dann Volleyball. Das hieße, ich würde Brendan wiedersehen... Wenn er denn da wäre. Ich hatte ihn selten mal flüchtig gesehen, als ob er mir wirklich aus dem Weg ging. Da ich ja bei Volleyball länger nicht war, hab ich ihn demnach dort auch nicht gesehen.


    >Guten Morgen Lissy.< Es war Danny der im Schulflur auf mich zu kam.


    >Hey Danny, wie geht’s?< Er umarmte mich zur Begrüßung. Wir waren inzwischen richtig dicke Freunde geworden, ab und zu gingen wir auch mal zusammen aus. Zwischen uns lief aber nichts ernstes.


    >Gut, danke und dir?<


    >Auch. Wann gehen wir wieder aus?< , fragte ich scherzhaft.


    >Wie wär´s mit heute? Wir könnten ins Kino gehen. Da läuft ´ne neue Komödie.<


    Oh, wir waren doch erst letzte Woche im Kino. Aber wieso nicht, es lenkte mich ein bisschen ab von Brendan.


    >Klar, ich bin dabei. Holst du mich wieder ab?<


    >Jep, mach ich gern.< , sagte er und lächelte mich total süß an. Ach, ich mochte wenn er das tat...


    >Alles klar, wir sehen uns ja noch mal< , sagte ich.


    >Okay, bis dann.<


    


    Vorsichtig schaute ich in die Sporthalle und suchte nach meiner Attentäterin... Doch bis jetzt keine Spur. Jemand tippte mich an die Schulter.


    >Hallo Alyssa. Wie geht es dir?< Ich drehte mich um und schaute in Samara ihr strahlendes Gesicht. Bis eben ging es mir noch gut dachte ich. Aber jetzt bekam ich auf einmal wieder Schmerzen... Phantom Schmerzen...


    >Besser, danke. Wie du siehst, ist die Nase wieder hübsch!< , sagte ich und zeigte mit dem Finger darauf. Ob Brendan wohl auch da war, wenn sie hier war?


    >Das stimmt. Die sieht wirklich wieder gesund aus.< , sagte sie und lächelte. Ich fand sie hatte große Ähnlichkeit mit Brendan. Samara hatte lange, blonde und glatte Haare, blaue Augen und braun gebrannte Haut. Sie war etwas kleiner als ich, aber auch sehr schlank. Na gut, von der Haarfarbe her könnte man nicht denken, sie seien Geschwister. Aber sonst sahen sie sich wirklich sehr ähnlich. Ihre Gesichtszüge ähnelten Brendan seinen. Ebenso hatte sie die gleiche freundliche Erscheinung wie er.


    Dass sie jemandem ähnlich sah den ich kannte, wusste ich ja. Das mir aber nicht gleich auffiel, das es Brendan war... Und dann war ich auch noch eifersüchtig... Traurig...


    >Spielst du heute bitte in meinem Team mit? Dann lande ich wenigstens nicht wieder im Krankenzimmer... Und meine Nase bleibt heil!< , bettelte ich sie an.


    >Das kann ich gerne machen, wenn dich das beruhigt.<


    >Ja das tut es!<


    Ich ging raus auf´s Feld und sah Alex. Er winkte mir zu und ich winkte zurück.


    >Alyssa...<


    Mein Herz blieb stehen... Ich drehte mich nicht um, ich wollte ihm nicht in die Augen schauen... Wochenlang hatte ich ihn nicht gesehen und jetzt stand er hier hinter mir... Herz! Fang wieder an mit schlagen, sagte ich zu mir, bevor ich hier noch einen frühzeitigen Herztod starb.


    >Wie geht es dir?< , fragte Brendan.


    >Gut danke.< Ich wollte gerade gehen, da hielt er mich am Arm fest.


    >Was ist mir dir?< , fragte er ruhig.


    >Was mit mir ist?< , fragte ich wütend und drehte mich um. Ich erschrak... Er sah total furchtbar aus... Hatte dunkle Augenringe und wirkte sehr müde. Die Haare waren auch nicht ganz so ordentlich wie man es sonst von ihm gewohnt war... Er wirkte irgendwie halb tot... Auf einmal konnte ich nicht mehr weiter schimpfen. Ich wollte ihn nur noch umarmen... Für ihn da sein, ganz gleich was auch mit ihm war...


    >Was schaust du denn so? Gerade hatte ich noch das Gefühl du springst mir gleich an den Hals und jetzt so ein Blick?< , fragte mich Brendan belustigt.


    >Du siehst schrecklich aus! Warst du etwa in der Unterwelt bei den Toten?<


    >Danke für das nette Kompliment Alyssa!< Scheinbar fand er das lustig, denn er grinste mich an.


    >Also ich... Finde das nicht lustig!< , sagte ich und stampfte mit dem Fuß auf den Boden.


    >Stimmt, eigentlich ist es das auch nicht. Du hast Recht.< , sagte er immer noch scherzhaft.


    >Ja und? Was ist denn nun mit dir passiert?< , fragte ich verdutzt...


    >Ich war krank... Eine schlimme Grippe... Nichts weiter! Aber jetzt geht es mir wieder gut.< , sagte Brendan und ich fand, es klang irgendwie nicht glaubhaft... Oder täuschte ich mich?


    >So, es geht los! Bitte sammelt euch auf euren Spielfeldern!< , rief unsere Sportlehrerin. Sie erkundigte sich noch kurz nach meiner Nase und dann ging es los.


    Heute konnte ich mich irgendwie nicht richtig konzentrieren... Mir ging Brendan nicht aus dem Kopf. Hatte er mir wirklich die Wahrheit gesagt? Aber warum sollte er mich anlügen... Obwohl... schließlich könnte es ihm ja egal sein, ob ich mich um ihn sorgte, oder nicht. Aber mir war es nicht egal... Er war mir nicht egal...


    Die ganze Zeit während des Spiels ging er mir nicht aus dem Kopf. Ständig schaute ich zu ihm, was eigentlich gar nicht so schlimm gewesen wäre, hätte er es nicht dauernd mit bekommen!


    Wie ich schon richtig dachte, nahm mich Alex mit seinem Auto mit. Aber nicht nur mich... Brendan war auch mit dabei. Aber mittlerweile störte mich seine Anwesenheit gar nicht mehr, wie noch am Anfang... im Gegenteil... Ich fühlte mich wohl in seiner Nähe... Jedenfalls wenn es nicht die unmittelbare Nähe war und wir nicht alleine waren.


    Zum Glück waren wir gut in der Zeit, dann brauchte ich nicht so zu hetzen um mich umzuziehen für das Treffen mit Danny.


    Ich sah, dass Brendan einige Male im Spiegel zu mir schaute... Sein Blick wirkte erschöpft, als hätte er seit Tagen nicht geschlafen... Was war los mit ihm? War er etwa wirklich in der Unterwelt gewesen? Sagen würde er es mir sowieso nicht von alleine, also müsste ich wohl mit den Waffen einer Frau an sein Geheimnis gelangen...


    Ich schenkte Brendan ein freundliches und sehr gefühlvolles Lächeln, woraufhin er mich überrascht anschaute, aber schließlich das Lächeln genauso erwiderte.


    >Lissy wir sind da.< , riss Alex mich aus meinen Gedanken.


    >Oh, schon? Meine Güte, wie schnell fährst du denn?< , sagte ich und lachte.


    >Die vorgeschriebene Geschwindigkeit meine Liebe!<


    >Okay. Bis morgen dann. Tschüss ihr zwei.< Ich schenkte Brendan einen letzten Blick und hauchte mit den Lippen die Worte „Tschau“ und er erwiderte es freundlich...


    >Tschüss Lissy!< , sagte Alex.


    


    Danny klingelte wieder mal pünktlich an der Tür um mich abzuholen.


    >Wow! Du siehst echt klasse aus!< Er machte mir immer solche Komplimente. Manchmal war es fast schon zu viel des Guten. Aber allmählich lernte ich damit umzugehen, obwohl es mir trotzdem noch unangenehm war.


    >Danke, du selbstverständlich auch!< , lobte ich zurück.


    Wir fuhren mit seinem Auto ins Kino. Er hatte sich zu seinem Geburtstag einen kleinen gebrauchten Golf gekauft. Der war nicht ganz so teuer gewesen. Zwar war es nicht unbedingt dass hübscheste Auto, doch es erfüllte seinen Zweck in dem es fuhr. Außerdem hatte er noch einen kleinen Job neben der Schule, wo er sich ein bisschen Geld dazu verdiente.


    Ich sollte mir auch einen Job suchen... Mein Taschengeld war nämlich auch manchmal sehr knapp...


    


    Der Film war echt super... Ich bekam sogar schon Bauchschmerzen, so kugelte ich mich vor Lachen. Danny fand den auch toll, was wahrscheinlich daran lag dass ich neben ihm saß...


    Anschließend gingen wir noch zu Mc Donalds was essen. Ich hatte echt tierisch Hunger. Wir bestellten uns beide jeweils zwei Bürger und aßen gemütlich. Noch so´ne richtig fette Kalorienbombe... Und das nach dem vielen Popcorn im Kino...


    Danach gingen wir noch ein bisschen im Park spazieren...


    Wir gingen eine ganze Weile schweigend neben einander her. Ich hatte mich bei ihm eingehakt und schmiegte mich an seine Schulter.


    >Lissy, ich ähm... Mag dich wirklich sehr gerne...< , fing Danny nach einer Weile an.


    >Und äh... Ich finde es immer sehr toll, wenn wir was zusammen unternehmen.< , stammelte er herum und blieb stehen.


    Na nu, worauf wollte er denn hinaus... sonst nahm er doch auch kein Blatt vor den Mund, wenn es darum ging, offen über irgendetwas zu sprechen...


    Wir standen uns gegenüber, beziehungsweise, er stand sehr nah vor mir...


    Er legte seine Hände um meine Hüften und zog mich näher zu sich heran.


    >Danny, was... <


    >Sag jetzt nichts... Bitte... < , sagte er flüsternd.


    Er legte seine Hand unter mein Kinn und zog es zu sich... Mein Gesicht war seinem so nah, wie noch nie... Ich spürte seinen Atem... Meine Lippen berührten fast seine...


    Ich konnte gar nichts sagen... Mich nicht mal bewegen. Er hielt mich so fest, als hätte er Angst ich könne ihm davon laufen...


    Dann küsste er mich plötzlich... Leicht und innig... Er hatte weiche und angenehme Lippen und er küsste gut... Ich ging vorsichtig darauf ein... Er zog mich noch fester an sich heran, soweit das noch möglich war...


    Plötzlich sah ich Brendan vor mir... In meinen Gedanken. Was bitte tat ich denn hier? Hatte meine Verstand sich jetzt völlig verabschiedet? Ich beendete den Kuss sofort...


    >Lissy, was ist? Habe ich etwas falsch gemacht?< , fragte Danny. Ich merkte, dass er verwundert war über meinen plötzlichen Rückzug...


    >Nein, es ist... Alles in Ordnung! Entschuldige bitte, ich kann das nicht!< , sagte ich schweren Herzens.


    >Wenn dir das zu schnell geht, dann bitte...<


    >Nein, nein. Dass ist es nicht. Danny, du bist wirklich ein fantastischer Kerl, aber... Es geht nicht.<


    >Gibt es einen anderen?<


    Völlig verdutzt schaute ich ihn an.


    >Nein!< Oder log ich jetzt... Ich konnte ihm ja wohl schlecht von Brendan erzählen... Ich meine zwischen uns lief nichts, also brauchte ich auch nichts davon erzählen... Oder zählten die Gefühle die ich für Brendan hatte etwa? Dieses Kribbeln im ganzen Körper. Mein unbändiger Herzschlag wenn ich an ihn dachte. Diese Nervosität in seiner Nähe... Zählte das etwa alles?


    >Was ist es dann Lissy?<


    >Danny... Es geht einfach nicht... Ich meine, wir kennen uns doch erst seit kurzem und...<


    >Was spielt das denn für eine Rolle?< , fragte er diesmal etwas forscher.


    >Eine große finde ich! Woher willst du denn wissen, dass ich die Richtige sein könnte?<


    >Ich wusste es vom ersten Moment an, als ich dich sah! Ich hab mich sofort in dich verliebt Lissy...<


    Oh, damit hatte ich nicht gerechnet... Wenn ich das gewusst hätte... Also ich wusste ja, dass er mich toll fand. Aber dass es dann doch mehr Gefühle waren... Ich konnte es ja nicht ahnen... Aber wäre es anders, wenn ich über seine wahren Gefühle für mich im Klaren gewesen wäre? Hätte ich mich dann von ihm distanziert? Nein, dafür war er mir zu wichtig. Er bedeutete mir zu viel. Habe ich ihm vielleicht falsche Hoffnungen gemacht? Aber dessen war ich mir eigentlich nicht bewusst gewesen... Vielleicht deutete er es, weil sich unsere Freundschaft so vertiefte in den letzten Wochen... Doch ich gab ihm nie Anlass dazu, zu denken ich würde in ihn verliebt sein... Denn mein Herz schrie bereits seit längerer Zeit nach jemand anderem.


    >Danny, es tut mir leid. Ich kann verstehen, wenn du mit mir nicht mehr befreundet sein willst... Aber ich habe nicht die gleichen Gefühle für dich wie du für mich...< , sagte ich traurig. Es verletzte mich, ihm weh tun zu müssen... Gerade weil ich ihn so sehr mochte.


    >Natürlich will ich noch mit dir befreundet sein! Lissy ich werde auf dich warten... Warten bis du bereit bist... Ganz gleich, ob es eine Ewigkeit dauert!< Er hielt meine Hände fest in seinen.


    Das hatte er aber süß gesagt. Gefühle brauchten halt Zeit um sich zu entwickeln... Na gut, in manchen Fällen konnte es auch mal anders sein... So wie bei Brendan...


    >Ich fände es gut, wenn wir vor den anderen nicht darüber reden würden... Ist das ein Problem für dich?< , fragte er mich.


    >Nein, das geht schon in Ordnung. Ich hab sowieso keine Lust auf Getratsche.< Das stimmte ja auch, denn andere würden sich vielleicht wieder das Maul darüber zerreißen. Vielleicht keiner von unseren Freunden, aber es gab ja noch genug andere Leute an dieser Schule... Und Brendan musste es auch nicht unbedingt erfahren.


    >Soll ich dich noch nach Hause bringen, oder möchtest du alleine sein?< Scheinbar wartete er regelrecht darauf zu hören, mich nach Hause bringen zu dürfen. Na gut, wollte ich ihm die Freude nicht nehmen.


    >Ja, kannst du gerne machen. Und jetzt verurteile mich nicht, nur weil ich deine Gefühle nicht erwidere !< , sagte ich etwas trotzig.


    >Das wollte ich nicht... Tut mir leid Lissy. Ehrlich! Ich wollte dich nicht bedrängen. Aber ich wollte dir nahe sein, sehr nahe... Bitte verzeih mir... < Na ja, es klang ernst gemeint. Danny war nicht so der Typ der Frauen bedrängen würde, wenn sie nicht sofort seine Gefühle erwidern würden. Er würde mir alle Zeit der Welt geben, das wusste ich. Aber es würde nichts daran ändern... Ich würde nie dieselben Gefühle für ihn haben...


    


    Und so machten wir uns auf den Heimweg. Schweigend liefen wir zum Auto neben einander her.


    Wir fuhren eine Weile, aber wir redeten kaum miteinander... War irgendwie komisch... Konnte ein Kuss denn alles ändern? Ich wusste es nicht, aber es würde sich wohl bald zeigen.


    Er brachte mich noch bis zur Haustür.


    >Danke für´s nach Hause bringen Danny.<


    >Das ist doch selbstverständlich!<


    >Findest du?<


    >Ja, finde ich. Ich möchte auch weiterhin mit dir befreundet sein, ganz egal was vorhin passiert ist.<


    >Das ist schön. Danny.... Wenn ich deine Gefühle auch nicht erwidern kann... Du bist mit trotzdem verdammt wichtig... Ich hoffe du weißt das?< , fragte ich ihn vorsichtig.


    >Ja, das weiß ich Lissy.< Er kam näher an mich heran.


    >Gute Nacht.< Er gab mir einen Kuss auf die Wange... Dann ging er ohne ein weiteres Wort.


    


    Ich war froh diesmal mein Shampoo nicht aus dem Spint holen zu müssen, denn so konnte ich mich gleich auf den Heimweg machen. Josi und Nicci waren schon wieder weg. Die beiden hatten heute keine Lust auf laufen... Aber ich. Jedenfalls ein Stückchen. Es war angenehmes Wetter und nicht sehr kalt, da könnte ich ruhig ein bisschen laufen.


    Auf dem Schulparkplatz sah ich einen metallic blauen Honda. Wie angewurzelt blieb ich stehen... Vielleicht hatte er mich noch nicht gesehen... Ich schlich ganz langsam und leise davon. Diesmal würde ich es schaffen ihm nicht zu begegnen.


    Ich war schon fast am Auto vorbei da ging plötzlich neben mir die Fahrertür auf. Ich erschrak jämmerlich... Hätte ja auch sein können, er säße gar nicht darin... Aber bei meinem Glück... Warum auch nicht...


    >Hallo Alyssa. Bist du jetzt unter die Schleicher gegangen?< Brendan stieg aus dem Auto und schaute mich schief grinsend an. Ich konnte mir ebenfalls ein Grinsen nicht verkneifen, es verlockte einfach so sehr seines zu sehen.


    >Äh, nee. Ich hab geguckt ob dein Auto äh, sauber ist.< , stammelte ich vor mich hin.


    >Und wie fällt das Urteil aus?< , fragte er neugierig.


    >Also, ich bin ja noch nicht fertig.< , sagte ich und ging eine ganze Runde um sein Auto herum. Jetzt kam ich mir aber richtig dämlich vor. Zumal ich genau wusste, dass er wusste, dass ich log... Peinlicher ging es manchmal wirklich nicht mehr...


    >Sieht gut aus... Du darfst weiter fahren, ich habe keine Bedenken.< Oh je, ich klang wie ein Moralapostel.


    >Es erstaunt mich jetzt doch, dass die Sauberkeit eines Autos zu Fahr Problemen führen kann. Das ist äußerst interessant.<


    >Ja, ich wusste das bis jetzt auch nicht. Siehst du, man lernt immer noch was dazu.< , sagte ich, natürlich total von mir überzeugt. Dann trat eine kurze Stille ein, die Brendan unterbrach.


    >Wie siehst´s aus, hast du Hunger? Ich lade dich auf was zu essen ein.< , fragte er mich und lehnte lässig an seiner Autotür.


    Was um Himmels willen sollte ich denn jetzt antworten... Meinem Bauch nach zu urteilen, sollte ich wohl lieber ja sagen... Aber der Verstand sagte nein... Auf was sollte ich denn nun hören? Aber da man ja mit vollem Bauch besser auf den Verstand hören konnte, sollte ich wohl das Hungergefühl bearbeiten.


    Mir würde also ein sehr nervöser Abend bevor stehen... mit lauter Kribbeln im Bauch und dem Herzrasen... tolle Aussichten. Aber ich würde mit ihm allein sein, ganz allein... das klang natürlich auch sehr verlockend, vor allem für das Herz.


    >Klar, warum nicht.< , antwortete ich bevor ich mich doch anders entscheiden konnte. Sofort trat ein Lächeln auf seine bezaubernden Lippen... Es brachte mein Herz fast zum Schmelzen...


    >Na dann steig ein.< Mir fiel auf, dass er immer noch sehr erschöpft aussah. Vielleicht kam ich ja mal dazu ihn nach dem wirklichen Grund zu fragen... Denn das mit der Grippe nahm ich ihm nicht ab.


    >Mit welcher Musik überraschst du mich denn heute?< , fragte ich als wir im Auto saßen.


    >Ähm...< Er kramte in einem Schubfach herum... >Etwas japanisches?< Er hielt mir die CD vor die Nase und grinste.


    >Oh ja, hör ich auch sehr gern.< Ich grinste und schaute ihn an. Er schaute ebenfalls zu mir. Plötzlich kribbelte es in mir... Ich bekam wahnsinniges Herzrasen, am liebsten wollte ich sofort wieder aussteigen und mich unter dem Auto verkriechen... Ich hoffte nur, dass er so ein Mensch war, der die Gefühle anderer nicht mitbekam...


    >Was hast du?< , fragte er mich, als ob er genau wusste dass er diese Frage nicht stellen durfte. Echt zum Mäuse melken. Vor ihm konnte man sicher keine Geheimnisse für sich behalten...


    >Mir ist nur etwas kalt, sonst nichts.< Ich entschied mich für eine Lüge und dankte dem Erfinder.


    >Es wird gleich warm.<


    Ich erschrak, denn plötzlich nahm er meine Hände und legte sie in seine. Sie waren sehr warm.


    >Deine Hände sind ja eiskalt...< Dabei fror ich gar nicht, wahrscheinlich war der Grund dafür, die Achterbahnfahrt meiner Gefühle.


    >Das ist halt so, wenn man friert. Aber ich glaube, damit der Motor warm wird und somit auch die Heizung, müsstest du vielleicht langsam mal losfahren. Was hältst du davon?< , fragte ich ihn neckend.


    >Gute Idee. Dann mal los.< Er packte meine Hände vorsichtig wieder auf meinen Schoß und seine ans Lenkrad. Er warf noch einen total süßen Blick zu mir und dann fuhr er los.


    Ich wusste eigentlich gar nicht wohin es ging, aber das war mir egal. Hauptsache, er war bei mir...


    >Hattest du eigentlich wirklich eine Grippe oder war das nur eine Ausrede?< , fragte ich ihn nach einer Weile.


    >Wie kommst du denn darauf dass es eine Ausrede war?< , fragte er verblüfft.


    >Weibliche Intuition... Da staunst du was?<


    >Ja, da staune ich wirklich. Nee, aber es war so, wie ich dir sagte. Hat mich total umgehauen... Ich bin eigentlich nie viel krank, aber wenn dann richtig.<


    >Das ist meistens so. Mich hingegen erwischt es immer in vielen kleinen Phasen. Das ist auch immer total scheiße. Aber man kann sich ja schließlich nicht alles aussuchen.< Ich lehnte mich in meinen Sitz und schaute ihn aus den Augenwinkeln an. Egal wie, aber das konnte er ja nun wirklich nicht sehen. Es sei denn, er könnte um Ecken gucken.


    >Deiner Jacke geht es übrigens auch sehr gut.< , sagte ich.


    >Ja? Das freut mich. Gib sie mir irgendwann mal wieder wenn sie dir lästig wird.<


    Oder auch nicht... Jeden Abend vor dem schlafen gehen kuschelte ich mich noch mal darin ein. Ich fühlte mich ihm dann ganz nah... Als wäre er bei mir...


    >Hattest du nicht vorhin Musik Ag?< , fragte er mich.


    >Ja, hatte ich. Hast du uns etwa gehört und willst jetzt mit mir das Land verlassen?<


    >Ach komm schon, so schlimm singst du bestimmt nicht. Samara meinte, du singst ganz toll und dass du Talent hättest.<


    Oh mein Gott. Sprach er etwa mit seiner Schwester über mich? Wie peinlich... Aber wenigstens schien sie nichts schlechtes erzählt zu haben, schon mal etwas positives. Der Knaller kam bestimmt noch.


    >Na gut, wenn sie das sagt. Aber lass uns nicht darüber reden. Erzähl mir lieber mal was über dich.<


    >Da gibt es nicht viel zu erzählen, außerdem sind wir schon da.< Hm, war er wieder mal davon gekommen. Aber so schnell würde ich nicht aufgeben. Ich bekam schon noch meine Möglichkeit ihn zu löchern wie einen Schweizer Käse.


    Der Imbiss in dem wir essen gingen hatte Sitzmöglichkeiten im Warmen und sah sehr gemütlich aus. Wir bestellten uns jeder eine Cola und zwei Bürger. Davon würde ich wahrscheinlich erst mal satt werden. Ein Dessert würde es später noch geben.


    Dann suchten wir uns zwei ruhige Plätze in der hinteren Ecke und setzten uns.


    >Wieso gehst du eigentlich mit mir essen? Du kennst doch bestimmt interessantere Leute als mich, oder?< , fragte ich ihn. Ich konnte mir nun wirklich nicht vorstellen, dass ich eine tolle Begleitung war.


    >Aber keinem gilt mein Interesse so wie dir.< Ich schaute ihn ganz verdutzt an und fragte mich wiedermal, ob er das ernst meinte.


    >Und ja, ich meine das ernst! Nur falls du dich das jetzt fragst... <


    >Manchmal glaube ich echt, du kannst hören was ich denke. Aber ich weiß nur zu gut, dass das nicht möglich ist.< , sagte ich und lachte in mich hinein. Was, wenn er es doch konnte? Dann wäre ich natürlich am Arsch... Wenn er einfach so freien Eintritt in meine Gedankenwelt hatte... Aber schließlich lebten wir in keiner mystischen oder magischen Welt, wo so etwas möglich war.


    >Schmeckt es dir?< , fragte er mich.


    >Und wie!< , sagte ich. Es schmeckte wirklich lecker.


    >Das freut mich. Dann lohnt es sich ja, dass ich dich von deinem freien Abend abhalte.< , sagte er und grinste mich dabei süß an.


    >Aber du hältst mich nicht ab. Ich hatte heute eh nichts mehr vor... < Zu Hause hätte ich nur wieder gepennt. Es tat mir auch mal gut unter Menschen zu sein.


    >Na dann brauch ich kein schlechtes Gewissen haben.< Er schaute mich an...


    >Du hast da was...< , sagte er und wischte mir kurz mit dem Daumen über die Wange. Es kribbelte überall. Ich würde bald verrückt werden, wenn ich ihn nicht auch berühren könnte... Wie schaffte er das bloß?


    Seine Hand verweilte an meiner Wange...


    >Alyssa... Du bist mir sehr wichtig... <


    >Brendan... < Ich konnte nichts sagen, bekam keine anständigen Wörter heraus... Da war er wieder der Fall, dass ich in Gegenwart von tollen Männern nichts anständiges aus dem Mund brachte... Und bevor ich irgendeinen Quark von mir gab, entschied ich mich doch dafür lieber die Klappe zu halten.


    >Seit ich dich kenne, ist alles anders. Ich weiß nicht warum, aber es ist so. Vielleicht hört sich das für dich jetzt irgendwie albern an und wenn dann tut es mir leid... Aber ich bin gern in deiner Nähe, es macht mich glücklich...< Das war das Erste Mal dass er so mit mir sprach, über seine Gefühle... Er nahm seine Hand wieder von meiner Wange und legte sie auf meine.


    >Du bist mir auch sehr wichtig... Immer wenn du in meiner Nähe bist bekomme ich wahnsinniges Herzrasen, wobei ich manchmal sogar denke dass ich daran sterbe... Du gehst mir überhaupt nicht mehr aus dem Kopf... Als ich dich solange nicht gesehen hab, konnte ich an nichts anderes denken, außer an dich und ob es dir gut ging... Du hast mir so sehr gefehlt, ich wäre fast krank geworden...< Wenn er ehrlich zu mir war, konnte er das wohl auch von mir erwarten.


    >Liss... Mir geht es nie gut, wenn du nicht in meiner Nähe bist...<


    >Das war jetzt das erste Mal, das du mich nicht Alyssa genannt hast...< , sagte ich erstaunt.


    >Ich finde deinen Namen eben sehr schön.< Er lächelte mich an.


    >Ja, ist er auch. Aber jeder nennt mich entweder Liss oder Lissy. Du darfst das auch gerne tun wenn du magst.< , bot ich ihm an.


    >Ich finde Alyssa am schönsten. Aber gut. Ich werde mich bemühen deinen Spitznamen auch zu benutzen.<


    >Das klingt gut.< Ich lächelte ihn an.


    >Ähm... Hast du Samstag schon was vor? Sonst... Äh... Könnten wir ja vielleicht...< , fing ich verlegen an. Bat ich ihn jetzt etwa um ein Date... Er würde sowieso ablehnen... Denn wenn ich ihn nicht mal anständig um ein Date bitten konnte, würde er sich ja ausmalen können, wie der Abend verlaufen würde.


    >Zusammen ausgehen?< , beendete er den Satz für mich.


    >Äh, ja also... Eigentlich... Ja! Genau das wollte ich dich fragen.< Jetzt musste ich aber mal mutig sein, denn von dem Rum Gestammel würde es auch nicht leichter werden.


    >Sehr gerne. Aber hat denn dein Freund nicht was dagegen?<


    >Hä? Wen meinst du?< , fragte ich verdutzt.


    >Oh je, hast du so viele?< , fragte er mich belustigt. Darauf konnte ich gar nichts sagen...


    >Ich meine Danny Roberts... Ihr seid doch zusammen, oder?<


    >Ach so, Danny... Nee, also eigentlich nicht...<


    >Wieso denn eigentlich?<


    >Na ja, das ist so. Er ist in mich verliebt, aber ich nicht in ihn... Das ist natürlich ziemlich doof für ihn, zumal wir ja mittlerweile auch sehr eng befreundet sind...< Ich raufte mir nervös durch die Haare.


    >Ach so. Das ist aber wirklich doof, wenn jemand die Gefühle eines anderen nicht erwidert.< Dabei schauten wir uns tief in die Augen.


    >Ja, das finde ich auch. Aber manchmal geht es nun mal nicht...< , sagte ich fast flüsternd und unterbrach den Blickkontakt.


    >Gibt es da etwa einen anderen für dich?<


    Ich schaute wieder auf, ihm in die Augen. Was sollte denn diese Frage... Ich hatte ihm doch gerade meine Gefühlskarten auf den Tisch gelegt, oder verstand er nicht?


    >Das weiß ich selber nicht so genau... Ist eine schwierige Situation... Es gibt da sehr wohl jemanden. Nur weiß ich nicht, ob er dasselbe empfindet wie ich...< Er würde ja wohl hoffentlich verstehen, dass ich von ihm sprach.


    >Hm, in der Liebe ist es manchmal kompliziert... Vielleicht solltest du ihm sagen, was du empfindest...<


    >Also wenn er da nicht von selbst darauf kommt, kann ich ihm wohl nicht helfen...< , seufzte ich vor mich hin.


    >Dann ist dieser Kerl aber nicht gerade sehr hellhörig oder in dem Falle hellseherisch.< , sagte er grinsend. Also hatte er wohl doch verstanden? Na gut, so schwierig war es auch nicht...


    >Was ist nun mit Samstag? Hast du Lust?< Ich wechselte das Thema bevor wir hier noch Stunden darüber reden würden, wen mein Herz begehrte.


    >Ja. Ich hol dich um sieben ab. Ist das okay?< , fragte er mich.


    >Ja und wo geht es hin?< , fragte ich neugierig.


    >Das überlege ich mir noch. Wenn du allerdings einen Wunsch hast, dann zögere nicht ihn mir mitzuteilen.<


    >Alles klar.< Mir würden also zwei schlaflose Nächte bevor stehen... Zwei Nächte in denen ich nur an ihn denken könnte, was ich sowieso schon jeden Tag tat. Also eigentlich nichts neues mehr... Ich musste mir langsam wirklich mal besseres Make-Up kaufen, damit man die Augenringe nicht mehr so sah.


    >Möchtest du noch ein Dessert?< , fragte er mich.


    >Eigentlich bin ich ja schon satt. Aber satt heißt ja nicht, dass nichts süßes mehr rein passt. Am liebsten ein Stück Schokokuchen.< , sagte ich breit grinsend.


    Er bestellte für uns zwei Stückchen von dem Kuchen.


    Obwohl der Kuchen wirklich sehr lecker und süß war, musste ich immer wieder zu Brendan schauen. Er war eindeutig noch süßer... Ihm entging es wohl nicht...


    >Möchtest du mein Stück auch noch haben?< Scheinbar dachte er, ich war gierig auf seinen Kuchen... Er war ja wirklich noch süßer, als ich bisher annahm.


    >Nein, danke. Meiner reicht mir völlig. Wenn ich noch mehr esse, passe ich nachher nicht mehr in dein Auto.<


    >Und das woll´n wir ja schließlich nicht.< , erwiderte er lachend.


    Wir aßen noch auf und dann machten wir uns langsam auf den Weg zu seinem Auto. Er hielt mir dir Tür auf und ich stieg ein.


    >Hat es dir geschmeckt?< , fragte er mich, nachdem auch er eingestiegen war. Er war wirklich stets und ständig darum bemüht, dass es mir gut ging und mir gefiel es sichtlich.


    >Ja und danke für die Einladung. Das war wirklich sehr lieb von dir.<


    >Jederzeit wieder gerne.<


    Plötzlich beugte er sich zu mir und umfasste mich... Um mich anzuschnallen. Scheinbar hatte ich das vor lauter Nervosität wieder mal vergessen... Mein Herz hatte das natürlich ganz anders gedeutet... Genau wie ich.


    >Ich wollte nur dass du angeschnallt bist.< , sagte er. Bestimmt bekam er mit dass ich zusammen gezuckt bin.


    >Ich hatte mich nur erschrocken, sonst nichts.< Meine Güte, irgendwann würde ich mal kleinwüchsig werden weil ich so viel log und meine Beine immer kürzer wurden.


    Mittlerweile war es schon neun Uhr. Da aber morgen schon Freitag war, fand ich das nicht schlimm. Wir hatten ja einen sehr schönen Abend, der eigentlich noch nicht zu Ende gehen sollte.


    Als wir bei mir waren, stieg er mit aus und brachte mich noch zur Tür.


    >Ich danke dir für diesen schönen Abend Liss.<


    >Das wird mit Sicherheit nicht der Letzte gewesen sein.<


    >Das würde ich schön finden...< , sagte er lieb.


    Zögerlich ging ich einen Schritt auf ihn zu, er wich nicht zurück. Ich nahm seine Hand und stellte mich auf Zehenspitzen... Dann küsste ich ihn auf seine wundervollen Lippen. Es war ein zärtlicher aber kleiner Kuss, der ihm zeigen sollte wie viel er mir bedeutete. Alles in mir kribbelte und meine Beine fingen leicht an zu zittern... Danach ging ich wieder einen Schritt zurück.


    >Gute Nacht. Vielleicht sehen wir uns ja morgen. Falls nicht, dann am Samstag.< , sagte ich.


    >Ich freu mich auf Samstag. Schlaf schön. Bis dann.< , sagte er, streichelte mir noch mal kurz über die Wange und dann ging er. Ich schaute ihm lange nach.


    Hatte ich ihn jetzt vielleicht überrumpelt mit dem Kuss, war ich zu weit gegangen? Er äußerte sich gar nicht dazu, aber brach den Kuss auch nicht ab... Hätte ich das etwa nicht tun sollen? Aber damals im Krankenzimmer kam es immerhin auch fast zum Kuss... Was wenn er jetzt unser Date absagen würde deshalb... Ich war ihm bestimmt zu stürmisch. Aber ich musste das jetzt einfach tun, beziehungsweise ich wollte das tun. Keiner hätte mich davon abhalten können. Ich bereute es nicht, denn es fühlte sich schön und vor allem richtig an... Seine weichen zarten Lippen auf meinen... Ach, ein Traum. Jetzt wäre ich bestimmt noch nervöser wegen Samstag. Wahrscheinlich würde ich noch krank werden bis dahin, weil mein Herz im mega Dauereinsatz war...


    


    Anders als von mir erwartet, sagte Brendan das Date nicht ab. Das musste aber nichts heißen, denn wir waren uns auch nicht begegnet am Freitag, sodass er es hätte absagen können.


    Ich fand, ich sah heute richtig toll aus. Bestimmt würde es Brendan gefallen.


    Ich trug ein dunkelblaues Kleid ohne Träger, welches ziemlich kurz geschnitten war in der Länge. Darunter eine schwarze Strumpfhose und gleichfarbige Pumps. Meine Haare waren glatt und ich trug eine schöne Spange darin, die den Pony an der Seite fest hielt. Das Make-Up war mir auch gelungen...


    Es klingelte.


    Brendan war überpünktlich. Jetzt musste ich aber flitzen, denn es war keiner da. Meine Eltern waren mit Benji und Ashley weggefahren über´s Wochenende. Mich baten sie auch mitzukommen, aber ich hatte ja schon was viel besseres vor.


    >Oh Peanut, was machst du denn hier?< Ich wunderte mich dass Peanut unten herum streunte. Das tat sie sonst nicht wenn es kalt war. Ich nahm sie auf den Arm, ging zur Tür und öffnete sie.


    >Hi!< , sagte ich freudestrahlend. Brendan sah wiedermal hinreißend aus dass mir die Spucke im Hals stecken blieb. Er trug ein weißes Hemd, eine dunkle Jeans, besaß das süßeste Lächeln was ich je gesehen hatte und sah ansonsten toll aus wie immer.


    >Hallo Alyssa. Ist das deine Katze?< , fragte er mich als er Peanut auf meinem Arm sah.


    >Komm doch bitte noch kurz rein. Ich bin gleich so weit. Und ja das ist meine Katze. Sie heißt Peanut.< Er kam rein und ich schloss die Tür. Peanut wurde unruhig auf meinem Arm... Scheinbar wollte sie zu Brendan.


    >Ich glaube sie will zu dir.< , sagte ich und hielt sie ihm hin.


    >Na dann mal her mit der Kleinen.< Er nahm sie und sofort leckte sie ihn im Gesicht ab.


    >Oh, du bist aber stürmisch. Genau wie dein Frauchen...<


    Bei den Worten merkte ich, wie ich rot wurde.


    >Das macht sie sonst nicht. Da kannst du dir was drauf einbilden.< , sagte ich.


    >Wie? Ist sie sonst zurückhaltend?< , fragte er verdutzt.


    >Ja. Normalerweise schnuppert sie immer erst ewig herum, bevor sie sich überhaupt streicheln lässt und bei dir will sie gleich auf den Arm. Das ist echt seltsam...< , sagte ich grübelnd und stemmte die Hände in die Hüften.


    >Tja, mir kann halt keine Frau widerstehen.< , sagte er und grinste mich dabei frech an.


    >Na du bist aber von dir eingenommen mein Lieber.< , sagte ich und schüttelte mit dem Finger wie eine Lehrerin.


    >Aber kann ich das nicht auch sein?<


    Darauf erwartete er doch wohl keine Antwort, denn scheinbar kannte er die ja bereits... Bestimmt wusste er was er für eine Wirkung auf Frauen, insbesondere mich hatte.


    >Kann ich das denn beurteilen?< , fragte ich ihn.


    >Vielleicht irgendwann mal, aber jetzt ist es wohl doch noch ein bisschen früh dafür. Übrigens... Du siehst wirklich bezaubernd aus Liss!<


    >Findest du?< , fragte ich. Scheinbar sparte er auch nicht an Komplimenten.


    >Ja, das finde ich. Du siehst immer toll aus, aber heute noch mehr wie sonst!<


    Ich wusste gar nicht, dass er das so sah. Ich fand eigentlich nicht, dass ich irgendwie toll aussah. Durchschnitt halt... Wenn ich neben ihm stand, fühlte ich mich wie in dem Märchen „die Schöne und das Biest“, nur dass es hier umgekehrt war...


    >Woll´n wir dann?< , fragte ich damit er nicht noch mehr Komplimente machen konnte.


    >Ja, von mir aus gerne. Dein Kätzchen kommt mit?<


    >Was? Wieso...< Ach, sie hatte sich ja in seine Arme rein gekuschelt...


    >Nee, gib sie mir mal. Ich bring sie nach oben in mein Zimmer. Da kann sie dann schlafen. Bin gleich wieder da.< Ich nahm ihm Peanut ab und rannte nach oben. Peanut gefiel das scheinbar gar nicht, sie wollte wohl weiter in seinem Arm kuscheln. Ach, diese kleine Maus. Ich legte sie auf mein Bett und ging wieder runter.


    >Wieso hast du sie denn Peanut genannt?< , fragte mich Brendan.


    >Weil ich fand und immer noch finde, dass der Name sehr gut zu ihr passt. Außerdem mag ich Erdnüsse.< , sagte ich grinsend.


    >Warum muss sie denn bei dir oben schlafen wo ihr doch ein Haus habt?<


    >Erstens wohnt sie mit bei mir und zweitens ist heute keiner da. Meine Eltern sind mit meinem Bruder und meiner Schwester weggefahren.<


    >Und warum du nicht?<


    Erwartete er denn jetzt wirklich noch eine Antwort von mir? Also wenn er sich das nicht denken konnte...


    >Na ja... Wir sind ja verabredet... Und äh, ich wollte auch Peanut nicht alleine lassen.<


    >Aber du bist jetzt nicht wegen mir nicht mitgefahren?< , fragte er etwas erstaunt.


    >Na ja, irgendwie ja schon...< , stotterte ich herum.


    >Aber wir hätten das doch auch verschieben können. Liss, warum hast du denn nichts gesagt?<


    >Nee, ist schon in Ordnung so. Das wäre eh nur langweilig geworden mit der ganzen Familie... Aus dem Alter bin ich wohl raus. Komm lass uns jetzt fahren, wohin auch immer.< , sagte ich und ging zur Tür. Er folgte mir. Ich schnappte meine Jacke und Tasche, stieg in sein Auto ein und wir fuhren los.


    >Ich hab mir heute extra das neue Album von unserer beider Lieblingsband eingepackt, damit wir schöne Musik haben.<


    >Oh, fein. Du wartest bestimmt mal drauf, dass ich mitsinge... gib´s zu!< , sagte ich.


    >Äh, nö! Irgendwann werd ich dich schon mal hören. Ich bin ein sehr geduldiger Mensch, du wirst schon sehen.< , sagte er grinsend.


    >Na gut. Verrätst du mir wohin wir fahren?<


    >Ins Planetarium.<


    >Nee, ehrlich?< Mir klappte die Kinnlade runter.


    >Etwa keine gute Idee?<


    >Oh mein Gott! Natürlich. Ich wollte schon immer mal ins Planetarium!<


    >Da hab ich wenigstens dass Richtige ausgesucht.<


    Oh ja, das hatte er wirklich. Dort wollte ich schon immer mal hin. Ich kannte so was bisher nur aus dem Fernsehen.


    >Ja, das hast du.< Ich freute mich jetzt richtig darauf. Ich wusste vorher schon dass es ein toller Abend werden würde, aber jetzt umso mehr.


    Es war nicht viel los auf den Straßen deshalb kamen wir gut durch.


    >Wann musst du denn wieder im Restaurant arbeiten?< , fragte ich um mal einen Baustein für eine Unterhaltung zu legen.


    >Also eigentlich hätte ich heute gemusst, aber ich hab getauscht.<


    >Wie? Du hättest heute arbeiten müssen?< , fragte ich etwas verdattert.


    >Ja, aber es war kein Problem zu tauschen. Mach dir da keinen Kopf. Du hast ja deinen Eltern auch abgesagt.<


    >Aber das war doch was ganz anderes!< , protestierte ich.


    >In wie fern? Du wolltest den Abend mit mir verbringen und ich ebenso mit dir! Das macht doch keinen Unterschied.<


    >Aber...<


    >Kein aber. Wir machen uns einen schönen Abend und alles andere ist vergessen.< Er nahm meine Hand und mein Herz schlug sofort schneller als normal...


    Wir fuhren noch ungefähr eine halbe Stunde. Die ganze Zeit über hielt er meine Hand. Mein Herz beruhigte sich nach einer Weile wieder, doch das Kribbeln in meinem Bauch nicht. Scheinbar war es nicht zu zähmen. Ich sollte mal einen Löwenbändiger bestellen... Den Brendan selbstverständlich bezahlen würde!


    Als wir ankamen, sahen wir dass wir scheinbar nicht als einzige auf die Idee kamen. Es standen schon einige Leute davor, aber wir störten uns nicht daran.


    >Es geht um acht Uhr los. Komm wir gehen schon rein.< Er nahm meine Hand und ich ging hinter ihm her. Es war ein schönes Gefühl wenn er meine Hand hielt. Es gab mir Sicherheit und Vertrautheit... Ich wünschte, er würde sie nie wieder los lassen... Mich nie wieder los lassen...


    Er besorgte uns zwei Eintrittskarten und wir gingen schon rein. Die anderen Leute kamen nach und nach.


    >Ist ganz schön klein hier. Im Fernsehen sieht immer alles so groß aus.< , staunte ich.


    >Ja, das ist doch meistens so. Die wollen die Leute damit täuschen.<


    >Warst du schon mal hier?< , fragte ich ihn.


    >Ja, aber da war ich kleiner. Mit meinen Eltern und meiner Schwester zusammen.<


    >Ach, deine Schwester diese gute Seele...< Ob er mir meinen Unterton anhörte...


    >Nimm es ihr nicht übel. Es tat ihr wirklich sehr leid. Lern sie einfach mal besser kennen, dann wirst du sie auch mögen.<


    >Aber vorher schließe ich eine Unfallversicherung ab und besorge mir einen guten Anwalt.< , sagte ich ernsthaft.


    >Ach Liss, du bist echt süß!< Er hielt noch immer meine Hand.


    >Aber doch nicht wenn ich mich aufrege...<


    >Doch gerade dann.< Er grinste mich an.


    Es wurde etwas dunkel im Raum, einige Lichter gingen aus.


    >Es geht los.<


    Sofort war es still im ganzen Raum. Niemand sprach mehr oder atmete laut.


    Der Erzähler stellte sich kurz vor und dann wurde alles dunkel. Er saß inmitten eines Glasraumes auf einem höher gelegenen Podest und sprach dort in ein Mikrofon hinein. Über uns an der Decke leuchteten viele Sterne in der Koppel auf. Ich lehnte mich in meinen Sitz, rutschte aber ein bisschen in Brendan´s Nähe.


    Es wurde alles schön ausführlich erklärt und uns wurden viele schöne Himmelsbilder gezeigt.


    Ich schaute auch ein paar mal zu Brendan... Er schien sehr vertieft zu sein. Oder er wollte es sich nicht anmerken lassen, dass ich ihn anschaute.


    Ich glaube der Vortrag ging gute siebzig Minuten. Es war wirklich sehr interessant. Jetzt hatte ich so was wenigstens mal in echt gesehen und wusste auch Bescheid.


    >Hat es dir gefallen?< , fragte mich Brendan als wir wieder raus gingen.


    >Ja, es war großartig. Vielen Dank für die tolle Idee und den schönen Abend.<


    >Der ja noch nicht zu Ende sein muss.< , hakte er nach.


    >Das stimmt. Soll ich zur Abwechslung jetzt mal dich zum Essen einladen?< , fragte ich ihn. Ich fand es nur gerecht wenn ich ihn auch mal einlud.


    >Nein. Ich bin der Mann und wie es sich gehört, bezahlt der Mann auch!<


    >Aber heut zu Tage darf auch gern mal die Frau bezahlen. Wir leben in keiner altmodischen Welt mehr Brendan.<


    >Keine Widerrede. Ich bezahle und Schluss aus.<


    Na gut, dass Letzte was ich wollte war mit ihm diskutieren.


    >Worauf hast du denn Appetit?< , fragte er mich.


    >Hm, wie wär´s mit Chinesisch?< , schlug ich vor.


    >Warum nicht.< , sagte er grinsend.


    Da Brendan wusste wo hier in der Nähe ein China Restaurant war, konnten wir dorthin laufen. Es war zwar schon etwas frisch, aber das machte mir gar nichts aus. Scheinbar dachte ich das. Mein Körper zeigte aber etwas anderes. Die ausgewählte Jacke war eindeutig zu dünn für solche Temperaturen.


    >Frierst du?<


    >Ein bisschen vielleicht.< Oh je, ich zitterte ja wie ein Vogel nach ´nem Stromschlag.


    Er legte seinen Arm um mich. Eine Jacke hatte er diesmal nicht dabei die er mir geben konnte. Die lag noch schön gemütlich in meinem Sessel. Oder Peanut schlief drauf, jetzt wo sie wusste woher dieser Duft kam.


    >Es ist nicht sehr weit. Siehst du? Da ist schon das Schild.<


    >Na ein Glück.< Mir war wirklich entsetzlich kalt. Das konnte man schon gar nicht mehr in Worte fassen.


    Wir bestellten uns zwei mal gebratene Nudeln mit Schweinefleisch, was zu trinken und suchten uns einen Platz direkt an der Heizung.


    >Meine Güte, du bist aber auch eine Frostbeule. Ich sollte dich Frosti nennen.<


    >Wenn du noch lachen kannst, geht es mir auch gut.<


    Er saß mir gegenüber und schaute mich mit einem bezaubernden Blick an.


    Unser Essen kam doch unser Blickkontakt unterbrach nicht.


    >Äh, unser Essen ist da.< Ich wies ihn mal darauf hin, für den Fall dass er es nicht mitbekommen hatte.


    >Ich weiß. Doch du bist für mich interessanter wie das Essen...<


    >Dann hätten wir aber gar nicht her kommen müssen. Du hättest mich auch draußen anschauen können.< , sagte ich ein wenig belustigt.


    >Du hast Recht. Jetzt sollten wir erst mal was Essen und dann weiter schauen...<


    Wir aßen unsere viel zu großen Portionen auf und unterhielten uns nebenbei. Diesmal schaffte ich es sogar, nicht beim Essen zu kleckern. Sonst eine Kunst für mich...


    >Möchtest du noch ein Dessert?< , fragte mich Brendan.


    >Oh nee, lieber nicht. Ich platze gleich. Nudeln machen ganz schön satt finde ich.<


    >Das sind diese vielen Kohlenhydrate.<


    >Da hast du wohl Recht. Aber ab und an kann man mal sündigen.< , sagte ich strahlend.


    >Das kannst du wirklich.< , sagte er und lächelte mich an.


    >Na ja, trotzdem sollte man ein wenig auf sich achten.< , sagte ich protestierend zurück.


    >Das ist auch richtig, doch übertreiben sollte man es nun wirklich nicht. Du hast sowieso keinen Grund dazu Liss! Du hast eine traumhafte Figur.<


    ...


    >Bist du jetzt etwa sprachlos? Ach komm, doch nicht deswegen oder? Bestimmt hörst du öfter solche Komplimente und badest schon darin.< , sagte er grinsend.


    >Na ja, so würde ich es nicht sagen. Ich kann nicht sehr gut mit Komplimenten umgehen, was wohl daran liegt dass ich so selten welche bekomme...< , sagte ich etwas verlegen.


    >Dann wird es wirklich Zeit, das mal zu ändern.< Er lächelte mich an.


    >Du kannst es gerne versuchen, wenn du so viel Zeit hast.< Ich grinste ihn an.


    >Für dich nehme ich mir alle Zeit.< Er nahm meine Hand in seine.


    >Deine Hände sind immer noch kalt... Wie ist es mit dem Rest von dir? Frierst du noch?< , fragte er mich.


    >Nicht wirklich. Aber du darfst meine Hand trotzdem gerne weiter wärmen. Ich habe nichts dagegen.< , sagte ich leise.


    >Das dachte ich auch nicht Liss. Ich hätte sie auch nur ungern los gelassen. Es ist schön dir nahe zu sein. Du hast eine angenehme Art an dir, die mich immer wieder zu dir zieht... Ich kann dieses Verlangen nicht abschalten... Es ist zu mächtig für mich. Ich kann mich nicht widersetzen und ich möchte es auch nicht... Natürlich ist mir bewusst, dass es nicht allein in meiner Macht liegt, wie sich alles entwickeln wird. Deine Meinung interessiert mich natürlich auch, sowohl ich gleich hoffe dass du ähnlich denkst wie ich, wenn nicht sogar genauso...<


    Eine Ruhepause trat ein. Er gab mir Zeit das von ihm gesagte zu verarbeiten und darüber nach zu denken. Aber ich brauchte keine Zeit um darüber nach zu denken. Ich wusste was ich wollte, beziehungsweise wen ich wollte.


    >Brendan, es geht mir ganz genauso wie dir. Ich fühle gleich... Du bist sehr wichtig für mich geworden, warst es eigentlich schon vom Ersten Tag an. Ich genieße die Zeit sehr mit dir.< Ich lächelte ihn verlegen an. Er sagte nichts, doch lächelte zurück.


    Eine Weile schwiegen wir.


    >Woll´n wir langsam los? Dann lassen wir uns auf der Heimfahrt etwas Zeit. Was hältst du davon?< , fragte ich ihn. Langsam war die kribbelige Atmosphäre nicht mehr in einem China Restaurant unter zu bringen. Wo anders wäre es bestimmt romantischer als hier.


    >Das können wir machen. Dann hat der Abend Gelegenheit in Ruhe auszuklingen...< , sagte er lieb.


    


    

  


  


  
    Kapitel 5 - Drei magische Worte


    Das blöde Herbstwetter hatte anscheinend beschlossen uns jetzt mal ein bisschen Regen zu schicken. Stürmisch war es schon die Letzten Tage gewesen, aber jetzt wurde es erst richtig schlimm... Und dann noch in Verbindung mit Regen und Gewitter, na toll! Ich war echt am Arsch. Aber hier im Auto wäre ich wenigstens sicher... Wir fuhren eine ganze Weile und unterhielten uns nebenbei. Ich war sehr beunruhigt wegen dem Wetter und konnte gar nicht richtig der Unterhaltung folgen. Brendan entging dies scheinbar nicht.


    >Ist alles okay mit dir?< , fragte er besorgt.


    >Ja ja, alles bestens.< , log ich. Ich wollte nicht dass er mich für eine Memme hielt, jedenfalls noch nicht gleich am Anfang...


    Wir waren mitten auf einer weiten Landstraße etwas am Rande von Melrose, da machte plötzlich der Motor seltsame Geräusche... Oh oh... Das hörte sich aber nicht gut an...


    >Scheiße was ist das denn?< , fluchte Brendan. Er fuhr rechts ran. Neben uns war ein Wald, das machte mir Angst. Draußen stürmte es wie verrückt und der Regen prasselte mörderisch an die Scheiben des Autos. Ich hatte solche Angst... Jetzt auch noch eine Autopanne... Ich war nervös...


    >Ich schau eben nach was das sein könnte. Bleib bitte im Wagen sitzen okay? Ich bin gleich wieder da.<


    >Okay.< , sagte ich zitternd.


    Brendan stieg aus, ging zum Kofferraum und holte eine Taschenlampe heraus um besser sehen zu können. Dann öffnete er die Motorhaube und schaute sich das Innenleben des Autos an.


    Wo waren wir überhaupt? Ich hatte keine Ahnung. Ich wusste nur dass er mich eigentlich nach Hause fahren wollte. Aber ich wusste nicht welchen Weg er dafür wählte. Denn schließlich war es ja mein Vorschlag gewesen, wir könnten uns auf der Heimfahrt mehr Zeit lassen. Wahrscheinlich hatte er nur getan, was ich vorschlug. Irgendwie war es ja schön, denn das zeigte mir dass er noch eine Weile meine Nähe genießen wollte...


    Scheiße, was bitte tat er denn da draußen so lange? Es regnete doch sehr stark. Wollte er nicht mal wieder ins warme Auto kommen?


    Es stürmte so heftig draußen, dass ich richtig beschissene Panik bekam. Ich zitterte am ganzen Körper und mein Angst wurde immer größer. Zu allem Übel saß ich jetzt hier noch im Wagen gefangen und wir konnten nichts tun. Es war schrecklich... Am liebsten wollte ich einfach nur nach Hause rennen... Brendan stand noch immer vor seiner Motorhaube und telefonierte mit irgendwem...


    Es krachte so jämmerlich, dass ich erst mal schauen musste was es war. Dann sah ich es... Ein Blitz hatte in einen Baum eingeschlagen und der fiel jetzt der Länge nach einige Meter hinter uns um. Ich erschrak so plötzlich dass ich dachte zu ersticken, weil ich keine Luft mehr bekam... Tränen stiegen mir in die Augen, die Angst fraß mich fast auf...


    Brendan stieg wieder ins Auto. Neben bei bemerkt, er war pitschnass.


    >Wir müssen wohl etwas warten, der Motor ist zu heiß geworden und muss sich jetzt ein bisschen abkühlen. Aber keine Sorge, es wird nicht lange dauern.< , sagte er und lächelte mich an. Wie konnte er denn jetzt noch lächeln? Wir saßen hier fest, um uns tobte ein Sturm vom Feinsten und er konnte lächeln?


    Da wir sehr nah am Wald standen, peitschten einige Äste der Bäume gegen die Scheiben... Ich erschrak wieder und zuckte fürchterlich zusammen...


    >Liss?< , fragte Brendan ruhig.


    Panik hatte mich schon längst ergriffen, doch jetzt war es zu spät...


    >Ich muss hier weg!< , sagte ich panisch und noch bevor er reagieren konnte riss ich die Autotür auf und lief davon. Ich lief einfach drauf los, hinein in den strömenden Regen. Es war mir egal ob ich nass wurde. Ich konnte nicht einfach im Auto sitzen bleiben, wenn über mir so ein Sturm herrschte. Meine Angst davor fraß mich auf... Lieber wollte ich sterben bei dem Versuch dem Sturm zu entkommen, als seelenruhig im Auto sitzen zu bleiben und mich töten zu lassen. Denn immerhin bestand beim Weglaufen noch eine Überlebenschance. Ich lief einfach, egal wo hin... Hauptsache weg von dem Sturm... Nach wenigen Minuten war ich nass bis auf die Unterwäsche und ich fror jämmerlich. Ich hatte ja auch nicht sehr viel an, außer meinem dünnen Kleidchen.


    Erneute Blitze erhellten den Himmel über mir... Die Angst stand mir bestimmt buchstäblich ins Gesicht geschrieben.


    Ich lief immer weiter, doch wirklich voran kam ich aber nicht. Plötzlich hielt mich jemand an der Hand fest. Ich blieb stehen, doch drehte mich nicht um...


    >Alyssa was bitte sollte das denn?< , fragte mich Brendan. Er drehte mich zu sich und schaute mich an. Er sah hinreißend aus. Der Regen prasselte überall an ihm herab... Er sah so verführerisch aus, dass mir ganz anders wurde und ich für ungefähr zwei Sekunden meine Angst vergaß.


    >Alyssa?< , fragte er noch mal, als ich nicht antwortete.


    >Ich hab Angst... Ich hab furchtbare Angst...< , sagte ich und begann wieder zu zittern.


    >Wegen dem Wetter? Aber deswegen brauchst du doch keine Angst zu haben.< , sagte er tröstend.


    >Doch. Ich mag solch ein Wetter nicht...< , sagte ich leise. Die Worte gingen förmlich unter in dem tosenden Regen.


    >Komm, wir setzen uns wieder ins Auto. Bestimmt dauert es nicht mehr lange und dann können wir weiter fahren. Mach dir keine Sorgen, ich bin ja bei dir.< Er legte einen Arm um mich und wir gingen wieder zum Auto. Am liebsten wäre ich wieder zurück gelaufen... Ich wollte mich nicht im Auto verkriechen, da wäre ich dem Sturm nur hilflos ausgeliefert...


    Brendan schloss das Auto von innen. So konnten wir wenigstens nicht von irgendwelchen Mördern überrascht werden. Oh je, meine Fantasie hatte echt keine Grenzen.


    >Du frierst bestimmt.< , sagte er lieb.


    >Ein bisschen. Aber es geht schon.<


    >Ich habe leider nichts trockenes zum anziehen hier was ich dir geben könnte. Aber wenigstens ist es noch ein bisschen warm hier drin.< , sagte er aufmunternd.


    >Wie lang wird es denn dauern bis wir weiter können?< , fragte ich ängstlich, weil es immer schlimmer stürmte über uns.


    >Nicht lange. Aber ich sollte dann dringend bald in eine Werkstatt fahren, kann sein dass nur Kühlmittel aufgefüllt werden muss.<


    >Das solltest du dann wohl tun.< Ich kauerte mich in meinem Sitz zusammen wie ein Häufchen Elend, solche Angst hatte ich. Da nutzte es auch nichts, dass so ein hinreißender Mann neben mir saß. Zwar brachte er mein Herz mehr zum Rasen als der Sturm... Dennoch hatte ich Angst.


    >Hattest du schon immer Angst bei solchem Wetter?< , fragte er mich lieb.


    >Ja. Schon als kleines Kind bekam ich immer Panik. Heute ist es etwas besser, doch die Angst lebt immer noch in mir...<


    >Aber dir kann nichts passieren... Du bist sicher...<


    >Das sagst du so leicht...<


    >Aber ich bin bei dir... Ich werde dich beschützen Liss...< , sagte er leise... Der Regen prasselte stärker als noch eben an unsere Fenster...


    Ich schaute zu ihm... Mein Blick traf seinen und sofort schlug mein Herz schneller... Ich schaute wieder weg, es war peinlich... Ich wollte ihn nicht immer so anglotzen, aber ich konnte nicht anders. Er sah einfach so verführerisch aus dass ich keine andere Möglichkeit hatte... Ich schloss meine Augen... Wollte einfach nur nichts sehen... Nichts...


    Plötzlich spürte ich seine Hand auf meiner... Sie war warm, sehr warm... Zu warm... Bestimmt waren meine Hände Eisbrocken, wenn mir seine so warm vor kamen.


    >Du hast eiskalte Hände...< , sagte er und hielt meine Hand fester.


    >Es ist auch sehr kalt hier...< , sagte ich und fing im selben Moment wieder mit zittern an... Es war wirklich sehr kalt...


    Brendan rutschte weiter zu mir heran. Ich öffnete meine Augen wieder und schaute zu ihm... Vorsichtig legte er seine Hand an meine Wange... Mein Herz blieb stehen... Ich war so scheiße nervös... Wir beide hier allein in der Pampa, über uns ein tosender Sturm und das Auto streikte... Wäre die Lage nicht so ernst, könnte ich vielleicht sogar darüber lachen.


    Behutsam streichelte er meine Wange und mir die nassen Haare aus dem Gesicht.


    Er schaute mir tief in die Augen... Ich konnte den Blick nicht von ihm abwenden, er zog mich magisch an... Mein Herz, nachdem es wieder weiter schlug, raste in einer Tour...


    Er fuhr mir liebevoll mit dem Daumen über die Lippen... Mein Atem ging ungleichmäßig, aber nicht nur meiner... Auch Brendan schien nervös zu sein...


    Er rutschte näher an mich heran. Wobei ich sagen musste, näher ging schon gar nicht mehr. Dann würde er nämlich auf meinem Schoß landen... Und dann könnte ich mich gar nicht mehr beherrschen!


    Ich spürte seinen Atem auf meiner Haut und es kribbelte noch mehr in mir... Sein Atem war warm und angenehm auf meiner Haut, fühlte sich gut an.


    Ich drehte meinen Oberkörper leicht zu ihm hin, denn somit konnte ich ihm noch näher sein...


    >Liss... Du bist mir sehr wichtig...< , hauchte er leise zu mir.


    >Du bist auch mir sehr wichtig...< , sagte ich ebenso leise.


    Er kam mit seinen Lippen näher an meine heran, ich schloss wieder die Augen... Ich spürte seine Lippen schon fast auf meinen...Doch dann...


    Sein Handy klingelte! Gott! Hätte das denn nicht noch fünf Minuten Zeit gehabt?! Innerlich schrie ich.


    Er ging ran und klang sehr genervt am Telefon. Ich musste mir ein Lachen verkneifen. Ich fand es lustig dass es ihn auch ärgerte, dass wir gerade unterbrochen wurden.


    Nach dem er fertig war stieg er aus und ging noch mal zur Front des Autos. Ich folgte genau seinen Schritten und nutzte die Zeit seiner Abwesenheit für eine kleine Atemzeit... Meine Güte! Mein Herz würde sich wohl nie daran gewöhnen, dass dieser Kerl so fantastisch und attraktiv war...


    Als er wieder ins Auto stieg, startete er den Motor und... Es ging.


    >Alles wieder okay.< , sagte er und strahlte mich an.


    >Du bist also nicht länger mit mir hier gefangen.< , sagte er grinsend.


    >Na ja, so kannst du das nicht nennen. Denn gefangen ist man ja nur dort, wo man nicht sein möchte.<


    Er sagte nichts darauf. Brauchte er auch nicht. Denn wir beide wussten schließlich was ich damit meinte.


    >Ich fahr dich dann jetzt nach Hause. Du solltest dir unbedingt trockene Sachen anziehen.<


    >Okay.<


    Dann fuhr er los. Den Sturm ließen wir langsam hinter uns. In Melrose war es wieder etwas klimatisierter. Vielleicht hatte er sich ja auch verfahren. Aber das würde ich ihn nicht fragen. Denn erstens mochten Männer diese Frage nicht und zweitens, würde er es eh nicht zu geben wenn es so wäre. Dann würde er mir sicherlich erzählen, er wollte nur mal eine neue Strecke ausprobieren.


    Während er fuhr, kramte ich in meiner Tasche herum um mein Handy zu suchen. Dabei fiel mir entsetzt auf dass ich meinen Schlüssel nicht dabei hatte...


    >Scheiße...< , entglitt es mir aus dem Mund.


    >Was ist denn? So schlimm kann doch der Abend mit mir nicht gewesen sein, außer dem kleinen Malheur eben, oder?< , fragte er mich neckend.


    >Wie? Ach, nein. Natürlich war er das nicht. Aber ich glaube, ich hab ein Problem...<


    Er hielt am Straßenrand an. Wahrscheinlich dachte er, ich muss mal... Wie süß.


    >Brendan, ich muss nicht für kleine Mädchen. Ich habe meinen Haustürschlüssel vergessen und komme nicht zu Hause rein.< , sagte ich seufzend und er fuhr weiter.


    >Und dich kann niemand rein lassen, weil keiner da ist...< , schlussfolgerte er.


    >Genau. Außer Peanut. Aber die kommt nicht bis an die Klinke.< , sagte ich diesmal scherzhaft.


    >Und habt ihr nicht irgendwo einen Ersatzschlüssel versteckt? Ich meine, macht man das nicht für gewöhnlich so?<


    >Wir sind leider nicht gewöhnlich. Eigentlich ist auch immer wer zu Haus, gerade wegen Benji. Aber in diesem Falle leider nicht.<


    >Und jetzt weißt du nicht wo du schlafen sollst?<


    >Na ja, ich werde Alex anrufen und...<


    >Aber der schläft doch schon. Du schläfst einfach bei uns! Wir haben ein tolles Gästezimmer, dort ist es sehr bequem!<


    Ich schluckte, meinte er das ernst? Ich könnte doch nicht bei ihm schlafen, das wäre doch noch viel zu früh...


    >Aber das geht doch nicht. Ich kann dir doch nicht schon wieder zur Last fallen...<


    >Wie kommst du denn immer darauf? Alyssa, du bist mir sehr wichtig und ich will dass es dir gut geht. Und das tut es nun mal nicht, wenn mir ungewiss ist wo du die Nacht verbringst. Außerdem bist du völlig durchnässt! Also keine Widerrede! Du schläfst bei uns!< Da nützte wohl alles diskutieren nichts... Obwohl ich normalerweise nicht so schnell aufgab, aber ich hatte gerade auch keine Lust darauf... Es war ein sehr schöner Abend und jetzt hatten wir die Möglichkeit, ihn noch schöner zu gestalten. Also würden wir das auch tun! Ich musste sowieso langsam mal lernen mit meiner Nervosität umzugehen! Heute wäre eine gute Gelegenheit dafür.


    >Okay. Einverstanden.< Ich drehte mich zu ihm und lächelte ihn an. Sein Blick ruhte bereits auf mir... Voller Wärme und Zuneigung. Wenn ich ihn anschaute, fühlte ich mich immer so als gäbe es nichts weiter außer ihn und mir. So als würden wir auf einer riesigen Wiese umringt von tausend Blumen, der verschiedensten Arten sitzen. Ich vergaß immer regelrecht, dass wir nicht alleine waren. Es war als würde die Zeit stehen bleiben... Ich war so gern in seiner Nähe, dass ich es kaum noch ertragen konnte wenn er mal nicht bei mir war. Aber vielleicht musste das ja nie mehr so sein...


    >Okay, dann fahr´n wir zu mir. Dann siehst du aber deine Attentäterin wieder, sei dir dessen bewusst. Bewaffne dich mit starken Nerven.< , sagte er lachend.


    >Das werde ich tun. Bevor sie mir wieder gefährlich wird.<


    Bis zu Brendan war es nicht so weit, aber er wohnte ein ganzes Stück weg von mir. Es wurde wirklich Zeit, dass ich endlich siebzehn wurde und selber ein Auto besaß.


    Er wohnte in einer sehr ruhigen Straße. Man sah hier keine Leute mehr herum laufen, jedoch vereinzelt noch Lichter in den Häusern.


    Wir hielten vor einem großen Einfamilienhaus dessen Farbe ich nicht erkennen konnte. Schließlich war es ja dunkel. Morgen könnte ich es mir ja im Hellen anschauen.


    Er hielt an und wir stiegen aus.


    >Mein Dad ist nicht da. Scheinbar arbeitet er noch, aber Samara ist da.<


    >Wieso arbeitet dein Dad denn bitte zum Samstag um die Zeit noch?< , fragte ich ganz erstaunt.


    >Er arbeitet im Krankenhaus als Chirurg. Solche Arbeitszeiten sind für ihn durchaus normal. Sagtest du nicht, dass deine Mom auch im Krankenhaus arbeitet?<


    >Ja, im Memorial Hospital Melrose.<


    >Mein Dad auch. Was für ein Zufall.<


    Wir gingen ins Haus rein und kamen in einen kleinen Flur von dem rechts noch drei Zimmer abgingen. Wir gingen nach links, in ein großes Wohnzimmer mit angrenzender Küche die von ein paar Balken getrennt waren. Es war ein sehr schönes Wohnzimmer. Groß, alles hell und sehr modisch eingerichtet. Die Küche sah auch fantastisch aus, obwohl sie rot war. Rote Küchen fand ich eigentlich nicht so toll, aber die hatte echt Stil. Das musste ich schon zugeben.


    >Möchtest du etwas trinken?< , fragte er mich.


    >Ein Glas Milch wäre super.< Ich trank für mein Leben gern Milch...


    >Möchtest du sie kalt oder warm haben?<


    >Kalt bitte. Mach dir wegen mir keine Umstände. Ich bin schon mit den einfachsten Sachen zufrieden.<


    >Gut zu wissen.< Er gab mir das Glas Milch und grinste mich an. Er selber nahm sich ein Wasser.


    >Hey Bruderherz!< Samara kam in die Küche und gesellte sich zu uns. Mich umarmte sie sogar zur Begrüßung, was mich echt erstaunte.


    >Na Liss, wie geht’s dir? Warum bist du so nass?< , fragte sie mich freundlich. Ich beschloss, nicht mehr so unhöflich zu ihr zu sein. Sie hatte sich ja inzwischen nun wirklich mehr wie einmal bei mir entschuldigt. Irgendwann musste auch mal gut sein.


    >Wir hatten eine kleine Panne unterwegs... Wie man sieht, hat es etwas geregnet...<


    >Etwas ist gut.<


    >Na ja, es war schon ein bisschen mehr.< , gab ich zu.


    >Alyssa schläft heute hier. Sie hat sich sozusagen ausgesperrt. Ist doch hoffentlich kein Problem für dich?< , fragte Brendan seine Schwester.


    >Nee, absolut nicht. Im Gegenteil ich freu mich.< , sagte sie und strahlte mich an. Da kam auf einmal etwas kleines auf vier Beinen in die Küche gelaufen und sprang sofort zu Samara.


    >Oh hey, vermisst du mich schon?< , fragte sie ihren kleinen Hund und nahm ihn auf die Arme.


    >Ist das deiner?< , fragte ich.


    >Ja, das ist Honey. Mein drei Jahre alter Jack Russel Terrrier. <


    >Du nennst ihn Honey? Ist ja lustig.< , sagte ich.


    >Wieso?< , wollte Samara neugierig wissen.


    >Weil meine Katze Peanut heißt und unser Hund Snickers.< Ich musste echt schmunzeln.


    >Oh, da haben wir wohl beide eine Vorliebe für Süßigkeiten, oder?<


    >Sieht ganz so aus.< , antwortete ich ihr.


    >Ich leg dir Schlafsachen und Waschzeug auf dein Bett. Wir haben glücklicherweise immer etwas für Gäste da.< , sagte Samara. >Brendan wird dir dann dein Zimmer zeigen.< Dann ging sie und ließ uns wieder allein. Brendan hatte die ganze Zeit geschwiegen...


    >Geht´s dir gut?< , fragte ich ihn.


    >Ja, es geht mir gut. Danke. Komm wir gehen nach oben. Es war ein langer Tag. Du bist bestimmt müde und ich möchte dass du dir endlich was trockenes anziehst, bevor du noch krank wirst.< Ich ging ihm hinter her in den zweiten Stock. Dort gab es scheinbar vier Zimmer... Eins davon war Brendan sein´s...


    >Ich zeig dir noch kurz mein Zimmer und dann möchtest du bestimmt auch schlafen.<


    >Ja, das klingt echt gut.<


    Brendan sein Zimmer war sehr groß, sogar mit Balkon. Sein großes Doppelbett stand vor dem Fenster. Er hatte viele verschiedene Bilder an den Wänden hängen, teilweise auch Familienbilder und viele Motive von verschiedenen Vogelarten... Falken, Adler, Raben und andere Flügeltiere...


    >Ist das deine Mom?< , fragte ich ihn bei einem Bild.


    >Ja, das ist sie.<


    >Wann kommt sie denn nach Hause?<


    >Gar nicht. Sie und mein Dad sind geschieden. Sie wohnt mit ihrem Freund in Madison, Wisconsin.< , sagte er und ich fand es klang ein wenig bedrückt.


    >Siehst du deine Mom oft?< , fragte ich ihn.


    >Ja, Samara und ich besuchen sie regelmäßig. Sie kommt aber auch öfters her. Dad und sie verstehen sich trotz der Scheidung noch sehr gut miteinander. Das liegt aber auch größtenteils an Samara und mir...<


    >Findest du es schade, dass sie nicht mehr hier wohnt?<


    >Na ja, toll ist es nicht. Aber die Hauptsache ist dass es ihr gut geht mit Olliver, so heißt ihr neuer Freund. Er ist eigentlich ein sehr netter Kerl...<


    >Aber?< , fragte ich nach. Denn ich hatte das Gefühl, er wollte noch was dazu sagen.


    >Kein aber. Olliver ist schon in Ordnung, er tut Mom gut. Und wenn es ihr gut geht, finden wir das natürlich auch schön. Mom ist sehr früh gegangen. Ich glaub, das ist schon über zehn Jahre her. Am Anfang lief es zwischen ihr und Dad auch nicht so toll wie jetzt. Sie haben sich fast gehasst, hatten jahrelang keinen Kontakt. Jetzt ist es zum Glück anders.<


    >Es ist ja auch schöner wenn ihr nicht zwischen zwei Stühlen stehen müsst, das kann ich schon verstehen. Wie kam es dass sie dann wieder miteinander gesprochen haben?<


    >Das ist eine lange Geschichte. Sei mir nicht böse wenn ich nicht darüber reden möchte, ja?<


    >Nein, ich bin dir doch nicht böse. Ist schon okay. Wirklich!< , sagte ich noch mal als ich seinen ungläubigen Gesichtsausdruck sah.


    >Na gut, aber jetzt habe ich dich genug gelangweilt.<


    >Ach, du langweilst mich doch nicht. Ich bin immerhin eine Frau, so schnell schafft das keiner... Und ich höre gerne zu! Merk dir das für die Zukunft.< Ich grinste ihn an. Er grinste zurück... Ach, wenn er doch bloß nicht so toll aussehen würde.... Er war einfach der Typ, in den man sich verlieben musste... Alles andere wäre unlogisch...


    >Komm ich zeig dir dein Zimmer.<


    Das Gästezimmer würde wohl reichen für eine Nacht. Es stand ein großes Bett mit Holzrahmen drin, eine schicke Kommode, ein Nachttisch direkt neben dem Bett und natürlich ein Standspiegel. Obwohl mir der Gedanke bei ihm zu schlafen, wirklich besser gefiel... Aber ich sollte wohl erst mal die Kirche im Dorf lassen. Wo würden denn da meine Manieren bleiben...? Manieren? Was war das noch gleich...


    >Wenn irgendwas sein sollte heute Nacht, du weißt ja wo mein Zimmer ist. Du kannst mich ruhig wach machen dann, okay?< , sagte Brendan.


    >Okay. Aber ich denke das wird nicht nötig sein.< Es sei denn, es zählte auch der Grund namens Einsamkeit... Brendan schmunzelte... Es war doch wirklich zum Haare raufen, als ob er meine Gedanken tatsächlich hören konnte... Aber so was ging ja nun überhaupt nicht... Denn dann müsste ich auf der Stelle im Erdboden versinken, für meine ganzen absurden Gedanken die ich schon hatte... Und noch haben werde...


    >Wie ich sehe, hat Samara dir schon alles auf dein Bett gepackt. Das Badezimmer ist genau neben deinem Zimmer. Du solltest es eigentlich nicht verfehlen können.< Er zwinkerte mir dabei zu.


    >Ey, du sprichst hier mir mir, der Königin der Peinlichkeiten!<


    >Ach, so schlimm ist es doch nicht! Rede nicht immer so von dir. Ich mag das nicht.<


    Ich schaute ihn nur an... Ich konnte nichts darauf sagen...


    >So, jetzt solltest du aber wirklich schlafen.<


    Ja, in deinen Armen... Neben dir...


    >Okay. Dann schlaf mal gut. Und wenn du was hast, kannst du auch gerne zu mir kommen. Du weißt ja wo ich schlafe.< , sagte ich und grinste ihn an.


    >Alles klar. Schlaf du auch gut.< , sagte er und grinste zurück.


    Er schaute mich noch mal kurz an, zögerte... Doch dann ging er.


    War es denn zu fassen? Da vergaß ich blöde Schnalle meinen Schlüssel zu Hause und übernachtete jetzt hier... In der Höhle des Löwen... Ehrlich, wie konnte man denn nur so dämlich sein! Bestimmt dachte er jetzt, ich hätte das absichtlich getan... Aber nein, so was würde er nicht denken. Insgeheim freute er sich vielleicht, dass ich jetzt hier schlief. Aber hätte ich denn eine andere Möglichkeit gehabt? Parkbänke sollten ja um die Jahreszeit sehr kalt sein. Sowieso hätte er nichts anderes zu gelassen, als dass ich bei ihm schliefe. Denn hier, so wusste er, wäre ich zumindest in Sicherheit und hätte es auch gemütlich und warm.


    Na gut, aber was sollte denn an einer Nacht so schlimm sein... Ich schlief ja nicht mal in seinem Zimmer, sondern am anderen Ende des Flur´s.


    Ich ging ins Bad und machte mich frisch. Die heiße Dusche tat mir gut, denn ich war wirklich sehr durch gefroren und nass. Danach legte ich mich schlafen, jedenfalls versuchte ich es. Doch ich hatte so meine Einschlafprobleme. Ich dachte noch über so vieles nach, dass ich irgendwann doch in den Traum glitt.


    Ich saß auf einmal kerzengerade in meinem Bett. Wo war ich? Mal kurz überlegen... Ach, bei Brendan. Aber was war das für ein Geräusch gewesen... Als ob irgendwas wo gegen klopfte. Ich schaute zum Fenster... Ich erschrak... Dort saß etwas kleines. Ich stand auf... Vorsichtig ging ich zum Fenster... Ich atmete tief durch und öffnete es. Dort saß ein Tier im Fenster, mit Flügeln. War das etwa ein Falke? Er war klein und zierlich. Die Farbe konnte ich nicht erkennen, es war zu dunkel.


    >Hey, was machst du denn hier? Du hast dich doch bestimmt verflogen.< , sagte ich zu dem kleinen Tier. Es saß reglos da. Vorsichtig hielt ich meine Hand hin... Versuchte ruhig zu atmen um das Tier nicht zu erschrecken.


    Ich wartete... Nichts passierte.


    >Na komm schon, ich tu dir nichts...< , sagte ich. Ob er mich verstand wusste ich nicht.


    Ich ging noch etwas näher an ihn heran. Er hüpfte plötzlich auf meine Hand... Er war sehr leicht und fühlte sich weich und warm an. Ich hatte noch nie solch ein Tier gesehen und jetzt saß sogar eins auf meiner Hand. Es war einfach unglaublich. Vorsichtig hob ich meine andere Hand und führte sie langsam zu ihm. Er wich nicht aus, oder erschrak. Er blieb ganz ruhig auf meiner Hand sitzen. Mit der anderen Hand streichelte ich ihn am Köpfchen. Es interessierte mich natürlich schon, wie sich ein Falke hier her verirren konnte. Vor allem um die Jahreszeit.


    Ich zog meinen Arm, auf dem der Falke saß näher zu mir heran. Er blieb immer noch wie fest gewachsen sitzen...


    >Du bist mindestens genauso süß wie mein Brendan...< , sagte ich, woraufhin der Falke ein Geräusch von sich gab. Wahrscheinlich stimmte er mir zu. Ich gab dem Falken einen Kuss an sein Köpfchen, dann flog er auch schon weg.


    Ich schloss das Fenster, da es kalt wurde und ging wieder ins Bett und versuchte weiter zu schlafen. Ob das jemand mitbekommen hatte? Aber so leise wie es war, konnte ich mir das wirklich nicht vorstellen... Ich drehte mich auf die Seite und schlief sofort ein...


    


    Ich saß auf einmal schon wieder kerzengerade in meinem Bett... Diesmal hatte ich einen Alptraum... Meine Güte, heute war wohl die Verrückte Nacht der Wachen Schlafenden... Mein Herz raste in einem Mörder Tempo... Ich träumte von Brendan... Aber es war nichts schönes...


    Ich stand auf und ging aus meinem Zimmer... Ich war nervös... Vor Brendan´s Zimmertür machte ich halt, traute mich nicht rein...


    Nach einigen sehr kalten, wartenden Minuten der Einsamkeit beschloss ich, doch mutig zu sein und die Tür zu öffnen. Ich wollte ja nur sicher gehen, ob er auch im Bett lag. Dann würde ich wieder gehen. Vorsichtig wie ein Luchs schlich ich durch sein Zimmer, bis...


    >Aua!< Ich war wiedermal irgendwo davor gelaufen und hatte etwas umgeworfen.


    >Alyssa?<


    >Hier am randalieren.< , sagte ich mit erhobenen Händen.


    Brendan schaltete seine Nachttischlampe ein und schaute mich ganz verdutzt an.


    >Ich hatte zwar nicht vor demnächst mein Zimmer um zu dekorieren, aber du kannst deiner Fantasie gerne freien Lauf lassen. Ich bin überrascht, was dabei raus kommt.< , sagte er vergnügt, trotz so später Stunde.


    >Aber ich... Ich wollte doch nur sehen, ob du... Äh... Ob du auch schläfst.< , stammelte ich vor mich hin.


    >Was sollte ich denn sonst tun?<


    >Eben.< , antwortete ich blöd.


    Hm, mir hätte ja echt nichts blöderes einfallen können, wie das.


    >Warum bist du denn wirklich hier?< , fragte er mich lieb.


    Ich überlegte kurz und hielt es für das Beste, ehrlich zu sein.


    >Ich hatte einen Alptraum... Wollte nur sehen, ob es dir gut geht.<


    >Was hast du denn geträumt?< Mittlerweile saß er in seinem Bett, sah aber müde aus. Wohl genau wie ich.


    Ich schaute ihn an. Ich merkte, wie ich mit den Tränen kämpfte... Scheinbar entging ihm das nicht.


    Er stand auf und kam auf mich zu.


    >Komm. Setz dich erst mal hin.< Er nahm meine Hand und zog mich hinter sich her. Wir setzten uns auf sein Bett. Er schaute mir tief in die Augen.


    >Und jetzt erzähl mir mal ganz in Ruhe, was du geträumt hast.<


    Sollte ich es ihm wirklich erzählen? Was, wenn er es albern fand, mich sogar auslachte... Aber andererseits, wenn ich ihn jetzt schon anlog, wie würde es erst später werden...


    >Ich... Hab von dir geträumt...< , sagte ich ganz leise...


    >Und es war so schlimm, dass du gleich weinen musst?< , fragte er mich ganz lieb.


    >Nein. Aber... Du hattest einen schlimmen Unfall und hättest fort an nicht mehr bei mir sein können... Du warst einfach nicht mehr da, wärst es nie wieder gewesen... Ich will nicht dass so was passiert, denn du bist mir sehr wichtig! Ich will nicht dass du gehst... Mich verlässt...<


    >Liss...< Er legte seine Hand an meine Wange.


    >Ich werde dich nicht alleine lassen, niemals! Es war doch schließlich nur ein Traum. Mach dir nicht so viele Gedanken darüber.<


    >Vielleicht hast du Recht. Ich nehme einfach alles immer gleich so ernst. Aber es fühlte sich so real an, so echt... Ich hatte solche Angst um dich...< Ich wischte mir die Tränen aus dem Gesicht.


    >Es war ja wirklich nur ein Traum. Komm, beruhige dich etwas.< Aber was dachte er denn bitte jetzt von mir? Wenn ich schon nach einem Traum herum heulte, wie wäre es dann, wenn er mich wirklich mal verlassen würde. Ob er wohl auch über genau dasselbe nachdachte?


    >Möchtest du den Rest der Nacht hier schlafen? Da siehst du wenigstens gleich wenn du aufwachst, dass ich noch da bin.< , fragte er mich.


    >Wenn du nichts dagegen hast?<


    >Dann würde ich es dir nicht anbieten. Übrigens, du hast ein wirklich sehr ähm, schickes Nachthemd an.< Dabei konnte er sich ein Lächeln nicht verkneifen. Als ob mir das nicht schon selbst aufgefallen wäre. Es war knall rosa und mit seltsamen Rüschen an den Ärmeln. Zwar hatte es einen tollen Ausschnitt, aber das nützte in diesem Fall wirklich gar nichts... Na ja, zum Schlafen würde es wohl reichen.


    >Danke. Du bist wirklich sehr aufmerksam Brendan!< , sagte ich so süß ich konnte. Ihm entging der Unterton wohl nicht.


    >Aber da du immer bildhübsch aussiehst, ist diese kleine Ausnahme mal erlaubt.<


    >Danke...< , sagte ich etwas verlegen. Er nahm meine Hände in seine.


    >Seit du mir begegnet bist, hat sich alles geändert. Mein Leben, meine Einstellung zu manchen Dingen und vor allem mein Gefühlsleben... Du stellst wirklich mein ganzes Leben auf den Kopf Liss!<


    >Das tut mir leid.< , sagte ich entschuldigend.


    >Aber du musst dich doch dafür nicht entschuldigen. Ich genieße es ja... Ich genieße alles, wenn ich nur in deiner Nähe bin. Und wenn ich es mal nicht bin, sind meine Gedanken bei dir. Du tust mir einfach so gut. Durch dich habe gelernt, was es heißt... Zu lieben...<


    >Brendan...<


    Er kam näher an mich heran. Führte mit der Hand meinen Kopf näher an seinen, bis ich seinen Atem spüren konnte... Dann küsste er mich... Oh, es fühlte sich noch besser und schöner an, als beim Ersten Kuss...


    Ich erwiderte es sanft und gefühlvoll, wie er es auch tat... Er zog mich in seine Arme und hielt mich fest...


    Plötzlich sah ich wieder Dinge vor meinen Augen... Sehr verschwommen.... Es kam aber nur, wenn ich Brendan nahe war... Vielleicht würde ich irgendwann den Grund dafür mal raus finden...


    Ich genoss den Kuss, mein Herz raste wie verrückt... Ob das wohl jemals aufhören würde in seiner Gegenwart...


    Es wurde immer intensiver. Ich verlangte nach mehr... Mehr von ihm... Doch war es nicht noch zu früh für mehr? Ich streichelte seinen Rücken entlang und umfasste sein Gesicht mit meinen Händen. Ich wollte nicht, dass dieser Kuss jemals endete. Er war so intensiv, so innig und liebevoll. Ich führte seine Hand an meinen Bauch...


    Er beendete den Kuss vorsichtig, nicht abrupt...


    >Wir sollten jetzt vielleicht doch mal schlafen. Was hältst du davon?< , fragte er mich. Ob er dachte, wir seien zu weit gegangen... Ich wäre zu weit gegangen?


    >Ja, das ist eine gute Idee.< Ich kroch mit zu ihm unter die Decke und kuschelte mich an ihn heran, an seine muskulöse Brust... So würde ich bestimmt traumhaft schlafen, wenn ich überhaupt ein Auge zu machen könnte...


    >Schlaf gut Liss.< Er streichelte mir noch mal über die Wange.


    >Schlaf du auch gut.< Ich schloss die Augen und sah plötzlich den Falken vor mir, der mir noch vorhin begegnet war. Sein Blick hatte etwas vertrautes gehabt. Als ob ich ihm schon mal begegnet war... Was hatte das denn bloß zu bedeuten... Immer diese Bilder vor Augen... Es schien mir fast, als wären es Erinnerungsschübe... Doch meine eigenen konnten es wohl nicht sein... Denn an solche Dinge, die ich bisher gesehen hatte, würde ich mich wohl erinnern.


    


    Mir schien die strahlende Sonne ins Gesicht als ich wach wurde. Ich drehte mich zur Seite. Auf dem Kopfkissen lag eine Notiz: Guten Morgen Liss. Mir geht es gut. Ich bin in der Küche Frühstück machen... Und ein Smiley.


    Wie süß von ihm. Er meinte es halt gut. Ich sollte mir nicht wieder Sorgen machen, weil er nicht da war. Also ging ich in Ruhe ins Bad. Samara hatte mir was zum Anziehen hingelegt. Eine Jeans mit Löchern an den Knien, weil das ja modern war und einen blauen Pullover der mir gefiel.


    Danach ging ich runter in die Küche.


    >Guten Morgen Liss.< Er kam mir sofort entgegen und umarmte mich liebevoll.


    >Hast du noch gut geschlafen?< , fragte er mich.


    >Ja, so gut wie lange nicht. Und du? Konntest du überhaupt noch schlafen?<


    >Ja. Mach dir um mich mal bitte keine Sorgen. Du siehst übrigens wieder mal Klasse aus.< Und das fand er auch noch in Sachen die nicht mal meine waren.


    >Danke.< , sagte ich wiedermal etwas verlegen.


    >Hast du Hunger? Ich habe Pfannkuchen gemacht. Die magst du doch bestimmt.<


    >Und wie! Ich liebe Pfannkuchen.< Das war der Erste Mann außer Dad, der für mich Frühstück machte.


    >Das ist sehr lieb von dir.< , sagte ich.


    >Das ist doch selbstverständlich. Was machen wir denn heute schönes, solange bis du zu Hause rein kommst?< , fragte er mich. Das war zudem eine gute Frage...


    >Wir könnten an den See gehen. Was hältst du davon?< Wieso kam mir ausgerechnet der See in den Kopf? Ich merkte auch, wie er darauf reagierte... Er schaute etwas verdutzt, überlegte kurz wie ich wohl darauf gekommen sein könnte und antwortete dann schließlich.


    >Ja, können wir gerne machen. Wenn du das möchtest. Aber jetzt iss erst mal was.<


    >Zu Befehl! Und was ist mit Samara und deinem Dad?< , fragte ich mit voll gestopftem Mund.


    >Samara ist eine Langschläferin und Dad ist schon wieder auf Arbeit. Ich hab ihn vorhin ganz kurz gesehen. Er sagte, er sei schon sehr gespannt darauf dich mal kennenzulernen.< Er zwinkerte mir zu.


    >Oh, wirklich?<


    >Ja, wirklich. Ich hab natürlich nur tolle Sachen von dir erzählt.< , pries er in hohem Ton an.


    >Das möchte ich auch hoffen. Wann lerne ich denn deinen Dad mal kennen?<


    >In nächster Zeit bestimmt. Es wird sich wohl bald mal ergeben, wenn er mal nicht so lange arbeiten muss. Spätestens Weihnachten wirst du ihn kennen lernen.<


    >Na ja, so lang is das nicht mehr.< , sagte ich scherzhaft, denn bis dahin würde noch einiges an Zeit vergehen.


    >Vielleicht klappt es auch früher. Ich bin da sehr optimistisch weißt du?<


    >Das ist gut, denn ich bin keine so große Optimistin.< , sagte ich seufzend.


    >Dann ist das schon mal ausgleichend bei uns.< , sagte er und grinste mich an. Dann nahm auch er einen Happen zu essen.


    Nachdem wir fertig waren, machten wir uns auf zu dem See.


    


    Wir fuhren mit dem Auto an den See, an dem ich mit Benji oft war. Ich wusste gar nicht, warum ich ausgerechnet diesen See wählte... Ob Brendan auch öfters hier war, so wie ich? Aber jetzt zu dieser Jahreszeit mied ich es eigentlich auch, hier so oft her zu kommen.


    Meine Eltern würden ungefähr gegen Nachmittag zurück sein. Ich würde einfach sagen, ich hätte bei einer Freundin geschlafen, weil ich nicht alleine sein wollte. Ich fand es zwar nicht unbedingt gut sie anlügen zu müssen, aber ich wollte ihnen jetzt noch nicht von mir und Brendan erzählen. Dafür fand ich es noch etwas zu früh.


    Wir hatten Glück dass die Sonne schien, dadurch würde es nicht ganz so kalt sein. Es war also ein typischer Herbsttag. Kaum zu glauben dass schon wieder fast November war. Bald hatte ich Geburtstag...


    Die Autofahrt war wie immer nicht langweilig mit Brendan. Wir unterhielten uns sehr viel, sodass die Zeit schnell herum ging.


    


    >So, da wären wir.< , sagte er und wir stiegen aus.


    >Ich bin gerne hier. Dieser Park ist sehr schön, ich mag ihn. Bist du hier auch öfters?< , fragte ich Brendan.


    >In gewisser Weise schon...< , antwortete er und wandte den Blick ab von mir.


    Nach kurzer Zeit kam er zu mir und legte seinen Arm über meine Schulter... Er wusste gar nicht, wie wichtig mir seine Nähe war... Wie sehr ich ihn vermisste, wenn er nicht bei mir war... Vielleicht hätten diese Zeiten der Einsamkeit jetzt ja endlich ein Ende...


    >Geht´s dir gut?< , fragte er mich.


    >Wie kann es mir schlecht gehen, wenn du bei mir bist?<


    >Stimmt.< , sagte er und lächelte mich an, mit seinem süßen Lächeln...


    >Komm lass uns zu dem See gehen...< , schlug ich vor.


    >Okay. Heute geht es mal nach dir.<


    Das fand ich gut. Dann würden wir danach noch ein Eis essen gehen... Natürlich im Warmen.


    >Wann siehst du denn deine Mom wieder?< , fragte ich ihn.


    >Sie hat vor uns Weihnachten zu besuchen. Wir haben sie jetzt auch länger nicht gesehen, weil sie sehr viel beruflich zu tun hat. Es wäre sehr schön sie mal wieder zu sehen und du würdest sie dann auch kennen lernen.<


    >Was macht sie denn beruflich?<


    >Sie arbeitet als Floristin und hat einen eigenen Laden. Momentan hat sie sehr viel zu tun, viele Weihnachtsaufträge und deshalb war es ihr nicht möglich uns besuchen zu kommen.<


    >Warum seid ihr denn nicht hin gefahren?<


    >Dann hätten wir sie auch bloß die ganze Zeit nicht gesehen und hätten mit ihr nichts unternehmen können, weil sie nur im Laden gewesen wäre.<


    >Ja... Das ist nur logisch. Weihnachten kommt bald.< , entgegnete ich.


    >Du magst Weihnachten, oder?< , fragte Brendan.


    >Ja. Du etwa nicht?<


    >Na ja, bis jetzt nicht so. Aber da war auch immer nur die Familie anwesend... Dass Wichtigste hat immer gefehlt... Aber jetzt ist es ja da...<


    >Ach ja? Was ist es denn?< , fragte ich ganz neugierig.


    Er blieb plötzlich stehen... Direkt vor mir und schaute mir in die Augen...


    >Du!< , sagte er und ich schaute ihn ganz verdutzt an...


    >Du hast bis jetzt gefehlt an Weihnachten... Sowie auch in meinem bisherigen Leben...<


    Er schaffte es wirklich immer wieder mein Herz zum Rasen zu bringen... Aber es war schön so etwas zu hören... Von ihm...


    >Ich möchte nicht mehr ohne dich sein, oder nein... Vielmehr, ich kann nicht mehr ohne dich sein. Wenn du nicht bei mir bist ist es, als ob ein Stück von mir fehlt. So als ob ich nicht vollständig bin... Liss, ich brauche dich, wie noch nie jemanden zuvor...<


    Brendan... Ich empfand genauso... Aber war es klug, einem Mann schon nach kurzer Zeit seine Gefühle zu offenbaren? Ich vertraute ihm ja, aber war ich schon bereit dafür? Bereit für etwas, dass ich noch nie erlebt hatte und eigentlich auch bisher nicht wollte... Aber vielleicht sollte ich auf mein Herz hören... In solchen Fällen, war das immer die beste Lösung... Und sowieso hatte ich ja den Tag schon einen guten Anfang gemacht, was meine Gefühle für ihn betraf. Wenn er meinte was er sagte, würde er mir nicht weh tun. Denn damit würde er sich selbst verletzen...


    >Brendan, du bist mir auch sehr wichtig. Wenn du nicht in meiner Nähe bist habe ich das Gefühl, als ob mir das Herz zerrissen wird... Ich brauche dich und möchte nicht mehr ohne dich sein... Ich kann es nicht mehr... Mein Herz will es nicht mehr! Ich...< Nein, die Worte kamen mir nicht über die Lippen... Es lag wahrscheinlich daran, dass ich sie noch nie zu einem Mann gesagt hatte...


    >Liss, ich möchte mit dir zusammen sein... Jeden Tag, jeden Minute und alle erdenklichen Sekunden... Ich möchte nie wieder von dir getrennt sein...<


    >Ich möchte auch mit dir zusammen sein, mich nie wieder nach dir sehnen...<


    Er zog mich zu sich und nahm mich in seine Arme.


    Dann beugte er sich zu mir vor, zog mich fester an sich und küsste mich... Es war ein sehr leidenschaftlicher Kuss... Da wir jetzt aber beide über unsere Gefühle gesprochen hatten, wunderte es mich nicht dass es so war... Ich genoss den Kuss... In mir wurde es warm, ebenfalls drohte mein Herz jeden Moment stehen zu bleiben... Seine Lippen waren weich, angenehm und zart... Ich küsste sie gerne... Es war ein regelrecht unbeschreibliches Gefühl...


    Ich glaube der Kuss dauerte gefühlte drei Jahre ehe wir voneinander los ließen.


    >Liss... Ich hab mich in dich verliebt... Seit ich dich das Erste Mal gesehen hab, gingst du mir nicht mehr aus dem Kopf. Ich musste ständig an dich denken, wollte immer in deiner Nähe sein...<


    >Na ja, das hat ja auch immer sehr gut geklappt, oder?< , fragte ich ihn neckend.


    >Hat es dich etwa gestört?<


    >Anfangs ja. Ich dachte ich kann nirgends hin gehen, ohne dir zu begegnen... Du warst immer da wo ich war. Es war seltsam. Manchmal dachte ich, du durchwühlst meine Gedanken. Aber dann dachte ich nee, da würde er sich niemals durch finden. So habe ich den Gedanken wieder bei Seite geworfen.<


    >Manchmal war es aber auch Zufall, dass wir uns begegneten. Aber ein erfreulicher Zufall, wie ich meistens fand. Außer der im Restaurant... Wo du dein Date hattest...< Er klang etwas traurig, als er das sagte. Ich wusste doch dass ich ihn damit verletzt hatte...


    >Ich hab da wohl doch zu dick aufgetragen, oder?<


    >An dem Abend dachte ich, meine Chancen seien gerade erloschen...<


    >Dabei lief gar nichts mit Danny...<


    >Wirst du es ihm sagen?<


    >Ich weiß es nicht. Ich möchte ihm nicht weh tun. Ich mag ihn sehr gern und er ist mir wichtig...<


    >Ich überlasse es dir. Ich werde auf jeden Fall deine Entscheidung respektieren, ob du es jemandem erzählst oder nicht. Das spielt für mich keine Rolle. Hauptsache du bist bei mir. Alles andere ist mir egal.<


    


    Einige Tage später ging ich nach Volleyball aus der Turnhalle hinaus in die kühle Luft. Ich fragte mich wo Brendan blieb... Wir waren eigentlich hier verabredet. Wir hatten uns vor der Stunde nur kurz unterhalten und ausgemacht uns danach zu treffen.


    Ein paar Schneeflocken fielen vom Himmel auf mich herab... Wie herrlich, ich mochte Schnee sehr gerne... Es war dann immer nicht sehr kalt... Der Schnee strahlte eine gewisse Wärme und Behaglichkeit aus... Ich fand es wie im Märchen, einfach zauberhaft... Alles so weiß...


    Ich ging schon langsam zu Brendan´s Auto, er würde ja wohl bald kommen. Ich lehnte mich an sein Auto und schloss die Augen...


    Plötzlich umarmte mich jemand. Ich wollte gerade schreien wie von der Tarantel gestochen, da spürte ich auf einmal zarte und weiche Lippen auf meinen... Sie waren so angenehm warm und vertraut. Nie wieder wollte ich dieses Gefühl missen, nie wieder andere Lippen spüren als seine...


    >Du hast mir so gefehlt meine Liebste...< , sagte Brendan.


    >Du hast mir auch gefehlt. Es waren zwei unendlich lange Stunden, findest du nicht auch?< , fragte ich ihn und kuschelte mich in seinen Arm.


    >Ja, es war unerträglich für mich, dich zu sehen und nicht berühren zu dürfen... <


    >Aber du darfst es ja jetzt.< , sagte ich und grinste ihn an.


    >Das werde ich auch. Verlass dich darauf.< Er grinste zurück.


    Er strich mir zärtlich durch meine ohnehin schon zerzausten Haare... Die jetzt auch noch eingeschneit waren... Kein Haarspray der Welt würde dem Stand halten können...


    >Du bist so wunderschön Liss...!<


    Dann küsste er mich wieder, zärtlich und liebevoll wie immer. Das war heute das Erste Mal dass wir uns küssten und es über uns schneite... Es war traumhaft, ich hatte mein Glück tatsächlich schon gefunden und ich würde ihn nie mehr hergeben... Nichts und niemand könnte uns trennen... Eher müsste die Welt untergehen, bevor ich ihn verlassen würde!


    


    So vergingen die kalten Tage... Es war nun der Dritte Dezember... Ein Tag vor meinem Geburtstag. Brendan und ich waren sehr glücklich. Wir hatten es allerdings erst mal für uns behalten, dass wir ein Paar waren. Denn am Anfang einer Beziehung gab es so viele Sachen am Partner kennen zu lernen, dass man es nicht unbedingt jedem auf die Nase binden wollte. Sie würden es alle noch rechtzeitig erfahren.


    Ich hatte auch Brendan´s Dad noch nicht kennengelernt, sowie er auch meine Eltern nicht. Das wollten wir eigentlich an meinem Geburtstag machen. Die Einzige die von uns wusste, war Samara. Wir waren mittlerweile richtig gute Freundinnen geworden.


    Inzwischen hatte ich mir auch mein Auto gekauft. Meine Eltern hatten zu frühen Zeiten ein Sparbuch für mich eingerichtet, wo ich regelmäßig Geld einzahlte und somit hatte ich mein Autogeld zusammen. Es war zwar nur ein kleines Auto was ich mir kaufen konnte, aber das war egal. Für den Anfang würde es reichen. Ich hatte mir einen Daihatsu Cuore gekauft, in lila. Die Buszeiten waren endlich vorbei... Und die Japaner würden um ein verkauftes Auto reicher werden.


    Für meinen Geburtstag war eigentlich nichts besonderes geplant. Da ich an einem Freitag hatte, wollte Brendan abends zu mir kommen und meine Eltern bei dieser Gelegenheit kennenlernen. Das war sein erster offizieller Besuch bei uns. Sonst trafen wir uns immer bei ihm.


    Josi, Nicci und die anderen hatten mich auch schon des öfteren gefragt, ob ich denn nicht feiern wollte. Aber irgendwie war mir danach überhaupt nicht zu Mute. Ich wollte eigentlich nur mit Brendan alleine sein... Zu Josi hatte ich dann schließlich gesagt, dass wir ein oder zwei Wochen später feiern. Meine Eltern hatten etwas für mich geplant, sagte ich ihr. Das nahm sie so hin und ich wusste dass sie sich mit Nicci in Geburtstagsvorbereitungen stürzte. Na gut, ich ließ sie mal machen.


    Meine Eltern wussten noch gar nichts von Brendan... Ich kam irgendwie nicht dazu, ihnen davon zu erzählen... Anfangs wollte ich nicht, aber dann ergab sich auch keine Gelegenheit mehr.


    


    Ich wurde am Freitag von meinen Freunden fröhlich begrüßt. Alle gratulierten mir herzlichst und wünschten mir alles Gute und vor allem Glück in der Liebe... Wenn die wüssten, dass ich das schon gefunden hatte...


    Die Einzige von der ich jetzt ein Geschenk bekam war Samara. Es war ein Parfum von dem sie wusste, dass ich es mochte. Sie meinte wenn Brendan heute zu mir käme, könnte ich es gut gebrauchen und zwinkerte mir dabei zu.


    Geschenke bekam ich natürlich erst, wenn ich mit meinen Freunden feiern würde. Das war nächste Woche. Dann würden sie schon von Brendan wissen und ich könnte ihn mitnehmen. Denn auch nur ein paar Stunden ohne ihn waren eine Qual für mich. Ich möchte am liebsten immer ganz nah bei ihm sein. Heute Abend wäre dann unsere zweite gemeinsame Nacht... Miteinander geschlafen haben wir noch nicht. Das war aber auch irgendwie kein Thema für uns. Wir waren einfach nur froh uns zu haben und mehr zählte noch nicht. Klar würden wir irgendwann mal miteinander schlafen, aber ich glaubte nicht in absehbarer Zeit. Es wäre ja mein erstes Mal... Brendan hatte bestimmt schon mal. Ich hab ihn noch nie danach gefragt... Vielleicht sollte ich das mal tun... Aber es war mir unangenehm ihn danach zu fragen.


    


    Da ich ab heute selber in die Schule fahren konnte, musste ich auf keinen Bus warten.


    Ich machte mich hübsch, denn Brendan würde bald kommen. Heute morgen rief er als erster gleich an. Jetzt würde ich ihn gleich wieder sehen, ich war nervös... Noch mal alles überprüfen. Zimmer? Aufgeräumt! Peanut´s Ecke? Sauber und frisch duftend nach Blüten! Ich? Ausnahmsweise mal hübsch! Alles klar, Brendan könnte kommen! Vorsichtshalber ging ich schon mal runter. Als ich vor der Tür stand klingelte es gerade. Perfektes Timing dachte ich. Ich öffnete die Tür und sah nur Blumen. Ein riesiger Strauß verdeckte mir den Blick auf meinen Liebsten.


    >Liss, ich bin auch da. Keine Sorge!< , sagte Brendan lachend.


    >Verrätst du mir auch wo?< , fragte ich. Da kam er schon hinter den Blumen hervor und nahm mich in den Arm.


    >Noch mal alles, alles Liebe und Gute zu deinem siebzehnten Geburtstag! Bleib so lieb und süß wie du bist und vor allem, bleib immer bei mir!< , sagte er und küsste mich... Leidenschaftlich wie immer.


    >Danke. Auch für die Blumen.< , antwortete ich.


    >Ich hab noch ein Geschenk für dich. Das gebe ich dir wenn wir nachher allein sind.< Oh, das klang aber spannend. Dann würde ich mich mal überraschen lassen. Eigentlich hatte ich ja gesagt, er solle mir nichts schenken. Es war Geschenk für mich genug dass ich ihn hatte. Aber wie ich sah, hielt er sich nicht daran...


    Mittlerweile standen Mom und Dad im Flur. Sie waren wahrscheinlich neugierig und wollten sehen wer da geklingelt hat.


    >Mom, Dad. Ich möchte euch Brendan Finn vorstellen, meinen Freund. Wir sind schon eine Weile zusammen. Tut mir leid, dass ich euch nichts gesagt hab.< , sagte ich etwas klein laut und wurde rot dabei. Meine Eltern hatten noch nie erlebt dass ich einen Jungen außer Alex, mit nach Hause brachte.


    >Das ist aber schön, dass du jemanden gefunden hast Schatz! Aber du hättest ihn uns wirklich schon eher vorstellen können. Hallo Brendan, ich bin Marylynn und das ist Daniel. Freut uns dich kennenzulernen.< , sagte meine Mom und beide reichten ihm die Hand.


    >Hallo. Freut mich sie auch endlich mal kennenzulernen.< , sagte Brendan freundlich.


    >Äh, Mom... Ich hab Brendan heute zum Essen eingeladen und er wird auch hier schlafen. Ich hoffe das ist okay für euch?< Ich hätte die beiden ja auch wenigstens mal vorwarnen können, dann hätten sie sich darauf einstellen können. Es war wirklich immer toll von mir, meinen Eltern keine Möglichkeit für irgendwas zu geben um sich vorzubereiten. Aber so kannten sie mich ja.


    >Mit welchen Sachen wirst du uns denn heute noch überraschen mein Schatz?< , fragte Dad etwas belustigt.


    >Äh, das war´s dann... Glaube ich.< , stammelte ich herum...


    >Na dann, gehen wir mal Essen würde ich sagen. Der Kuchen steht schon und Kaffee ist auch fertig.< Wir gingen in die Küche. Ich stellte Brendan noch Benji und Ashley vor und stellte meine, von ihm geschenkten Blumen ins Wasser.


    Danach gab´s erst mal lecker Kuchen und Kaffee, für mich Kakao weil ich keinen Kaffee mochte. Meine Eltern unterhielten sich angeregt mit Brendan. Sie stellten fest, dass meine Mom und Brendan´s Dad sich kannten. Die beiden arbeiteten auf der selben Station im Krankenhaus. Das war echt lustig eigentlich. Mein Dad sagte, ich wäre dann immer doppelt sicher, egal wo ich wäre. Recht hatte er...


    Nach dem Kaffee gingen Brendan und ich auf mein Zimmer. Peanut brachte ich ein Stückchen Kuchen mit, denn den aß sie eigentlich gerne. Aber ich hatte die Rechnung ohne Brendan gemacht... Denn bei seinem letzten und ersten Besuch hier, hatte sie sich ja scheinbar in ihn verliebt. Sie wusste auch dass er die Nacht hier schlafen würde... Sie würde ihm bestimmt nicht von der Seite weichen außer wenn sie merkte, dass wir alleine sein wollten... Dann würde sie bestimmt gehen...


    >Du hast wirklich eine sehr besondere Katze, weißt du das?< , fragte mich Brendan.


    >Ja. Mit Peanut habe ich wirklich großes Glück. Ich kann ihr alles erzählen und sie hört immer zu und ist nie gelangweilt. Das ist echt praktisch.<


    >Aber erzähl ich nicht zu viel.< Dabei zwinkerte er mir zu.


    >Wieso?< , fragte ich doof.


    >Weil Frauen auch ihr kleinen Geheimnisse haben müssen, die selbst ihre Haustiere nicht wissen sollten.<


    >Aber Peanut versteht doch gar nicht was ich sage.< Darauf erwiderte er nichts, das war seltsam...


    >Und das ist also dein Zimmer?< Stimmt, er war ja noch nie hier gewesen.


    >Ja, das ist sozusagen Peanut´s und mein Reich.< , präsentierte ich ihm.


    >Es ist so... Lila hier.< , sagte er und grinste mich an.


    >Lila ist eine schöne Farbe, das wirst du auch noch merken mein Lieber.<


    >Na dessen scheinst du dir ja sicher zu sein. Aber ich finde, du hast es schön hier. Für mich wäre es, sagen wir nicht ganz das Richtige.<


    >Ja, aber noch schöner ist es wenn du bei mir bist.<


    >Da gebe ich dir natürlich vollkommen Recht. Du hast Fotos von uns hängen? Wie schön.< , sagte er und schien sich wirklich zu freuen. Er ging näher an die Wand und schaute sie sich interessiert an.


    >Ja. Hier, ich hab dir auch ein paar Abzüge gemacht.< Ich gab ihm die Fotos. Es waren einige sehr schöne dabei. Trotz dass wir noch nicht lange zusammen waren, hatten wir doch schon viele Bilder gemacht. Ich fand es jedenfalls toll.


    Da Mom und Dad nicht oft hier hoch kamen, machte ich mir auch keine Sorgen dass sie die Fotos sehen könnten. Und falls sie sie doch gesehen hätten, dann hätte ich es ihnen halt erzählt.


    >Eigentlich hast du doch heute Geburtstag und ich wollte dir was schenken und jetzt ist es umgekehrt.<


    >Ja, gut oder?<


    >Nein, das finde ich nicht gut.< , sagte er. Ich hatte den Eindruck er wollte ein bisschen schmollend dabei wirken, doch das klappte nicht Recht.


    Er kam auf mich zu und nahm meine Hand, dann packte er etwas darin rein. >Für dich. Ich hoffe es gefällt dir.<


    Er hatte es sogar extra eingepackt. Es war nicht sehr groß, ähnelte eher einer kleinen Schachtel. Ich machte es auf und drin war tatsächlich eine Schachtel, in lila natürlich. Ich machte sie vorsichtig auf und...


    >Wow, das ist aber hübsch...< , sagte ich erstaunt. Es war ein silbernes Armband mit einem lila Herzanhänger wo ein A und ein B eingraviert waren. Es sah wirklich sehr schön aus...


    >Gefällt es dir denn?< , fragte er mich.


    >Ja, natürlich. Machst du es mir gleich um bitte?< , fragte ich und hielt schon meinen rechten Arm hin, damit er es mir um machen konnte.


    >Danke Brendan.< , sagte ich und umarmte ihn. Das war wirklich ein tolles Geschenk, ich würde es Tag und Nacht tragen. Ich schmiegte mich eng an ihn...


    >Brendan... Ich...< , begann ich stammelnd.


    >Ja?<


    >Ich liebe dich!< Das war das Erste Mal, dass ich ihm das sagte. Bisher hatte ich mich nicht wirklich getraut. Es war gut dass es endlich raus war... Diese drei magischen Worte.


    >Es ist schön dass du das sagst. Ich fühle schon länger so. Ich wollte dich aber nicht unter Druck setzen, in dem ich es zu erst sage.<


    >Aber das hättest du doch tun können. Vielleicht wäre ich dann mutiger gewesen es früher zu sagen...<


    >Da ich wusste dass du genauso fühlst wie ich, hat es mir nichts ausgemacht darauf zu warten dass du es sagst.< , sagte er grinsend.


    >Was für eine Logik...< Da versteh doch einer die Männer.


    >Liss, ich liebe dich auch!< Er nahm mich noch fester in den Arm... Dann küsste er mich... Ich vergaß jedes Mal fast dass Atmen wenn er mich küsste... Ich legte meine Hände in seinen Nacken und erwiderte den Kuss mit genauso viel Leidenschaft wie er... Als er mir endlich mal Zeit zum Atmen gab, seufzte ich kurz auf...


    >Alles in Ordnung?< , flüsterte er.


    >Ja, alles bestens. Du küsst nur zu gut.< , flüsterte ich zurück.


    >Müsstest du dich nicht mal langsam daran gewöhnt haben?< Scheinbar sollte das jetzt eine flüsternde Unterhaltung werden.


    >Ich werde mich nie daran gewöhnen, glaub mir. Du bist einfach das Beste was mir je passiert ist. Ich bin immer nervös in deiner Nähe... Ich habe jeden Tag Angst dass du fort gehst, mich verlässt... Und ich ohne dich leben muss, was ich nicht kann und vor allem auch nicht will...<


    >Hey Liss, red doch nicht so. Warum sollte ich dich denn verlassen? Ich liebe dich! Ich werde dich niemals verlassen, das verspreche ich dir! Ich werde dir auch niemals weh tun, dich nie alleine lassen... < Er hatte ja Recht. Es tat mir nicht gut so zu reden.


    >Du hast Recht. Ab jetzt wird kein dummes Zeug mehr geredet, jetzt wird gefeiert.<


    >Okay, dann lass uns auf deinen Geburtstag anstoßen.<


    >Ich hab eine viel bessere Idee...< , sagte ich und küsste ihn erneut. Doch diesmal küsste ich ihn etwas stürmischer als sonst... Ich schob ihn langsam in Richtung Bett, wobei ich aufpassen musste nicht mit ihm auf den Fußboden zu fallen. Er hatte wohl noch nicht gemerkt wo ich hin wollte...


    Ich begann vorsichtig sein Hemd aufzuknöpfen und schob ihn weiter... Scheinbar wusste er jetzt was ich vorhatte, denn er ließ einen wissenden Laut von sich... Gleich waren wir am Bett angekommen. Grund Gütiger, wie groß war denn mein Zimmer bloß? Das war mir noch nie so aufgefallen... Plötzlich stolperte Brendan über irgendwas und verlor sein Gleichgewicht. Er riss mich mit nach unten und wir knallten zusammen auf den Fußboden. Dabei landete er auf diesem komischen Teil, wo drauf er ausgerutscht war.


    Ich hatte ein mir Angst einflößendes und zugleich unbekanntes Geräusch vernommen... Das klang nicht gut.


    >Brendan... Ist alles in Ordnung?< , fragte ich ihn.


    >Das weiß ich noch nicht. Aber es war eine sehr Zirkusreife Landung, findest du nicht?< Wenigstens hatte er seinen Humor noch behalten.


    >Wo drauf bist du denn bitte ausgerutscht?< , fragte ich ganz blöd und sah schon den Übeltäter... Es war „Lumpi“ der da vor meinem Bett lag.


    >Du bist auf „Lumpi“ ausgerutscht...< , sagte ich.


    >Wer bitte ist denn „Lumpi“?<


    >„Heffalump“, der lila Elefant aus „Winnie the Pooh“, mein Kuscheltier.< , sagte ich und hielt ihm „Lumpi“ unter die Nase.


    >Hätte mich doch jetzt wirklich mal gewundert, wäre es eine andere Farbe außer lila gewesen. Aber scheinbar gibt es in den Weiten dieses Zimmers keine anderen Farben außer lila und blau...<


    >Jetzt hör aber mal auf. Versuch lieber aufzustehen damit wir sehen, ob bei dir noch alles heile ist.< Ich half ihm vorsichtig auf. Ich sollte mir angewöhnen meine Kuscheltiere auf dem Bett oder Sofa zu lagern, nicht auf dem Fußboden...


    >Autsch...< , sagte er und hielt sich die Hand an den Rücken.


    >Oh je, zeig mal her.< , sagte ich und wollte nachschauen, doch er hielt mich zurück.


    >Danke Liss, aber es geht schon. Wird wahrscheinlich nur ein blauer Fleck sein, sonst nichts. Mach dir also bitte keine Sorgen, okay?<


    >Vielleicht hast du dir ernsthaft weh getan...<


    >Dann ist es aber in jedem Falle deine Schuld. Nicht nur dass du mich hier verführen wolltest und dass obwohl du noch minderjährig bist, nein. Du lässt auch noch Bettspielzeug unsinnig im Zimmer herum liegen, dass man sich fast das Genick bricht wenn man auf die Verführung eingehen will... Was wohl deine Mom sagen wird...< Dabei grinste er... Wie gemein.


    >Gar nichts, weil du es ihr nicht erzählen wirst!< Ich grinste zurück.


    Jetzt stand er da mit halb aufgeknöpftem Hemd und schaute mich mega süß an...


    Ich ging auf ihn zu und küsste ihn erneut. Wo waren wir doch eben stehen geblieben? Da wir ja schon so gut wie am Bett waren, würde ja nicht mehr viel schief gehen können. Ich legte meine Arme um ihn und schob ihn, diesmal vorsichtig zum Bett. Als wir dort ankamen schubste ich ihn vorsichtig darauf. Ich beugte mich über ihn. Er legte seine Arme um mich und zog mich näher zu sich heran. Er küsste liebevoll meinen Hals, dass ich wirklich alles um mich herum vergessen könnte... Einer Sache war ich mir mittlerweile wirklich sehr bewusst. Ich liebte Brendan so sehr, dass ich nie wieder ohne ihn leben könnte...


    Im Grunde kannten wir uns noch nicht sehr lange. Aber es war ja vom Ersten Moment an eine gewisse Spannung zwischen uns gewesen. Die ließ sich ja absolut nicht abstellen und schon gar nicht verleugnen... Es war gut, dass wir endlich zusammen waren. Mit ihm an meiner Seite ging es mir wirklich viel besser... Mein Leben hatte endlich einen Sinn und vor allem einen positiven Lichtblick...


    Seine Küsse wurden immer inniger und verlangender... Verlangend nach mehr als nur küssen...


    Plötzlich zog er mich von sich und lag über mir... Er schaute mir tief in die Augen...


    >Alyssa, ich liebe dich wahnsinnig! Du bist dass Wichtigste in meinem Leben, ich möchte nicht mehr ohne dich sein!<


    >Ich liebe dich auch und du musst nie wieder ohne mich leben, das verspreche ich dir!< Dann küsste ich ihn wieder und knöpfte nebenbei sein Hemd weiter auf... Diese blöden Knöpfe, hätte er denn nicht was praktischeres anziehen können? Ich machte es ihm doch auch nicht so schwer...


    Endlich hatte ich es geschafft. Sein Hemd war offen und wie ich schon wusste, verbarg sich darunter wirklich eine sehr muskulöse Brust... Ich legte meine Hand daran und fühlte seinen Herzschlag... Er war sehr ruhig, ungewöhnlich für diese Situation. Gerade weil wir uns noch nicht so nah gekommen waren, aber wahrscheinlich erlebte er das dann wirklich nicht zum Ersten Mal... So wie ich. Mein Herzschlag hingegen schlug wieder mal bis zum Mond und zurück... Vielleicht sollte ich das mal beim Doktor überprüfen lassen... Wäre nur ziemlich eindeutig woran das läge, wenn ich ihm von den Situationen erzählen würde, in denen es immer auftrat... Diese Blamage konnte ich mir glaube wirklich schenken...


    Während er sich mit seinem linken Ellenbogen auf meinem Bett abstützte, schob er mit der rechten Hand mein Top etwas höher und streichelte meinen Bauch...


    >Hübsches Piercing...< , sagte er und grinste... Natürlich... Denn es war eine lila glitzernde Blume.


    >Danke...< , brachte ich nur sehr mühsam hervor... Reden fiel mir gerade jetzt besonders schwer.


    Ich hatte meine Hände um ihn gelegt und streichelte ihm über den Rücken... Er fühlte sich sanft an... Schön glatt und geschmeidig. Dann zog ich ihm sein Hemd ganz vom Körper und küsste ihn erneut... Es fühlte sich so toll an, so einzigartig. Als gäbe es nichts schöneres auf dieser Welt...


    Er schob mein Top immer höher und zog es mir letztendlich auch aus... Heute hatte ich meinen Lieblings Bh an, einen von „Victoria´s Secret“... Den hatte ich mir vor einer ganzen Weile mal geleistet, nachdem ich ewig überlegt hatte ob ich so ein gutes Stück wirklich brauchte... Hatte mich dann irgendwann doch dafür entschieden und siehe da... Jetzt machte es sich bezahlt. Und Wunder wie, war der nicht lila, sondern weiß mit schöner Spitze.


    >Du siehst so bezaubernd aus...< , sagte er, ebenfalls sehr mühsam wie ich fand... Gut dass das Reden jetzt wenigstens auch ihm mal schwer fiel...


    Er küsste mich am Hals und streichelte wieder meinen Bauch...


    Ich ließ meine Hand seinen Bauch entlang gleiten und wollte seine Hose öffnen...


    >Lissy kommst du bitte mal?< Es war Mom... Sie hatte wirklich ein Talent für ungünstige Momente... Irgendwann müsste ich mit ihr mal über dieses von ihr, scheinbar angeborene Problem reden. Na wenn das jetzt aber nicht wichtig war...


    >Schade... < , murmelte ich enttäuscht...


    >Jetzt ist sogar unser zweiter Versuch schief gegangen...< , sagte Brendan und grinste.


    >Amüsiert dich das etwa?<


    >Nein denn ich hätte gern noch mehr von dir gesehen...<


    Ich merkte wie ich rot wurde... Dann stand ich auf, gab ihm sein Hemd und wollte auch mein Top wieder anziehen. Er hielt meine Hand fest.


    >Eigentlich gefällst du mir so sehr viel besser. Aber ich glaube dass deine Eltern es seltsam finden würden wenn du so runter gehst. Deshalb solltest du sehr zu meinem Bedauern, dein Top doch wieder anziehen.<


    Ich musste grinsen als er das so sagte. Also zog ich mein Top doch wieder an. Er selbst hatte sein Hemd schneller wieder an, als ich es aus hatte.


    >Ich bin gleich wieder da. Du könntest dich ja so lange um Peanut kümmern. Ich glaube darauf hat sie nur gewartet.< Ich zwinkerte ihm zu und ging zur Tür. Peanut schlängelte noch kurz an meinem Bein entlang und dann ging sie zu Brendan.


    Mom hatte nichts besonderes, wie ich es mir schon dachte. Sie wollte nur etwas wegen dem Abendessen wissen. Ich nahm mir noch eine Flasche Sekt, Zwei Bier und Gläser und ging wieder nach oben.


    Als ich wieder auf mein Zimmer kam, saß Brendan auf meinem Bett und Peanut lag auf seinem Schoß und schlief seelenruhig.


    >Oh, du hast Verpflegung mit gebracht?< , fragte er mich.


    >Ja, ich dachte wir stoßen schon mal an. Das Essen ist auch bald fertig.< Ich setzte mich zu ihm auf´s Bett.


    >Was möchtest du denn trinken?< , fragte ich ihn.


    >Was trinkst du denn?<


    >Sekt!<


    >Okay, dann trinke ich auch einen.<


    Ich goss zwei Gläser mit süßem Sekt meiner Lieblingssorte voll.


    >Auf deinen Geburtstag!< , sagte er.


    >Und auf uns!< , sagte ich. Wir stießen unsere Gläser zusammen und ließen uns den eisgekühlten Sekt schmecken.


    Ehe ich mich versah war die Flasche leer...


    >Sag mal, haben wir schon die ganze Flasche getrunken?< , fragte ich etwas verwirrt.


    >Nicht wir. Sondern du! Ich hab lediglich ein Glas davon getrunken, der Rest ist bei dir im Mund verschwunden.< , sagte er zu seinem Selbstschutz.


    >Na gut...< , murmelte ich leise.


    >Ich liebe dich!< , flüsterte er mir ins Ohr.


    >Ich liebe dich auch!< , flüsterte ich ebenfalls zurück. Ich lehnte meinen Kopf an seine Schulter und mir fielen fast die Augen zu... Plötzlich sah ich wieder etwas... Es war dieser Wald, den ich schon öfters gesehen hatte. Ich fragte mich nur, warum ich den immer sah... Aber es würde sich irgendwann mal aufklären... Hoffte ich jedenfalls.


    Ich glaubte, ich lag stundenlang an seiner Schulter...


    >Liss?<


    >Hm...<


    >Schläfst du etwa?<


    >Ein bisschen...<


    >Wir sollten langsam runter gehen. Deine Mom wird das Essen wohl schon fertig haben.< , sagte Brendan leise.


    >Okay. Ich hab auch schon Hunger. Wie sieht´s mit dir aus?< , fragte ich ihn.


    >Mein Magen könnte auch etwas vertragen. Dass du hungrig bist, wundert mich nicht. Du hast fast die ganze Flasche allein getrunken, da wäre ich auch hungrig.< , sagte er grinsend.


    >Man wird nur einmal siebzehn.< , sagte ich zu meiner Entschuldigung.


    Brendan drückte mir noch einen Kuss auf die Wange und dann gingen wir nach unten.


    >Hallo Mom. Mmhh, das riecht aber lecker.<


    >Danke mein Schatz. Das ist Nudelauflauf, den magst du doch so gerne.<


    >Ja, das stimmt. Und ich habe großen Hunger...< , sagte ich und glaubte mein Zahnfleisch schon tropfen zu hören.


    So versammelten sich alle am Tisch und wir aßen gemeinsam und unterhielten uns angeregt.


    Nach dem Essen stießen wir noch mal an, auf meinen Geburtstag. Für mich gab es aber nur Saft, denn mehr Alkohol würde ich nicht vertragen. Sonst endete es böse.


    


    Danach ging ich mit Brendan und Snickers noch eine Runde spazieren. Die frische Luft würde mir gut tun. Es war zwar etwas kalt, aber es war eine angenehme Kälte...


    >Geht es dir etwas besser?< , fragte mich Brendan. Er hielt Snickers an der Leine und an der anderen Hand war ich, also vielmehr lehnte ich mich an ihn an.


    >Ja... Aber ich bin sehr müde. Ich falle bestimmt tot ins Bett wenn wir wieder da sind.<


    >So schlimm?<


    >Nee, viel schlimmer als nur schlimm...< , stöhnte ich.


    >Alkohol macht eben müde.< , erklärte mir Brendan. Als ob ich das nicht schon wusste...


    


    Wir liefen noch ungefähr eine halbe Stunde bis wir wieder zu Hause waren. Ich sagte meinen Eltern gute Nacht, machte mich Bettfertig und kuschelte mich in mein Bett. Zum Glück war es groß. So hatten wir wenigstens beide genug Platz zum schlafen und Peanut könnten wir auch noch mit rein lassen.


    Brendan kuschelte sich zu mir unter die Decke.


    >Schlaf gut mein Engelchen.< Er gab mir einen zärtlichen Kuss und umarmte mich noch mal.


    >Schlaf du auch gut. Es tut mir leid, dass der Abend jetzt so endet...< , sagte ich traurig.


    >Ich fand den Abend sehr schön.<


    >Ja, aber... Ach, du weißt doch was ich meine...<


    >Liss, wir haben jede Menge Zeit... Unser ganzes restliches Leben um genau zu sein. Wir müssen nichts überstürzen und jetzt schlaf bitte, damit es dir morgen wieder besser geht.<


    >Ich liebe dich und werde dich immer lieben...< , sagte ich. Es kam mir so leicht über die Lippen, als hätte ich noch nie etwas anderes gesagt...


    >Ich liebe dich auch!<


    Dann schloss ich meine Augen und weg war ich auch schon.


    


    Ich hatte das Gefühl, als hätte ich tagelang geschlafen... Ich wachte irgendwann auf, wusste nicht wie spät es war... Ich schaute erst mal auf die Uhr, es war halb neun... Die Sonne schien in mein Zimmer rein. Brendan lag neben mir, allerdings schon wach.


    >Guten Morgen!< , sagte ich fröhlich.


    >Guten Morgen. Wie geht es dir?<


    >Das weiß ich erst, wenn ich aufgestanden bin. Hast du gut geschlafen?< Es war schließlich seine erste Nacht bei mir und da konnte ich ja mal fragen.


    >Neben dir schlafe ich fantastisch... Deine Nähe wirkt beruhigend auf mich.<


    >Wirklich? Das freut mich aber. Ich werde dann mal ins Bad gehen. Du kannst also noch mal drei Stunden schlafen.< , sagte ich und grinste.


    Ich wollte gerade aufstehen und mich frisch machen, da zog er mich zu sich ran und nahm mich in seinen Arm...


    >Lass dir bitte nicht zu viel Zeit, sonst sterbe ich vor Sehnsucht nach dir.< Dann ließ er mich los.


    >Versprochen, ich beeile mich.< In Windeseile ging ich ins Bad. Ich sprang unter die Dusche und stylte mich. Dann konnte der Tag beginnen.


    


    


    

  


  


  
    Kapitel 6 - Der Schmerz der Liebe


    


    Einige Tage später war ich abends bei Brendan. Es war Freitag und wir wollten einen Film zusammen gucken. Samara und sein Dad waren nicht da und somit waren wir allein. Brendan hatte gerade lecker griechisch gekocht und wir waren beim Essen. Es gab überbackenen Gyros und dazu Reis... Ein Traum... Das könnte ich echt jeden Tag essen...


    >Sag mal, welchen Film gucken wir denn überhaupt?< , fragte ich ihn während ich mir wieder eine Gabel in den Mund schaufelte.


    >Keine Ahnung wie der heißt, aber soll ein Horrorfilm sein. <


    >Hm, na gut. Warum auch immer nur Schnulzen...< , sagte ich grinsend.


    >Genau. Sollte wohl auch mal was für mich drin sein.< Er grinste zurück.


    


    Wir aßen noch in Ruhe auf und gingen anschließend in sein Zimmer. Dann knutschten wir noch etwas herum, bis er es endlich schaffte den Film einzulegen.


    Ich fand ihn... Na ja, wie soll ich sagen... Gruselig und ekelhaft zu gleich. Halt ein Männerfilm. Oder für das Herz einer starken Frau, die ich gewiss nicht war und nie sein würde.


    >Nicht ganz so dein Geschmack, oder?< , fragte mich Brendan.


    >Nee, es gibt wirklich besseres. Ich möchte auch ungern sehen, wie mein Essen von gestern zerkaut aussieht...<


    >Glaub mir wenn ich sage, ich auch nicht.< , sagte er, wobei er etwas angewidert schien.


    >Das ist auch nicht appetitlich...< , sagte ich.


    >Nee, da gibt es echt schöneres.<


    >Ach ja? Was denn zum Beispiel?< , fragte ich frech grinsend.


    >Na das hier...<


    Er nahm mich in den Arm und küsste mich liebevoll... Ich wünschte es würde nie enden...


    Plötzlich sah ich wieder Dinge vor meinen Augen als ich ihn küsste... Dinge die ich schon mal gesehen hatte... Vor längerer Zeit. Die für mich keinen Sinn ergeben hatten. Ich sah einen See an dem ich saß, dort war ein junger Mann... Einen dunklen Wald, in dem ich mich befand. Dort war ebenfalls ein junger Mann... Und... Einen nächtlichen Besucher, als ich in der Badewanne lag, der mich zärtlich küsste... Nein! Es fiel mir wie Schuppen von den Augen... Er war es... Die ganze Zeit... Von Anfang an...


    >Liss, was hast du denn?< , fragte mich Brendan als ich den Kuss beendete, mich auf´s Bett setzte und mir die Hände vor die Augen hielt... Mir war mit einmal richtig schwindelig...


    >Hey Liebes, geht es dir nicht gut?< , fragte er total besorgt.


    >Du warst es...< , sagte ich flüsternd. Ich konnte es nicht laut sagen. Wenn ich das tat, hatte ich das Gefühl, es würde tatsächlich der Wahrheit entsprechen.


    >Was war ich...?<


    >Du warst der Mann am See damals... Und auch im Wald und bei mir zu Hause... Du warst es...< Mehr konnte ich nicht sagen, die Worte brachen mir regelrecht im Hals ab... Ich konnte es nicht glauben... Eine Welt brach für mich zusammen... Unsere Welt...


    Er sagte nichts dazu. Ich schaute ihn an.


    >Was hast du getan?< , wollte ich wissen... Doch von ihm kam immer noch keine Reaktion. Es machte mich wahnsinnig, dass er darauf nicht reagierte... Er sollte gefälligst irgendetwas dazu sagen!


    >Du hast mir die ganze Zeit nur etwas vorgespielt... Die ganze Zeit!< , sagte ich leise schluchzend und mit den Tränen kämpfend.


    >Liss...< , fing er an.


    >Du wusstest genau wer ich bin und hast nie etwas gesagt. Warum? Wolltest du dich einfach nur ein bisschen vergnügen und hast mit meinen Erinnerungen gespielt?< , fragte ich verzweifelt...


    >Aber das stimmt doch nicht!<


    >Doch!< , sagte ich wütend.


    >Nein Liss!< , antwortete er laut.


    >Was hast du dann vorgehabt? Warum hast du das mit mir gemacht? Warum konnte ich mich nicht mehr an dich erinnern? Als ich dich das Erste Mal sah, hab ich mich sofort in dich verliebt. Dann sah ich dich ein zweites und drittes Mal und immer schlug mein Herz bis ins Unermessliche. Ich war dort schon in dich verliebt... Und dann konnte ich mich plötzlich nicht mehr an dich erinnern. Irgendetwas hast du mit mir gemacht an dem Abend. Als ich dich dann in der Turnhalle wieder sah... Seit dem Augenblick sah ich immer wieder Dinge vor mir, die mit dir zu tun hatten, wenn wir uns sehr nahe waren... Was hast du getan?< , fragte ich entsetzt.


    >Liss... Es gibt für alles eine Erklärung...<


    >Ach ja? Dann fang mal an. Ich bin gespannt!< , sagte ich wütend.


    Er lief nervös im Zimmer hin und her. Ich saß auf dem Bett und versuchte die Nerven vorerst zu behalten, was natürlich nicht ganz leicht war. Für meine innere Ruhe war ich wahrlich nicht bekannt.


    >Es ist nicht ganz so einfach... Aber bitte verzeih, ich kann es dir nicht sagen...<


    Bitte was? Er verarschte mich hier nach Strich und Faden und dann besaß er nicht mal den Mumm, es mir zu erzählen?


    >Du hast mir die ganze Zeit etwas vorgemacht, mich verarscht wo es nur ging! Hat es dir denn wenigstens Spaß gemacht? Wahrscheinlich war sogar alles gelogen, was du mir die ganze Zeit gesagt hast...!<


    Tränen stiegen mir allmählich in die Augen...


    >Aber Liss das stimmt doch gar nicht! Ich habe alles ernst gemeint, was ich dir gesagt habe! Alles! Das musst du mir glauben...< Er kam auf mich zu und kniete vor mir.


    >Hau ab!< , sagte ich zornig.


    >Aber bitte glaub mir doch!<


    >Glauben tu ich dir gar nichts mehr... Du hast mir die ganze Zeit nur was vor geheuchelt!< Die Tränen liefen mir jetzt schön gemütlich die Wange runter...


    >Liss, bitte wein doch jetzt nicht. Ich habe dich nicht belogen. Ich liebe dich, du bist für mich der wichtigste Mensch auf der Welt!<


    >Warum konnte ich mich nicht mehr an dich erinnern? Was hast du mit mir gemacht an dem Abend bei mir zu Hause? Nebenbei bemerkt bist du dort auch noch eingebrochen!<


    >Was bitte soll ich denn gemacht haben?<


    >Woher soll ich denn das wissen?!< , fragte ich doof.


    Wenn er es nicht wüsste, woher dann bitte ich?


    >Ich bin doch schließlich kein Magier...< Es klang nicht sehr glaubhaft was er sagte...


    >Irgendwas musst du doch gemacht haben! Mein Gedächtnis gelöscht, oder irgend so was! Ich kann doch nicht einfach so irgendwas oder wen vergessen. Du warst komplett weg. Dich gab es für mich nicht mehr. Nicht ein bisschen konnte ich mich an dich erinnern. Es war für mich, als ob du gar nicht existieren würdest. Und dann tauchtest du auf einmal wieder in meinem Leben auf... Diesmal warst du aber immerhin so freundlich, dich mal vorzustellen und auch mit mir zu reden, wenn vielleicht auch nur gezwungenermaßen. Wahrscheinlich hast du irgendeinen Plan verfolgt, der von reiner Boshaftigkeit lebt. Wolltest nur sehen, ob sich das kleine Dummchen an alles erinnern kann, wenn die Zeit reif ist.< Ich war so wütend...


    >Was redest du denn da? Du hast ja wirklich eine blühende Fantasie. Findest du es nicht etwas albern, mir so was zu unterstellen?< Das fragte er jetzt nicht ernsthaft, oder? Wer hier die blühende Fantasie besaß, das brauchte man ja nicht fragen. Denn ich manipulierte keine anderen Leute und drängte ihnen irgendwelche Gefühle ins Hirn.


    >Ach komm. Es ist doch wohl auch kein Zufall dass sich danach bei uns alles so entwickelt hat! Das hast du sicherlich alles so geplant, mit irgendwelchen bösen Absichten!<


    >Aber warum sollte ich denn so etwas tun Liss?<


    >Was weiß ich denn? Vielleicht bist du ja in irgend einer Sekte und verkaufst Menschen die manipuliert wurden oder so was ähnliches! Was hattest du denn mit mir vor?< Ich wischte mir die Tränen von den Wangen.


    >Das meinst du jetzt nicht ernst, oder?<


    >Doch! Dann sag mir doch, wie es wirklich ist!< , verlangte ich zu wissen.


    >Wie es wirklich ist? Ich liebe dich über alles und du bist die Frau meines Lebens, so ist es!<


    >Das kannst du gern deiner Grandma erzählen, aber nicht mir!<


    >Würde ich ja gern, aber die lebt leider nicht mehr.< Ich schluckte, so etwas hätte ich wohl nicht sagen sollen... Aber er war auch ungerecht zu mir.


    Ich hatte auch gar keine Lust mehr ihm zuzuhören. Wer wusste schon, was ihm noch alles für Märchen einfallen würden... Darauf hatte ich keinen Bock mehr. Also stand ich auf und packte meine Sachen.


    >Was hast du vor?< , fragte er und schaute mir nach.


    >Ich gehe. Hier bleibe ich keine Sekunde länger! Wer weiß was dir noch für Lügen einfallen!< Ich schmiss meine Sachen alle wahllos in die Tasche.


    >Ich will nicht dass du gehst! Bitte bleib!<


    >Es geht aber nicht mehr danach was du willst!< , erneut wischte ich mir die Tränen von der Wange.


    >Liss, bitte...<


    >Lass mich in Ruhe. Ich gehe jetzt nach Hause.< Ich ging auf die Tür zu. Plötzlich hielt er mich am Arm fest.


    >Aber es ist spät Abends und kalt draußen. Überleg dir das bitte. Wir können doch noch mal in Ruhe über alles reden!< Ich schaute ihn nicht an. Er musste auch nicht unbedingt sehen, wie verheult ich schon war.


    >Warum? Damit du meine Erinnerungen dann wieder löschst und es so drehst wie es dir passt? Vergiss es! Noch mal machst du das nicht mit mir! Such dir gefälligst ´ne andere Dumme für deine Spielchen!<


    >Aber Liss...< Er hielt mich noch immer am Arm fest. Ich stand mit dem Rücken zu ihm.


    >Lass mich gefälligst los!< , fauchte ich ihn an.


    >Nein, du hörst mir jetzt zu!< , sagte er in einem Ton, den ich bis dato bei ihm noch nicht gehört hatte. Er drückte meinen Arm fester, es tat schon weh.


    >Ich höre dir bestimmt nicht mehr zu! Es ist vorbei mit uns. Ich hab kein Bock auf dich und deine Lügen!< , sagte ich wütend und drehte mich um, um ihm in die Augen zu sehen.


    >Liss, bitte... Du kannst doch jetzt nicht alles hin schmeißen mit uns...<


    >Doch, das kann ich! Es ist aus, endgültig! Vielleicht sind meine Gefühle nicht mal echt für dich. Bestimmt hast du mir die irgendwie eingeflößt und bearbeitet bis es dir passte!<


    >Liss, das stimmt doch gar nicht!<


    >Hör auf!< , schrie ich. >Dir glaube ich kein Wort mehr!<


    >Liss, du kannst mich nicht verlassen! Du weißt selbst, dass das keinem von uns gut tut! Du brauchst mich genauso sehr, wie ich dich!< , sagte er erstaunlich ruhig.


    >Das ist mir scheiß egal! Ohne deine beschissenen Lügen geht es mir tausendmal besser. Und jetzt lass mich endlich los, du tust mir weh!< , schrie ich erneut, doch er ließ nicht locker.


    >Ich will aber, das du mir mal kurz zu hörst.<


    >Warum? Eben wolltest du mir auch nichts erzählen und jetzt will ich es nicht mehr hören. Werd doch glücklich damit! Ich werd auch glücklich ohne dich sein. Und jetzt lass verdammt noch mal endlich meinen Arm los und verschwinde aus meinem Leben!< Ich riss mich los von ihm und lief aus seinem Zimmer. Tränen liefen mir schon wieder über die Wangen...


    >Alyssa warte!< , rief er und rannte mir hinter her.


    >Lass mich in Ruhe! Hau ab, ich will dich nie wieder sehen du Arsch!<


    Ich rannte aus dem Haus, hinein in die Dunkelheit... So schnell ich konnte, rannte ich... Nur weg von ihm und diesen elenden Lügen...


    Als ich ein Stück gelaufen war, blieb ich stehen und drehte mich um... Er war nicht zu sehen, ein Glück... Ich atmete erst mal ordentlich durch... Ich hatte wirklich keine Lust ihn jetzt noch mal zu sehen... Dieser Mistkerl konnte mir gestohlen bleiben!


    


    Da es nicht spät war, fuhren auch noch Busse. Ich stellte mich an die nächste Haltestelle und wartete auf einen. Glücklicherweise fuhr er in meine Richtung. Mein Auto stand leider zu Hause. Brendan hatte mich abgeholt und wollte mich morgen wieder nach Hause fahren.


    Während ich im Bus saß, gingen mir die Unmöglichsten Dinge durch den Kopf... Brendan war doch tatsächlich der Mann vom See damals... Und vom Wald... Warum konnte ich mich daran nicht mehr erinnern? Was hatte er mit mir gemacht? Bis zu unserem ersten Kuss... Danach hatte ich auf einmal alles vergessen... Das war echt seltsam... Er küsste mich erst und löschte dann meine Erinnerungen? Was sollte das denn für einen Sinn haben? Wir wurden danach eh ein Paar... Ich kämpfte schon wieder mit den Tränen... Warum hatte er es mir nicht erzählt und wieso hatte er das überhaupt gemacht... Mir war, als ob jemand mein Herz zerstückelte... Mir standen bestimmt viele schlaflose Nächte bevor...


    Als ich zu Hause ankam waren meine Eltern noch wach.


    >Na nu, Schatz. Was machst du denn hier? Wir dachten du schläfst bei Brendan.< , sagte meine Mom ganz überrascht mich hier zu sehen. Ich musste meine Tränen unterdrücken, damit ich hier keinen Anfall bekam. Das würde peinlich werden...


    >Das hatte ich eigentlich auch vor...< Die Worte brachen mir wieder ab...


    >Lissy was ist denn los?< Dad stand mittlerweile auch im Flur und wunderte sich, genau wie Mom über mein Verhalten. Ich fing an, am ganzen Körper zu zittern...


    >Ich hab mich von Brendan getrennt...< Kaum hatte ich diese Worte ausgesprochen, fanden die Tränen keinen Halt mehr und liefen ungefragt über mein Gesicht...


    >Ach Schatz... Komm mal her.< Mom kam auf mich zu, nahm mich in den Arm und ich heulte noch mehr los...


    >Was ist denn passiert? Hat er dir weh getan?< , fragte mein Dad. Für ihn war ich immer noch das kleine Mädchen, wo er sich nur schwer vorstellen konnte, dass ich jetzt erwachsen war. Die beiden würden sich wohl auch noch um mich sorgen, wenn ich sechzig Jahre alt wäre...


    >Nein Dad. Hat er nicht... Es hat einfach nur nicht gepasst mit uns...< , sagte ich und ich hoffte meine Eltern würden nicht weiter fragen.


    >Das ist aber schade. Er war so ein netter junger Mann. Ihr habt gut zu einander gepasst.< , sagte Mom seufzend. Ja Mom, genau das wollte ich jetzt noch hören. Gieß ruhig noch mehr Öl ins Feuer...


    >Jetzt geh erst mal schlafen mein Schatz! Du wirst sehen, morgen sieht die Welt schon wieder ganz anders aus.<


    >Okay.< , sagte ich total verheult...


    Dad gab mir noch einen Kuss auf die Stirn, die nicht Tränen überströmt war.


    >Wenn irgendetwas ist, wir sind für dich da.< , sagte Mom.


    >Danke...<


    Dann ging ich ging auf mein Zimmer. Wie betrunken torkelte ich die Treppen hoch. Peanut kam nicht wie sonst angestürmt... Na nu, wo war sie denn? Ich fand sie schließlich am Fenster... Aber nicht allein... Da war noch etwas. Es war wieder dieser Falke. Jetzt fiel es mir wieder ein, auch ihn hatte ich schon mal gesehen. Damals im Park, als ich Brendan das Erste Mal sah... Dieser Falke verfolgte mich scheinbar auch... Merkwürdig...


    Er saß in meinem Fenster und schien sich zu freuen dass ich kam. Ich ging zu ihm, streichelte Peanut kurz am Köpfchen und hielt dem Falken meinen Arm hin. Ich wusste ja, dass er mich mochte. Er saß ja schon mal auf meinem Arm... Es war eine gewisse Vertrautheit zwischen uns, wie sie auch zwischen Brendan und mir bestand...


    >Na mein kleiner. Besuchst du mich mal wieder? Das ist aber schön.< Ich kraulte ihn am Köpfchen und er gab einen Laut von sich.


    >Peanut, das ist wohl dein neuer Freund, oder? Du wirst auch jemand neuen brauchen, denn Brendan wirst du nicht mehr wieder sehen...< Ich erschrak... Denn beide Tiere gaben einen schlimmen Schrei von sich... Meine Güte, da fielen einem ja die Ohren ab...


    >Was schreit ihr denn da so rum? Ihr hättet doch auch keine Lust euch nur verarschen zu lassen, oder?< Jetzt waren beide still... Toll, nicht mal die hielten zu mir.


    >Hey Peanut. Wir brauchen noch einen Namen für deinen neuen Freund.< Peanut miaute kurz, was so viel hieß wie ja.


    >Hm, aber wie nennen wir ihn?< Er sieht so hübsch aus, da bräuchten wir auch einen schönen Namen. Sein Kopf war hellgrau, der Rücken rotbraun, der Bauch cremefarben, die lange Schwanzfeder war hellgrau und die Flügel waren federweiß... Hm... Da der Kopf hellgrau war, würde es ein Männchen sein. Das hatte ich kürzlich im Internet gelesen.. Also ein Name für ein Männchen...


    >Wie wär´s mit Hawkie?< Beide waren ruhig, schauten sich an. Dann gaben sie diesmal freundliche Geräusche von sich.


    >Okay, wie ich sehe seid ihr euch einig. Dann willkommen bei uns Hawkie. Ich bin Alyssa und das ist, wie du sicher schon weißt, Peanut.< Hawkie gab einen kurzen Laut von sich und verschwand dann durchs Fenster raus in die Dunkelheit... Ich schaute ihm lange nach, bis ich anfing zu frieren und dann schloss ich wieder das Fenster. Wer hatte es denn überhaupt aufgemacht? Ach, wahrscheinlich hatte ich es gar nicht richtig zu gemacht bevor mich Brendan holte.


    Ich entschied mich dafür ins Bett zu gehen. Schlafen würde mir bestimmt gut tun... Vorausgesetzt ich würde überhaupt ein Auge zu bekommen. Ich hatte mich ein klein wenig wieder beruhigt, aber im Bett würde die Heulerei wahrscheinlich weiter gehen.


    Ich machte mich Bettfertig und kuschelte mich mit Peanut unter meine Decke. Ich solchen Momenten ließ sie mich nie allein, wenn sie merkte es ging mir total scheiße... Die Tränen liefen mir schon wieder über das Gesicht... Wenn das so weiter ging, würde ich morgen früh ausgetrocknet sein...


    Peanut schmuste mich an, als ob sie wissen wollte, was los sei.


    >Peanut, er hat mir wirklich sehr weh getan... Ich kann ihm das nicht verzeihen... Er hat mich die ganze Zeit belogen... Es geht nicht mehr. Ich will ihn nie wieder sehen...< Ob sie es verstand? Aber das war mir gerade herzlichst egal. Ich wollte die Worte nicht laut aussprechen.


    Wohl oder übel würde ich Brendan manchmal noch begegnen, denn wir gingen auf die selbe Schule und hatten die Ag´s zusammen... Aber darüber wollte ich jetzt nicht nachdenken. Ich wollte ihn und alles was mit ihm zu tun hatte, einfach nur vergessen... Aus meinem Leben streichen, meinem Herzen...


    


    Die nächsten Tage ging es mir richtig beschissen... Ich dachte, ich könnte das besser wegstecken. Da hatte ich mich wohl geirrt...


    Meine Freunde merkten auch dass mit mir was nicht stimmte. Aber da ich niemandem von Brendan erzählt hatte, wusste auch keiner das ich wegen ihm so litt... Ich hielt es auch für das Beste, es keinem zu erzählen. Ich erzählte ihnen, ich hätte eine Magenverstimmung... Für ein paar Tage würde das erst mal reichen. Ich müsste natürlich dafür öfters auf die Toilette gehen, damit es echt aussah...


    


    Ich schaute in den Spiegel auf der Mädchentoilette, da sah ich plötzlich ein Spiegelbild neben meinem.


    >Hallo Alyssa. Wie geht es dir?<


    >Was willst du Samara? Hat Brendan dich etwa geschickt?< Es tat mir weh, so mit ihr zu sprechen. Ich mochte sie sehr gern, aber ich war so sauer auf Brendan, dass ich auch mit ihr nicht wirklich reden wollte.


    >Nein, hat er nicht. Ich bin es die wissen will, wie es dir geht.< , sagte sie freundlich. Es war für sie bestimmt auch nicht schön in so einer Situation. Brendan war ihr Bruder und ich eine sehr enge Freundin. Sie hatte immer gesagt, wir seien ein schönes Paar...


    >Mir geht es total scheiße! Ist es das, was du hören wolltest?<


    >Nein, das wollte ich nicht hören! Aber ich konnte mir so etwas schon denken...< , sagte sie bedrückt.


    >Was hattest du denn erwartet, wie es mir geht? Etwa dass ich hier vergnügt herum hüpfe? Nachdem ich den Mann, den ich über alles liebe verlassen hab, weil er mich nur belogen hat?!


    >Nein, natürlich nicht... Ach Liss, es tut mir so leid... Jetzt leidet ihr beide...<


    >Wusstest du es?< , fragte ich sie.


    >Was meinst du?< Stellte sie sich jetzt absichtlich doof, oder wusste sie wirklich nicht was ich meinte?


    >Dass er mich die ganze Zeit verarscht hat?<


    >Aber das hat er nicht. Liss, er liebt dich und vermisst dich!<


    >Wieso hat er mich dann die ganze Zeit über angelogen, wenn er mich doch sooo liebt? Da stimmt doch was nicht!<


    >Er hat ja nicht direkt gelogen... Seine Gefühle für dich waren immer ehrlicher Natur! Außerdem gibt es gute Gründe für das was er getan hat!<


    >Ach, du wusstest es also?! Ist ja toll dass anscheinend jeder außer mir Bescheid wusste!< , sagte ich etwas lauter.


    >Liss, du solltest ihm vielleicht mal zu hören. Dann würdest du verstehen, warum er das getan hat!<


    >Ich war bereit ihm zuzuhören. Doch er war anscheinend nicht bereit, mir zu erzählen was denn sein kleines Geheimnis sei.<


    >Und wenn er jetzt bereit wäre?< , fragte sie mich mit ausdrucksloser Miene.


    >Das ist mir egal. Ich habe ihm eine Chance gegeben es mir zu erklären und er hat sie nicht genutzt! Bestimmt hat er sich jetzt schön alles zu Recht gebastelt, wie er es braucht. Damit ich ihm das glaube. Aber ich werde nie wieder ein Wort mit diesem Lügner sprechen!<


    >Aber Liss, Brendan ist kein Lügner! Hör ihm doch erst mal zu!< , fauchte sie mich an.


    >Ach nein? Wie würdest du es denn nennen? Einen Märchenerzähler? Trifft es vielleicht besser, da hast du Recht!< Ich war mittlerweile so wütend, dass schon meine Äderchen in den Augen drohten zu platzen.


    >Aber Liss, du kennst doch die ganzen Hintergründe überhaupt nicht, wie kannst du da so schlecht über ihn urteilen?<


    >Ach Samara, nun hör aber auf ihn noch in Schutz zu nehmen! Würde dir das etwa gefallen, wochenlang belogen zu werden, von dem Mann den du liebst?< , fragte ich sie und auf die Antwort war ich wirklich gespannt.


    >Ich, ja? Ich würde meinem Freund wenigstens erst mal zu hören was er dazu sagt und dann würde ich mein Urteil fällen! Es gibt schließlich immer Gründe für Dinge, die man tut oder nicht tut. Aber ich finde es nicht in Ordnung, jemandem nicht mal die Chance zu geben, es zu erklären. So wie du es tust!<


    >Ach, jetzt bin ich wohl Schuld, dass er mich belogen hat oder was?< , fragte ich mehr wie gereizt.


    >Das hab ich nicht gesagt! Aber du trägst schließlich Mitschuld daran, wie diese ganze momentane Situation verläuft! Brendan würde alles für dich tun und das weißt du auch! Er hat noch nie ein Mädchen so geliebt wie dich, vielleicht solltest du mal in Ruhe darüber nachdenken!<


    >Ach komm, hör auf damit und jetzt lass mich in Ruhe! Ich will davon nichts mehr hören. Ich bin fertig damit.< Wütend ging ich zum Flur raus und Samara mir hinter her.


    >Liss, jetzt hau nicht einfach ab...< , rief sie mir hinter her.


    >Samara, lass mich in Ruhe!< , schrie ich ihr zu. Ich schlug die Tür so wütend auf, wie ich konnte. Mein Herz blieb fast stehen, als ich sah, wer da einige Meter entfernt stand.


    Brendan schaute mich an. Er sah traurig aus. Ich schaute schnell weg und lief in eine andere Richtung, sodass ich nicht an ihm vorbei musste... Meine Augen waren schon wieder voll mit Tränen die unbedingt raus wollten... Warum bitte stand er da in Nähe der Mädchenklos? Bestimmt hatte er Samara wirklich auf mich gehetzt... Sie würde es ja nicht zugeben, denn schließlich war sie seine Schwester...


    Wie eine Furie lief ich den Schulflur entlang. Ich achtete weder auf die Rufe der anderen Schüler, ich solle langsamer laufen, noch darauf, wo ich überhaupt lang lief. Plötzlich knallte ich mit jemandem zusammen, weil ich statt nach vorn, nach unten geguckt hatte...


    >Pass doch auf!< , schrie ich ohne zu gucken gegen wen ich geknallt war.


    >Wieso soll ich aufpassen, wenn du wie ein blindes Huhn hier herum läufst?< Ich hatte Danny über den Haufen gerannt.


    >Oh Danny du. Entschuldige bitte. Ich hab wirklich nicht aufgepasst. Es tut mir leid.<


    >Ist schon gut. Aber was ist denn überhaupt los mit dir?<


    >Nichts. Es ist alles in Ordnung...<


    >Und warum weinst du dann?< , fragte er mich lieb. Er legte die Hand unter mein Kinn und zog es höher, um mir besser in die Augen schauen zu können.


    Ich merkte gar nicht, dass ich schon wieder am heulen war...


    >Ich kann nicht mehr...< Mir platzten noch mehr Tränen heraus...


    >Hey Lissy...< Ohne zu zögern nahm er mich in den Arm... Er war immer noch ein sehr guter Freund... Hatte es mir nicht für übel genommen, dass ich ihm einen Korb gab. Seitdem waren wir noch engere Freunde geworden. Er hatte mich auch nie wieder gefragt oder bedrängt deswegen...


    Ich schluchzte laut...


    >Möchtest du dass ich dich nach Hause fahre?< , fragte er ernst.


    >Aber wir haben doch noch Unterricht...< , sagte ich und schniefte...


    >Das ist mir jetzt egal. Ich will dass es dir gut geht. Und wenn es das tut in dem ich dich nach Hause fahre, dann mache ich das.< Danny hatte mich wirklich nie im Stich gelassen und dass obwohl ich weniger Zeit für ihn hatte die letzten Wochen... Aber er schien es mir nicht übel zu nehmen. Das machte halt wahre Freunde aus.


    >Okay, überredet.< , sagte ich und versuchte ein Lächeln auf meine Lippen zu bekommen.


    >Und keine weitere Diskussion. Es sind eh bald Ferien, da machen wir sowieso nicht mehr viel wichtiges in der Schule. Also mach dir deswegen keine Sorgen.< , sagte er lächelnd zurück.


    Wir würden zum Glück nur zwei Stunden schwänzen... Das wäre wirklich in Ordnung. Da meine Noten eh alle sehr gut waren, konnte ich es mir noch eher erlauben dem Unterricht mal fern zu bleiben.


    Danny legte seinen Arm um mich, zog mich näher heran und wir gingen zum Parkplatz.


    Es dauerte nicht lange und wir waren bei mir zu Hause. Es war eine fast stillschweigende Fahrt. Ich weinte andauernd und er wusste wohl nicht Recht, was mit mir los war und wollte mir nicht mit den falschen Fragen weh tun.


    >Danke, für´s Fahren. Das war echt lieb von dir.< , sagte ich als er in die Einfahrt fuhr.


    >Dank mir nicht dafür.< , sagte er lieb. Ich erwiderte nichts darauf.


    >Ich hol dich dann morgen früh auch ab, denn dein Auto steht ja noch in der Schule.< , bot er mir an.


    >Okay. Danke Danny. Du bist wirklich ein toller Freund.<


    >Keine Ursache. Dann bis morgen und leg dich hin. Versuch ein bisschen zu schlafen. Morgen sieht die Welt schon wieder ganz anders aus, hörst du?<


    >Mach ich. Bis morgen dann.< Ich wollte gerade aussteigen, da hielt er meine Hand fest. Ich drehte mich zu ihm.


    >Wenn irgendetwas ist, du kannst mich jeder Zeit anrufen. Ganz egal wie spät es ist, okay?< Ein, diesmal nicht gezwungenes, Lächeln trat auf meine Lippen.


    >Okay.< , antwortete ich knapp. Er ließ meine Hand wieder los.


    Ich nahm meine Tasche, stieg aus und ging auf mein Zimmer. Da keiner zu Hause war, musste ich auch mit keinem reden...


    Ich schmiss mich auf´s Bett und weinte mich richtig aus...


    Jetzt hatte dieser blöde Arsch nicht mal den Mut mit mir selber zu reden. Er hetzte mir seine Schwester auf den Hals, die ihn auch noch verteidigte! Was bildete der sich eigentlich ein? Dass ich ihm wirklich verzeihen würde? Aber nicht mal in hundert Millionen Jahren... Dem würde ich nie wieder verzeihen... Wie stellte er sich das denn bitte vor? Dass ich es einfach vergessen könnte? Aber ja, mit seiner Hilfe bestimmt. Er würde mir wieder sonst was für Sachen ins Hirn einflößen, damit wir wieder zusammen kommen würden... Aber nicht mit mir... Wenn ich mich von ihm fern hielt, hätte er keine Gelegenheit mich erneut zu manipulieren!


    


    Die nächsten Tage sah ich Brendan und Samara nicht und damit das auch so blieb, schwänzte ich meine Ag´s. Ich hatte keine Lust auf die beiden. Aber die nächsten zwei Wochen würden sie mir jetzt eh erspart bleiben, weil Weihnachtsferien waren.


    Meine geplante Geburtstagsfeier blies ich ab, ohne Angabe von Gründen. Ich sagte zu Josi nur dass es auch okay wäre, wenn wir uns alle zusammen mal nach Weihnachten treffen würden. Glücklicherweise akzeptierte sie das so. Ich hätte einfach keine Feier für mich allein ertragen... Das wäre zu viel gewesen, jedenfalls momentan.


    Mein Weihnachtsfest verlief ziemlich ruhig, aber sehr traurig... Brendan und ich hatten viel vor gehabt zu Weihnachten... Wir wollten sogar zusammen mit Samara zu ihrer Mom fliegen, aber daraus wurde ja jetzt nichts mehr...


    Eine Weihnachtskarte bekam ich von ihm, aber ich hatte sie verschlossen in meinen Nachttisch gepackt und nicht weiter beachtet. Vielleicht besaß ich irgendwann mal den Mut dazu die zu lesen, aber momentan ging das noch nicht. Ich war immer noch sehr labil wegen der Trennung. Es zerriss mir förmlich das Herz. Es schmerzte mich, an ihn zu denken, seine Bilder hier hängen zu sehen... Also beschloss ich, sie abzunehmen und packte sie in eine Kiste mit anderen Sachen von ihm, auch die Weihnachtskarte und das Armband. Die verstaute ich in der hintersten Ecke meines Kleiderschrankes und würde sie höchstens nur noch mal raus nehmen, um den Inhalt zu verbrennen. Aber so weit war ich noch nicht. Die Erinnerungen an gemeinsame Zeiten fraßen mich noch immer auf. Ob es wohl irgendwann mal aufhören würde? Dieser Schmerz in meiner Brust, wenn das Herz schlug?


    


    Ich hatte Brendan jetzt schon einige Zeit nicht gesehen und ganz langsam ging es mir auch etwas besser.


    Es war nach Weihnachten. Heute Abend würde ich mit meinen Freunden weggehen. Alle waren dabei Josi, Nicci, Susan, Eric, Jason, Danny, Alexander und ich natürlich. Selbst Alex hatte ich nicht mal was von Brendan und mir erzählt. Ich fühlte mich schlecht deswegen. Eigentlich erzählte ich ihm immer alles. Aber ich wollte nicht, dass er sich um mich sorgte... Er würde es verstehen...


    Ich hatte mich besonders schick gemacht für heute Abend, wollte meine ganze Wut raus lassen und einfach nur mal wieder Spaß haben.


    Diesmal war es Alex der mich abholte, weil er als einziger in meiner Nähe wohnte. Die anderen würden wir vor der Disco treffen.


    >Hey Lissy.< , sagte Alex und umarmte mich zur Begrüßung.>Hey Alex. Wie geht’s dir?< , fragte ich ihn.


    >Sehr gut und dir?<


    >Auch. Mir geht es bestens.< Wie so oft in letzter Zeit, log ich mir und anderen mal wieder die Hucke voll.


    Wir stiegen ins Auto und fuhren los.


    >Lissy?< , fing Alex nach einer Weile an.


    >Ja?<


    >Ich weiß es.<


    >Was weißt du?< , fragte ich ahnungslos.


    >Ich hab mit Brendan gesprochen...< Mein Herz blieb plötzlich stehen... Ich sagte nichts dazu... Konnte nichts sagen...


    >Warum hast du nie etwas gesagt? Ich wäre doch für dich da gewesen!< Er klang leicht vorwurfsvoll.


    >Ich konnte nicht... Ich wollte nicht daran denken und schon gar nicht darüber reden... Es tut mir leid dass ich dir nie etwas erzählt hab.<


    >Ich muss schon sagen. Ich war ganz schön enttäuscht, als ich davon erfahren hab und das noch nicht mal von dir, meiner besten Freundin.<


    >Wir wollten es euch ja eigentlich erzählen, aber dann...< Die Worte starben wieder ab, bevor ich sie aussprechen konnte.


    >Nahm es ein schnelles und unerwartetes Ende... Ich weiß.< , sagte er seufzend.


    >Was genau hat er dir denn erzählt?< Ich hatte Angst davor die Antwort zu hören. Aber da musste ich wohl durch, nachdem ich schon die Frage stellte.


    >Eigentlich nicht sehr viel. Nur dass er dir sehr weh getan hat und es ihm wahnsinnig leid tut. Er meinte auch, er sei noch nie von einem Mädchen so beschimpft wurden wie von dir.< Den letzteren Satz sagte er etwas belustigt.


    >Liss ich weiß zwar nicht genau was vorgefallen ist, aber ich glaube ihm dass es ihm leid tut. Kannst du ihm denn nicht verzeihen?< , fragte er mich.


    >Nein! Ich kann ihm einfach nicht mehr vertrauen... Es ist vorbei, endgültig...< Klang es glaubhaft? Ich wusste nicht mal selber, ob ich es mir glaubte was ich sagte...


    >Aber liebst du ihn denn gar nicht mehr?<


    >Was spielt das für eine Rolle? Er hat mich die ganze Zeit verarscht. Ich kann das nicht mehr. Woher weiß ich denn, ob er mir nicht wieder was vormacht?<


    >Liss du fehlst ihm... Er vermisst dich unglaublich. Ich hab ihn noch nie so erlebt... Wirklich! Und ich kenne ihn schon sehr lange...< Wenn Alex so etwas sagte, dann glaubte ich ihm das auch. Denn er war nicht jemand der mir etwas vormachte...


    >Alex, hör bitte auf damit. Ich bin fertig mit Brendan. Ich will nichts mehr von ihm wissen! Es ist endgültig vorbei. Heute Abend will ich einfach nur Spaß haben und nicht über ihn nachdenken. Verstanden? Du kannst ihm das auch alles so sagen, wie ich dir das gerade gesagt hab. Noch dazu dass er ein Riesen Arschloch ist! Ich wünsche ihm die Pest!<


    >Das Letzte lass ich mal lieber weg, denn schließlich soll er mein Freund bleiben.< , sagte Alex lächelnd.


    Aber wieso erzählte Brendan Alex von uns? Waren sie wirklich so eng befreundet? Und was hatte er ihm wohl alles erzählt? Eigentlich wollte ich es gar nicht wissen. Es störte mich sowieso dass es Alex wusste. Aber daran konnte ich jetzt nichts mehr ändern. Ich würde einfach das Beste aus diesem Abend machen.


    Die anderen waren schon da als wir kamen. Sie begrüßten uns freundlich und dann gingen wir rein.


    Eric und Susan waren jetzt definitiv ein Paar. Josi und Alex verstanden sich auch super. Da würde es nicht mehr lange dauern...


    Danny hielt sich viel an meiner Seite heute Abend. Ich fand es angenehm, ich genoss es richtig... Wir tanzten auch viel miteinander. Ich tanzte zwar auch mal mit Alex aber die meiste Zeit doch mit Danny. Für meine Verhältnisse trank ich auch wieder etwas zu viel, aber das war mir heute echt scheiß egal... Ich hatte Liebeskummer und war es da nicht mal erlaubt, etwas über die Strenge zu schlagen?Hatte doch schließlich jeder schon mal erlebt, oder?


    Josi und Alex tanzten auffällig viel miteinander. Ich würde sie mal fragen, ob da jetzt endlich was lief.


    Ich schnappte mir Josi und schleppte sie mit zu den Toiletten, wo ich eh mal hin musste und so schlug ich gleich zwei Fliegen mit einer Klappe.


    >Du Josi sag mal, geht da jetzt endlich was zwischen euch?< , fragte ich total neugierig. Wenn ich schon kein eigenes Liebesleben hatte, konnte ich mich wenigstens für das anderer interessieren.


    >Lissy ich weiß es nicht. Ich hab ihm gesagt, wie toll ich ihn finde und dass ich gern mal mit ihm ausgehen würde, aber...<


    >Was aber?<


    >Er hat sich dazu nicht richtig geäußert... Ich will ihm auch nicht auf die Nerven gehen...< , sagte sie etwas enttäuscht.


    >Das stimmt, das kommt nie gut. Alex will euch beiden bestimmt noch etwas Zeit geben. Er will vielleicht nicht gleich alles überstürzen. Lass ihm etwas Zeit. Ich denke, er will keine Fehler machen und euch beiden unnötig weh tun. Deswegen macht er es bestimmt auf die langsamere Weise. Sei etwas nachgiebig.<


    >Danke, vielleicht hast du Recht. Dann werd ich warten bis er bereit ist den ersten Schritt zu tun. Auch wenn es mir schwer fällt, denn er ist ein wirklich bezaubernder Typ und ich bin wahnsinnig in ihn verliebt.< , sagte sie schwärmend.


    >Ja, er ist wirklich ein toller Typ. Ihr wärt so ein schönes Paar, wirklich. Ich drück euch ganz fest die Daumen, dass es bald mal klappt. Ich kann ja mal mit ihm reden, wenn du möchtest?< , bot ich ihr an.


    >Nee, das ist zwar lieb gemeint, aber eher nicht. Ich werde warten bis er von allein auf mich zu kommt. Ich möchte ihn nicht irgendwie unter Druck setzen. Und wenn du ihn darauf ansprichst, denkt er vielleicht ich sei ungeduldig.<


    >Aber das bist du ja auch.< , sagte ich grinsend.


    >Das weißt du und das weiß ich. Aber ist das ein Grund, dass Alex es wissen muss?< , fragte sie mich und wir antworteten beide mit >Nein!< im Chor.


    >Und was ist jetzt mit dir und Danny?< , fragte sie mich neugierig.


    >Wie? Was soll denn mit uns sein?< , fragte ich total doof.


    >Na seid ihr jetzt zusammen? Ihr hängt doch den ganzen Abend wie zwei Kletten aneinander. Euch bekommt man gar nicht mehr auseinander. Das sieht doch ein Blinder dass da was läuft!< , sagte sie übertrieben wie ich fand.


    >Nee nee, zwischen uns läuft aber nichts. Glaub mir, das wüsste ich bestimmt.< Oder merkte ich das vielleicht gar nicht? Ich meine, wir waren wirklich unzertrennlich geworden. Aber waren wir ein Paar? Nach der Trennung von Brendan konnte ich endlich wieder das Erste Mal ich selbst sein, mit Danny zusammen. Es fiel mir leicht, zu lachen und mal wieder tanzen zu gehen. Ich hatte mich ja längere Zeit sehr eingeigelt, was mir nicht gut tat.


    Aber ich würde abwarten wie sich das entwickeln würde mit Danny. Momentan war er der Einzige, bei dem ich mich richtig wohl fühlte.


    Das mit Brendan war ja endgültig vorbei. Warum sollte ich ihm ewig nach trauern, wo es doch noch andere Männer gab die an mir interessiert waren?! Ich konnte doch wenigstens versuchen, Gefühle für Danny zu entwickeln... Er würde mir nicht weh tun, dessen war ich mir sicher.


    >Das sieht aber ganz nach was anderem aus Liss.< , sie zwinkerte mir zu.


    >Josi!< , sagte ich etwas lauter.


    >Was denn? Lass mich doch mal Fantasie haben!< , sie streckte mir die Zunge raus und ich hielt ihr die Faust vor das Kinn.


    >Komm, lass uns wieder zu den anderen gehen.<


    Wir gingen wieder auf die Tanzfläche und tanzten weiter.


    Nach einer Weile bekam ich Hunger. Also bestellten Danny und ich erst mal was zu essen. Pommes mit Majo. Hm, lecker. Eine richtige Delikatesse nach den Feiertagen, wo es nur Federvieh mit Kohl und Klößen gab.


    Wir tanzten noch die halbe Nacht durch. Ich glaube Danny und ich waren die ersten die sich dann verabschiedeten und dabei war es schon fünf Uhr früh... Alle anderen waren noch wild am tanzen. Aber ich war echt fertig und Danny merkte das wohl.


    >Komm, ich fahr dich noch nach Hause.< , bot er mir an.


    >Aber du hast doch Alkohol getrunken. Auf keinen Fall fährst du jetzt noch.< , meckerte ich.


    >Lissy, ich hab schon vor einer Weile aufgehört zu trinken. Der Alkohol baut sich ja langsam wieder ab. Und nebenbei bemerkt habe ich gar nicht so viel getrunken. Also komm, ich pass schon auf dass dir nichts passiert. Vertrau mir.<


    Vertrauen? Damit bin ich ja schon mal auf die Nase gefallen und deswegen litt ich manchmal immer noch höllische Qualen... Aber ich traute es Danny nicht zu mich auch zu verarschen, oder mir anderweitig weh zu tun. Ich glaubte, dafür bedeutete ich ihm zu viel.


    >Okay. Aber du fährst vorsichtig, verstanden?<


    >Klaro!< , sagte er und grinste mich an.


    Wir stiegen in sein Auto und er fuhr wirklich vorsichtig, wie er versprochen hatte. Ich schlief schon mit einem Auge im Auto. Das andere hielt jedoch Wache, dass sich Danny an die Geschwindigkeiten hielt und eventuelle Verkehrssünden mit bekommen würde.


    Als wir bei mir waren, war es gegen halb sechs früh.


    >Wollen wir uns später noch treffen?< , fragte ich ihn und ich merkte, dass er mit so einer Frage überhaupt nicht gerechnet hatte.


    >Äh, ja gerne. Soll ich dich gegen fünf abholen?< , fragte er mich.


    >Ja, das ist okay.< , sagte ich.


    >Alles klar. Na dann schlaf mal schön.<


    >Ja, du auch.< Ich schnallte mich ab und wollte gerade aussteigen...


    >Lissy?< , fragte Danny vorsichtig und ich drehte mich etwas zu ihm hin.


    >Ja?<


    Er beugte sich zu mir und küsste mir sanft auf die Lippen. Es war nur ein kleiner Kuss, doch ich erwiderte ihn nicht.


    >Entschuldige, aber ich musste das jetzt einfach tun...< , sagte er leise und nahm meine Hand in seine.


    >Ist schon okay...< , sagte ich ebenfalls leise.


    >Sag einfach nichts dazu. Ich weiß dass du nicht die selben Gefühle für mich hast wie ich für dich. Dennoch habe ich Hoffnung, dass es vielleicht mal so sein könnte.< , sagte er grinsend.


    >Danny, du bist wirklich ein toller Mann... Aber ich weiß nicht, ob ich je die selben Gefühle für dich haben kann. Du bist mir sehr wichtig und ich möchte dich auf keinen Fall verletzen mit meinem Verhalten, weißt du? Es ist nur... Wie soll ich sagen? Ähm, es ist alles etwas schwierig im Moment und ich möchte nicht dass du darunter leidest. Das hast du nicht verdient... Ich möchte ehrlich zu dir sein... Doch momentan weiß ich nicht was richtig ist und was nicht... Tut mir leid...< , sagte ich etwas traurig...


    >Das macht doch nichts. Ich bin einfach nur froh, wenn ich in deiner Nähe sein kann. Wenn ich dein Lächeln sehe, einfach nur, wenn du bei mir bist. Alles andere spielt doch keine Rolle. Vielleicht irgendwann mal, aber nicht im Moment.< Er streichelte mir sanft über die Wange und ich schloss für einen kurzen Augenblick die Augen.


    Danny würde mich mit Sicherheit nicht so belügen wie es Brendan tat... Da war ich mir sicher.


    Ich öffnete meine Augen wieder und löste meine Hand aus seiner.


    >Ich freu mich auf nachher. Aber jetzt muss ich ins Bett< , sagte ich müde.


    >Okay. Ich freu mich auch. Bis später. Gute Nacht Lissy.< , sagte Danny.


    >Gute Nacht Danny.<


    Dann stieg ich aus dem Auto und ging ins Haus.


    


    In meinem Zimmer wartete schon Besuch auf mich. Peanut und Hawkie saßen wieder beide auf meinem Fensterbrett und warteten scheinbar auf mich.


    >Hallo ihr zwei. Hawkie wie ich sehe beehrst du uns auch wieder. Das ist aber schön.< Ich streichelte erst Peanut und dann Hawkie am Köpfchen. Als ich aus dem Fenster schaute, war Danny schon weg.


    Hatte ich ihm jetzt irgendwie falsche Hoffnungen gemacht? Ich war mir nicht sicher. Ich war ehrlich zu ihm gewesen, doch vielleicht deutete er es anders als ich es meinte... Es wäre besser, wir würden noch mal darüber reden... In Ruhe... Nicht im Auto.


    Über Brendan war ich hinweg. Ich hatte ihn seit Wochen nicht mehr gesehen. Ich wusste weder wie es ihm ging, noch was er machte... Es war mir egal...


    Ich ging noch schnell ins Bad und kuschelte mich dann unter die warme Decke. Da das Fenster offen war, war es doch etwas kalt bei mir. Keine Ahnung wie lange die beiden da noch sitzen würden. Wenn es hell wäre und die beiden immer noch da säßen, würde ich ihnen einen Kaffee und Kekse hin stellen. Wie bei alten Damen.


    


    Als nach den Ferien die Schule wieder begann, ging es mir auch einiger Maßen besser. Ich war sogar bereit meine Ag´s wieder zu besuchen. War bereit Brendan wiederzusehen und ihm zu sagen, wie egal er mir sei.


    Es war ein neues Jahr, das hieß Zeit für ein neues Glück. Vielleicht würde ich das ja mit Danny finden. Wir hatten zusammen Silvester verbracht, mit unseren anderen Freunden... Hatten aber nicht noch mal über uns gesprochen. Vielleicht war es auch gut so. Ich wollte ihm nicht ständig unter die Nase reiben, dass ich ihn nie lieben würde. Das wäre nicht fair.


    


    Heute stand Volleyball auf dem Plan.


    Ich zog mich um und wollte gerade in die Turnhalle gehen, da überlegte ich plötzlich ob ich mein Auto überhaupt abgeschlossen hatte. Ah, dass einem das immer erst hinter her einfallen musste... Echt ätzend. Da das mir jetzt aber wieder keine Ruhe lassen würde, lief ich noch mal raus um nach zu sehen. Brrr, es war Sau kalt und dunkel. Ich hätte mir ja auch wenigstens eine Jacke überziehen können. Aber dafür war ich mal wieder zu faul gewesen, jetzt bekam ich den Salat.


    Wo stand denn mein Auto überhaupt? Ach, da. Ich sah es. Ich rannte schnell hin, es war zu. Wiedermal geirrt. Na ja, lieber auf Nummer sicher gehen, als dass es dann weg war. Also wollte ich schnell zurück flitzen.


    Ein paar Meter vor der Turnhalle blieb ich plötzlich stehen.0 Dort stand jemand und wartete scheinbar. An der Statur erkannte ich wer es war. Mein Herz schlug sofort höher. Ich ging noch ein paar Schritte näher, dann blieb ich stehen. Durch das Licht der Außenlampen konnte ich ihn besser erkennen.


    >Liss, wie geht es dir?< , fragte mich Brendan... Er sah nicht gut aus, fand ich. Ich hatte ihn lange nicht gesehen, lange nicht in seine wunderschönen Augen geblickt. Jetzt wo ich sie wieder sah, erschreckten sie mich regelrecht.


    Ich antwortete nicht. Was interessierte es ihn, wie es mir ging?


    Ich wollte weiter gehen, doch er blockierte mir den Weg. Stur blieb ich stehen und schaute ihn leicht genervt an.


    >Liss ich vermisse dich, du fehlst mir so. Können wir bitte noch mal in Ruhe über alles reden?< , fragte er mich. Er hörte sich an als hätte er eine lange Reise hinter sich, so erschöpft und ausgelaugt... Aber so sah er auch aus. Er sah schon einmal so aus. Damals wollte er mir erzählen, er hätte eine starke Grippe gehabt. Aber dieses Mal schien das eher einen anderen Grund zu haben. Ich würde nicht danach fragen. Ich wollte kein Mitleid für ihn empfinden, nachdem er mich so verletzt hatte.


    >Es gibt nichts mehr zu reden. Lass mich in Ruhe!<


    Ich wollte mich an ihm vorbei drängen doch er hielt mich am Arm fest.


    >Lass mich gefälligst los!< , sagte ich diesmal etwas lauter und forscher.


    >Ich will aber, dass du mir endlich mal zu hörst!< , sagte er, obwohl er meinen Arm festhielt, sehr ruhig.


    >Ich will dir aber nicht zu hören. Wir sind nicht mehr zusammen, du interessierst mich nicht mehr! Lass mich jetzt vorbei! Verschwinde aus meinem Leben und zwar endgültig!<


    >Liss bitte! Ich liebe dich und ich will dich nicht verlieren...<


    >Das hast du schon... Jetzt lass mich gefälligst endlich los...!< Die letzten Worte schrie ich. Doch er rührte sich nicht. Wir verharrten in dieser Bewegung. Ich schaute ihn an, hoffte dass mein Blick so eiskalt rüber kam, wie ich es empfand.


    >Kannst du es nicht einfach akzeptieren?< , fragte ich und langsam fing ich an böse zu frieren und wenn ich fror, konnte ich unausstehlich werden.


    >Nein, kann ich nicht. Denn du bist alles für mich. Du bist mein Leben Alyssa Watson! Bitte, schmeiß nicht alles weg. Denk an die schönen Zeiten mit uns, das kann dir doch nicht alles egal sein.<


    >Doch, dass ist es aber. Du hast mich wochenlang angelogen, wie soll ich dir noch mal vertrauen können? Und ehrlich gesagt, will ich es auch nicht mehr. Also lass mich jetzt verdammt noch mal los!< Wütend versuchte ich meinen Arm aus seiner Hand zu lösen, doch er war sehr stark... Ich hatte keine Chance...


    >Hörst du nicht? Du sollst sie los lassen!<


    Es war Danny der auf einmal hinter mir stand und mich von ihm weg zog. Ich stellte mich hinter ihn, schaute aber immer noch zu Brendan, der endlich meinen Arm los ließ. Mittlerweile fror ich so heftig, dass ich wohl gleich erfrieren würde...


    >Liss es tut mir sehr leid. Ich würde gerne noch mal in Ruhe mit dir reden. Bitte gib mir die Gelegenheit dazu. Schmeiß nicht alles weg, was dir einmal so viel bedeutet hat! Bitte...< , sagte er traurig und dann stieg er in sein Auto und fuhr weg. Sofort flossen mir Tränen über das Gesicht... Doch nicht weil mir die Erinnerungen wieder hoch kamen oder seine Worte mir weh taten, sondern weil ich ihn ebenfalls vermisste... Er fehlte mir so sehr... Die ganze Zeit hatte ich dieses Gefühl verdrängt und es klappte auch sehr gut... Bis jetzt, wo er plötzlich wieder vor mir stand und ich sah, wie er litt... Ich vermisste seine Nähe, seine Zärtlichkeit, seine Küsse... Einfach alles an ihm... Ich konnte nicht mehr aufhören mit weinen... Es lief wie aus einem Wasserfall... Nein, ich konnte die ganze Zeit stark sein, ich könnte es auch weiterhin sein... Ich würde das irgendwie schaffen...


    >Lissy... Hat er dir was getan?< , fragte mich Danny und legte mir seine Jacke um.


    >Nein...< , brachte ich nur mühsam hervor.


    >Sag mir jetzt aber nicht, dass es dir wegen dem die letzten Wochen so scheiße ging...< , sagte er mit leicht gerunzelter Stirn.


    >Doch...< Das war dass Einzige was ich noch sagen konnte vor lauter heulen. Dann nahm er mich in die Arme und versuchte mich zu beruhigen. Doch gegen meine Tränen hatte er keine Chance.


    Gefühlte drei Tage später beruhigte ich mich dann doch etwas ...


    >Was machst du überhaupt hier?< , fragte ich Danny. Ich klang wirklich ziemlich verheult... Da kamen bestimmt dreißig Liter raus...


    >Ich wollte dich sehen und da ich wusste dass du heute hier bist dachte ich, ich komm dich mal besuchen. War ja anscheinend eine gute Idee gewesen. Was wollte der denn von dir?<


    >Mit mir reden... Keine Ahnung, ist mir auch egal... Ich muss jetzt zu Sport. Wartest du, oder hast du noch was vor?< , fragte ich ihn und wischte mir mit den Händen über das Gesicht...


    >Wenn du möchtest, dann warte ich und lade dich hinterher noch auf was zu Essen ein. Was hältst du davon?<


    >Das klingt sehr gut. Ich nehme die Einladung gerne an. Aber jetzt muss ich erst mal ein Spiel gewinnen. Bis nachher dann und danke für eben.< Es war mir peinlich dass er mich wieder so verheult sehen musste. Ich mochte das nicht. Es zeigte Schwäche und das fiel mir nicht sehr leicht. Aber die Tränen waren schon immer stärker als ich gewesen.


    >Keine Ursache. Viel Spaß. Vielleicht schau ich gleich zu.<


    Ich ging in die Turnhalle. Anhand des Punktstandes sah ich, dass sie gerade erst angefangen hatten zu spielen. Ich wischte mir noch mal schnell über das Gesicht, damit auch die letzten Tränen weg waren.


    >Ah, Miss Watson beehrt uns also auch mal wieder mit ihrer Anwesenheit. Waren sie krank?< , fragte mich die Lehrerin.


    >Kann man so sagen!< , antwortete ich.


    >Dann hoffe ich dass sie wieder bei bester Gesundheit sind und jetzt ein Spiel gewinnen können. Sie gehen auf die rechte Spielfeldhälfte und ich will gute Leistung sehen heute!<


    >Das werden sie auch.< Ich ging auf die von ihr gesagte Spielfeldhälfte und sah dass Samara in meinem Team war. Sie schaute mich merkwürdig an. Bestimmt sah ich noch immer total verheult aus. Da Brendan nicht mehr da war, brauchte sie nur eins und eins zusammen zählen und dann wüsste sie, warum ich so aussah und er nicht mehr da war. Sicherlich würde sie ihm später erzählen dass ich verheult in die Turnhalle gekommen war und wenn er clever wäre, wüsste er dann dass ich wegen ihm geweint hatte... Aber das würde auch nichts nützen...


    Den Rest des Spiels würdigte ich Samara keines Blickes. Sollte sie doch leiden. Es war mir herzlichst egal... Denn ich hatte auch lange Zeit gelitten und wurde belogen... Jetzt waren andere dran mit leiden. Bei mir hatte es auch keinen interessiert, warum sollte es also jetzt anders sein?


    Gegen Ende des Spiels kam Danny rein und schaute noch ein bisschen zu. Samara entging natürlich nicht, weswegen er hier war. Ob sie es Brendan erzählen würde? Aber warum interessierte mich das? Könnte mir doch egal sein. Ich war jetzt frei und konnte tun und lassen was ich wollte. Niemand könnte mir Vorschriften machen.


    Was dachte Brendan wohl von mir und Danny? Dachte er etwa, wir seien zusammen so wie auch Josi es dachte? Sein Blick war seltsam gewesen vorhin, als Danny sich vor mich stellte... Brendan wusste ja von mir, dass Danny in mich verliebt war... Bestimmt dachte er wirklich wir seien zusammen. Aber sollte er das doch denken und sollte er ruhig graue Haare bekommen deswegen! Mir war es egal.


    


    Die nächsten Wochen blieb mir Brendan´s Anblick wieder erspart. Schwänzte er etwa die Schule, oder war es nur zufällig dass wir uns nirgendwo begegneten? Aber auch das könnte mir ja egal sein. Ich hatte endgültig abgeschlossen...


    Es war nun schon Februar und wurde immer kälter und das Wetter auch ekliger.


    Ich war eines frühen Morgens wie immer unterwegs zur Schule und es war echt scheiß Wetter. Es regnete und zu allem Übel waren auch noch die Straßen gefroren, richtig böses Glatteis.


    Ich hörte einen etwas ruhigeren Musiksender und fuhr auch langsamer wie sonst. Bei solchem Wetter war ich noch ziemlich ängstlich was das Fahren betraf.


    Da es noch dunkel war konnte ich auch nicht besonders gut sehen, nur so weit wie das Licht meiner Scheinwerfer reichte.


    Mein Handy klingelte plötzlich. Es lag in meiner Tasche und die wiederum lag auf dem Beifahrersitz. Also musste ich ein bisschen wühlen und hatte meinen Blick teilweise nicht auf der Straße... Wo war denn bloß dieses blöde Ding... Wer rief mich denn überhaupt um die Zeit an?


    Als ich plötzlich aufschaute sah ich einen Baum unmittelbar vor mir. So stark ich konnte, trat ich auf die Bremse. Ich glaub, ich trat sie durch. Doch nichts passierte, ich rutschte weiter über die Straße... Mein Herz blieb stehen... Ich schrie... Es gab einen fürchterlich lauten Knall...


    


    

  


  


  
    Kapitel 7 - Peanut- Wer bist du wirklich?


    Ich zitterte am ganzen Körper, versuchte mich ab zuschnallen. Der Gurt klemmte irgendwie. Oder lag es daran dass meine Hände so zitterten...? Ich sah dass meine Motorhaube qualmte... Mein Kopf tat fürchterlich weh, so wie auch mein rechtes Bein... Ich wollte nur noch raus aus dem Auto... Mein Handy hatte ich vor dem Knall noch greifen können. Ich zerquetschte es fast in meiner Hand.


    Endlich hatte ich es geschafft den Gurt zu lösen... Ich stieg aus dem Auto, stopfte mein Handy in die Jackentasche und sah den Schaden... Ich war gegen den Baum geknallt... Da ich aber nicht sehr schnell gefahren war, nahm ich an dass nur die Motorhaube etwas verbeult war... Ich würde es später in die Werkstatt bringen... Als ich einige Schritte vom Auto weg ging, wurde mir plötzlich schlecht...


    Ich sah etwas helles, musste mir die Hände vor die Augen halten, weil es mich blendete... Es waren Scheinwerfer. Ein Auto kam auf mich zu... Es hielt an und jemand stieg aus...


    >Geht es ihnen gut?< Diese Stimme würde ich immer wieder erkennen, selbst wenn ich sie Jahrzehnte nicht gehört hätte. Es war Brendan...


    >Brendan...< Ich lief zu ihm, so gut ich konnte und warf mich in seine Arme. Ich zitterte noch immer am ganzen Körper.


    >Liss... Du? Was ist passiert? Ist das dein Auto? Geht es dir gut?< Es waren so viele Fragen auf einmal... Aber er war da, das war dass Wichtigste... Er hielt mich fest im Arm.


    >Ich wollte nur mein Handy greifen, hab kurz nicht aufgepasst und dann war da dieser Baum... Es ging alles so schnell... Mein Kopf tut höllisch weh...< Ich erzählte wie ein Wasserfall, war völlig durcheinander...


    >Es war ein ziemlicher Aufprall, wenn ich mir das Auto so anschaue. Es könnte sein dass du wohl eine Gehirnerschütterung hast. Aber das kann nur ein Arzt feststellen. Ich ruf erst mal bei der Polizei an, damit die kommen und den Unfall aufnehmen und dann einen Krankenwagen.<


    >Nein, keinen Krankenwagen... Mir geht es gut, wirklich....< Es war gelogen... Mir war so übel dass ich mich gleich übergeben müsste...


    >Liss du hattest einen Unfall. Du musst untersucht werden! Vielleicht hast du innere Verletzungen. Komm, setz dich erst mal in mein Auto und ich rufe einen Krankenwagen.<


    Er umfasste meine Hüfte. Ich ging ein paar Schritte und dann wurde mir schwarz vor Augen... Ich hörte nur noch verschwommene Stimmen... Nahm gar nichts mehr richtig wahr... Alles war dunkel, fast schwarz... Ich hatte Angst. Was war das? War das etwa das Nichts? Oder war es die Hölle? Oder der Limbus? War ich gefangen zwischen der Welt der Lebenden und die der Toten? Aber wie würde ich hier wieder heraus kommen? Ich schloss die Augen, hielt es für besser nicht zu sehen, wo ich gerade herum irrte.


    


    >Alyssa? Liss? Kannst du mich hören? Wenn ja, dann drück meine Hand.< Ich hörte die Stimme nur sehr schwach. Aber ich wusste dass es die Stimme des Mannes war, den ich über alles liebte. Den ich so sehr vermisste, dass es mir mein Herz zerriss... Ich drückte die Hand mit aller Kraft die ich noch hatte und das war wirklich nicht sehr viel... Es musste sich für ihn anfühlen wie ein streicheln...


    >Liss, du bist im Krankenhaus. Du hattest einen Autounfall und bist zusammen gebrochen. Deine Eltern wissen Bescheid, sie werden gleich hier sein. Sie sprechen noch mit dem Arzt. Er sagt du hast eine Gehirnerschütterung und eine Prellung am Bein, die aber nicht ganz so schlimm ist.< Er streichelte mir über die Hand. Ich war so froh dass er da war...


    Ich wollte etwas sagen, war nur zu schwach dafür... Aber seine Hand hielt ich so fest ich konnte...


    >Ich bin so froh dass dir nichts schlimmeres passiert ist... Wenn du...< Ihm starben die Worte im Mund ab. Ich wusste genau was er sagen wollte... Tränen sammelten sich wieder in meinen Augen... Er hielt meine Hand noch fester...


    >Brendan...< , sagte ich ganz schwach...


    >Psst. Liss du sollst nicht reden. Ruhe dich aus. Ich glaube deine Eltern werden jeden Moment hier sein. Ich werd dann gehen...<


    >Nein...< Er sollte nicht gehen, mich nicht wieder allein lassen... Ich war so froh dass er hier war... Bei mir...


    >Liss ich komme doch wieder. Ich lass dich nicht allein. Mein Dad arbeitet auf der selben Station. Ich sprech nur kurz mit ihm und dann komm ich wieder. Also bis gleich.< Er gab mir einen Kuss auf die Stirn und dann ging er... Kurz danach kamen meine Eltern rein.


    Sie waren total geschockt gewesen als Brendan sie angerufen hatte und ihnen alles erzählte... Sie sind sofort her gefahren. Ashley war ja schon in der Schule und auf Benji passte die Nachbarin auf.


    Meine Eltern blieben eine ganze Weile. Sie waren Brendan dankbar gewesen dass er mich gefunden hatte und sofort einen Krankenwagen rief. Ich glaube, das würden sie ihm nie vergessen. Aber es war schon ein komischer Zufall, dass ausgerechnet er zu diesem Zeitpunkt an diesem Ort war...


    Als meine Eltern gegangen waren, dauerte es nicht lange und Brendan kam wieder. Scheinbar hatte er draußen noch mit den beiden gesprochen.


    >Dein Eltern sind heil froh dass dir nichts schlimmeres passiert ist. Von der Sache mit dem Handy hab ich ihnen nichts erzählt, sonst würdest du möglicherweise Handyverbot bekommen. Ich dachte mir, vor dieser Strafe rette ich dich mal.< Das war aber sehr nobel von ihm.


    Ich lächelte ihn an und hoffte er verstand es als danke.


    >Bitte.< Ha, wir verstanden uns halt auch ohne Worte.


    >Ich werd dann mal gehen. Dad sagt, du sollst jetzt viel schlafen und möglichst nicht reden. Ja ich weiß. Das fällt dir schwer, aber es muss jetzt mal so sein.< Er grinste mich an.


    >Komm wieder...< , brachte ich mühsam hervor.


    >Ich komme wieder! Schlaf jetzt ein bisschen. Bis später.< Er streichelte mir die Wange und dann ging er. Ich entschied mich dafür auf seinen Rat zu hören und zu schlafen. Mir tat so höllisch der Kopf weh, dass ich wahrscheinlich Schwierigkeiten hätte einzuschlafen. Aber ich würde es versuchen...


    


    Ich wachte wieder auf als es an der Tür klopfte. Draußen war es schon dunkel. Das hieße, ich hätte mehrere Stunden geschlafen, oder war vielleicht schon der nächste Tag? Denn ich fühlte mich viel besser, als noch bei meinem letzten wachen Aufenthalt.


    Vorsichtig ging die Tür auf und jemand schaute herein.


    >Lissy? Bist du wach?<


    >Komm rein Danny.< Wenigstens konnte ich auch besser sprechen als das letzte Mal.


    >Mensch Süße, was machst du denn für Sachen. Ich hab so einen Schreck bekommen als ich davon erfahren hab.< Er setzte sich zu mir aufs Bett und nahm, wie ganz selbstverständlich meine Hand.


    >Das tut mir leid.<


    >Das muss es nicht. Hauptsache es geht dir gut.<


    >Na ja, einigermaßen. Ich hab etwas geschlafen...<


    >Etwas? Du bist gestern früh hier eingeliefert wurden und hast seit dem nur geschlafen, außer wo deine Eltern hier waren.< So lange hatte ich geschlafen? Dass Brendan schon hier war wusste er wohl nicht... Oder wollte er es nur nicht erwähnen? Bestimmt wollte er nicht dass ich wieder weinte...


    >Wer hat dir denn von meinem Unfall erzählt?< , wollte ich wissen.


    >Deine Mom hat Alexander angerufen und der mich dann wiederum. Heute bin ich dann gleich her gekommen. In der Hoffnung, dass du schon wieder bei Bewusstsein bist. Und ich hatte Glück.< Er grinste mich an. Ich versuchte zurück zu grinsen, doch es ging nicht.


    >Hast du Schmerzen?<


    >Mein Kopf tut noch so weh...<


    >Soll ich eine Schwester holen?< , fragte er mich.


    >Nee brauchst du nicht. Ich hab hier Schmerztabletten. Ich werd wohl mal eine nehmen.<


    >Soll ich dir helfen?<


    >Das wär lieb< Er half mir mich aufrechter hin zu setzen und ich trank etwas und nahm die Tablette.


    >Wie lange musst du denn hier bleiben?< , fragte er mich.


    >Morgen gehe ich nach Hause.< , antwortete ich sehr selbstsicher.


    >Sagt das der Arzt?< , fragte er etwas verdutzt.>Nee, der weiß noch nichts davon. Aber ich mag keine Krankenhäuser. Man kann hier eh nicht gesund werden.<


    >Das stimmt. Zu Hause geht das immer schneller. Falls du morgen noch hier sein solltest, soll ich dir sagen dass dich unsere Freunde besuchen kommen.< , sagte er.


    >Wie spät ist es denn?< , fragte ich ihn.


    >Es ist acht. Ich hab die Schwester angebettelt dass sie mich noch zu dir lassen. Normal sind die Besuchszeiten schon längst vorbei. Ich hatte wirklich Glück.< Er lächelte. Ich freute mich dass er noch vorbei kam...


    >Ich denke aber schon dass du mindestens zwei Tage hier bleiben musst. Aber das werden sie dir wohl morgen früh erzählen.<


    >Ich lass mich einfach überraschen. Mom wird das schon regeln für mich.< Das war nämlich das Krankenhaus in dem sie arbeitete. Da sie morgen Frühschicht hatte, würde sie mir gleich ein paar frische Sachen mitbringen können. Nur für den Fall dass ich noch hier bleiben müsste.


    >Aber hier sind Ärzte die sich professionell um dich kümmern können.< , sagte er.


    >Ja aber Mom kann das auch zu Hause tun. Ich brauch doch schließlich keinen Babysitter. Mir geht es gut, wirklich.< , versuchte ich ihm weis zu machen.


    >Mach dir doch nichts vor. Du hattest in letzter Zeit mehr Probleme wie manch anderer und jetzt auch noch ein Autounfall. Also vom Pech verfolgt trifft es bei dir ja völlig ins Schwarze.<


    >Erinnere mich bitte nicht daran. Ich war gerade dabei alles zu vergessen.< , sagte ich matt.


    >Oh entschuldige. Das wollte ich nicht.< , sagte er entschuldigend.


    Plötzlich klopfte es an der Tür.


    >Erwartest du noch Besuch?< , fragte Danny und schaute mich an. Ich zuckte nur mit den Schultern. Wahrscheinlich war es nur die Krankenschwester. Aber seit wann klopften die denn?


    >Herein< , sagte ich etwas lauter.


    >Liss...< Brendan kam ins Zimmer rein. Sofort schlug mein Herz wieder höher...


    >Was machst du denn hier?< , fragte er an Danny gewannt, als er ihn bei mir sitzen sah.


    >Sie besuchen! Was denn sonst?<


    >Da du das ja jetzt getan hast, würde ich dich nun höflichst bitten zu gehen!< , sagte er zu Danny.


    >Das brauchst du nicht. Es wird mir gerade eh zu wider hier!<


    Du meine Güte...


    >Ich komm dich morgen wieder besuchen.< , sagte er zu mir. Dann stand er auf, gab mir noch einen Kuss auf die Stirn. Ich hatte das Gefühl dass er Brendan damit provozieren wollte. Dann wandte er sich an Brendan.


    >Wenn sie wegen dir noch einmal weint mach ich dich fertig du Arsch!< , fauchte er ihn an. Dann ging er. Meine Befürchtung, dass sich die beiden nicht leiden konnten, befürwortete sich gerade.


    >Hat er dich belästigt?< , fragte mich Brendan.


    >Genauso wenig wie du! Hast du etwa auch die Schwester angebettelt um mich noch besuchen zu können?< , fragte ich ihn.


    >Nein mein Dad arbeitet doch hier. Ich sagte einfach nur, ich wollte ihm was bringen und dann lassen sie mich eigentlich rein.< Er setzte sich ebenfalls zu mir auf´s Bett.


    >Wie geht es dir?< , fragte er mich.


    >Besser. Danke.< Eigentlich freute ich mich ja dass er mich besuchte. Auf der anderen Seite war ich immer noch sauer auf ihn.


    >Dad sagt übrigens dass du mindestens noch zwei Tage hier bleiben musst, wenn nicht sogar noch länger. Das kommt auf deinen Zustand an.<


    >Ach so. Na ja dann mal sehen, wie es mir die nächsten Tage geht. Was ist überhaupt mit meinem Auto?<


    >Es sah schlimmer aus, als es war. Dein Auto steht schon zur Reparatur in der Werkstatt.<


    >Wer hat das veranlasst?<


    >Ich.<


    >Ich danke dir.<


    >Keine Ursache.< Er schaute mir tief in die Augen und es war wie früher, als er mich dann immer küsste... So zärtlich und innig dass mir ganz heiß wurde...


    >Es muss schlimm sein für dich den ganzen Tag nur herum zu liegen, oder?< , fragte er mich.


    >Es ist grausam, aber aus dem Grund schlafe ich ja den ganzen Tag. Dann ist es nicht so langweilig.< Ich lächelte ihn an. Dann herrschte eine kurze Zeit der Stille, in der wir uns nur anschauten...


    >Bist du jetzt mit Danny zusammen?< Er unterbrach die Stille zwischen uns. Ich schluckte, sollte ich darauf antworten? Wahrscheinlich würde er nicht eher Ruhe geben, ehe ich ihm eine Antwort gegeben hätte.


    >Nein wir sind nicht zusammen.< , antwortete ich leise.


    >Er liebt dich...< Sein Blick sah traurig aus... Ich musste mich zusammen reißen, damit ich nicht schwach wurde. Ich wollte nicht nachgeben... Er hatte mich so sehr verletzt, das konnte ich ihm noch nicht verzeihen.


    >Ich weiß.<


    >Liebst du ihn?<


    Ich zögerte kurz...


    >Nein, ich liebe ihn nicht... Brendan wir sind nicht mehr zusammen. Es geht dich also überhaupt nichts an was ich tue oder mit wem ich mich abgebe...< , sagte ich, so schwer es mir auch fiel...


    >Du hast Recht. Es tut mir leid. Es geht mich wirklich nichts an.< Er nahm meine Antwort tatsächlich so hin. Ich dachte er würde irgendwas dazu sagen...


    >Du fehlst mir so wahnsinnig. Jeder Tag ohne dich ist ein leerer Tag in meinem Leben. Liss ich liebe dich über alles und möchte wieder mit dir zusammen sein! Es tut mir leid, was ich getan habe. Ich kann es nicht rückgängig machen, es ist halt passiert. Aber ich hoffe du kannst mir irgendwann verzeihen... Du bist dass Wichtigste in meinem Leben! Bitte denk noch mal darüber nach, ob du wirklich alles wegwerfen willst.< Jetzt fing er wieder damit an... Ich hatte es satt, immer wieder dasselbe Thema...


    >Du hast mir sehr weh getan... Das kann ich nicht vergessen. Es tut mir leid, aber ich kann dir nicht mehr vertrauen! Ich weiß auch nicht, ob ich es jemals wieder kann... Du hast mich sehr verletzt damit. Ich weiß nicht ob überhaupt etwas echt war von alledem...< , sagte ich traurig.


    >Das verstehe ich auch, dennoch kann ich es nicht akzeptieren. Doch wenn es das ist was du willst, werde ich dich nicht weiter belästigen... Ganz egal wie sehr ich dich auch liebe und hoffe, das du mir irgendwann vergeben kannst. Wenn du es nicht kannst oder nicht möchtest, dann werde anderweitig glücklich. Ich wünsche es dir.< Er stand auf, doch er ging nicht.


    >Es tut mir wirklich wahnsinnig leid. Jeden Tag wünsche ich mir, ich könnte es rückgängig machen. Aber es geht nicht... Ich nahm an, du könntest mir diesen Fehler irgendwann mal verzeihen. Aber es sieht wohl nicht danach aus. Schade dass unsere Liebe so schnell ein Ende findet... Das hatte ich mir nicht gewünscht... Ich liebe dich von ganzem Herzen und werde es immer tun, ganz gleich was auch passiert.<


    >Bitte hör auf damit, es ändert nichts...< , sagte ich leise.


    >Ich weiß... Genau deshalb werde ich für längere Zeit verreisen. Du wirst mich also eine Weile nicht sehen.< , sagte er.


    >Wo fährst du hin?<


    >Weit weg von hier. Ich weiß gar nicht ob ich überhaupt wieder komme... Mich hält hier nichts mehr... Einst wärst du es gewesen, für die es sich lohnte hier zu bleiben. Doch du hast mich aus deinem Herzen verbannt, woran ich nicht ganz unbeteiligt bin.< Darauf sagte ich nichts.


    Er beugte sich zu mir und küsste mich auf die Lippen... Aber nicht zärtlich, nicht leidenschaftlich. Ein ganz normaler Kuss... Ein Abschiedskuss!


    >Ich liebe dich!<


    >Brendan...<


    >Nicht Liss, es ist zu spät. Aus uns kann nichts mehr werden. Du kannst mir einfach nicht verzeihen. Ich kann nicht in deiner Nähe leben, ohne dass deine Nähe mir gehört, dass sie mich glücklich macht. Es geht nicht... Ich liebe dich... Ich werde dich immer lieben, für den Rest meines Lebens! Leb wohl...< Dann ging er und seine Worte lagen immer noch im Raum... Ich würde ihn nie wieder sehen, was bedeutete das? Wirklich nie wieder? Vielleicht war er nur ein paar Wochen weg und würde dann wieder kommen. Schließlich wohnte seine Familie hier und er ging hier zur Schule... Wo wollte er überhaupt hin? War dass wirklich schon das Ende von uns? Nahm es so ein schreckliches Ende, dass er sogar von mir fort ging... Könnte ich den Rest meines Lebens leben, ohne ihn noch mal zu sehen... Nein, könnte ich nicht! Wie eine Wilde schmiss ich die Decke von mir, sprang aus dem Bett und lief zur Zimmertür hinaus in den Flur...


    >Brendan warte!< , rief ich... Doch ich sah ihn nicht mehr... War er etwa schon weg? Nein dass konnte doch nicht sein... Gerade eben hatte ich noch seine Lippen auf meinen gespürt und jetzt war er schon aus meinem Leben verschwunden? Das konnte doch unmöglich sein... Ich lief weiter, lief in alle Richtungen die ich sah... Doch nirgends war er... Er war weg...


    Ich fiel auf die Knie... hatte wahnsinnige Schmerzen im Bein.


    Eine Schwester kam zu mir gerannt.


    >Alyssa, was ist passiert? Bist du gestürzt?<


    >Nein, es ist alles in Ordnung.< , log ich. Mein Herz schmerzte...


    Die Schwester brachte mich in mein Zimmer und dann legte ich mich wieder hin.


    Da ging die Liebe meines Lebens und ich hatte nichts getan um ihn aufzuhalten... Wie konnte ich nur so blöd sein? Wie oft hatte er sich bei mir entschuldigt und wie oft habe ich ihn beleidigt? Es war kein Wunder, dass er nicht mehr konnte. Er hatte mir zwar sehr weh getan, aber ich glaubte, dass ich ihn mit meiner Art noch mehr verletzte... Ich könnte es nie wieder gut machen... Wenn er sagte, er hatte Gründe für das, was er getan hatte, dann war es so. Ich hätte ihm vielleicht einmal nur die Chance geben sollen, es mir zu erklären... Dann hätte ich vielleicht verstanden warum er so handelte. Vielleicht hätte ich es auch so hin nehmen sollen. Ohne jegliche Erklärung, warum er all das tat. Denn schließlich liebte ich ihn... Ich hätte ihm vertrauen und glauben sollen. Stattdessen schimpfte ich ihn einen Lügner. Seine Gefühle für mich waren immer aufrichtig, er hatte mir nie etwas vorgemacht... Ich war immer dass Wichtigste für ihn und jetzt... Jetzt war ich nichts weiter als eine verlassene Liebe...


    


    Die Zeit verging und heilte aber meine Wunden nicht. Es war mittlerweile schon tiefer Frühling, Mai. Ich hatte Brendan seit diesem Abend im Krankenhaus nicht mehr gesehen und es ging mir danach schlechter denn je. Ich versuchte oft aus Samara etwas heraus zu bekommen. Doch entweder sie wusste wirklich nichts, oder sie wollte mir nichts sagen. Vielleicht durfte sie auch nichts sagen... Brendan hatte es ihr bestimmt verboten... Ich vermisste ihn so sehr, dass es mich kaputt machte... Ich ließ die Ag´s schleifen und meine Noten in der Schule waren auch nicht gerade der Hammer. Nur meine Freunde ließ ich nicht hängen. Denn es hieß ja, Freunde sollte man pflegen und wenigstens das tat ich. Und Danny... Tja, er wusste immer noch nicht, was zwischen mir und Brendan damals passiert war und dabei würde es auch bleiben. Zwar wusste er dass wir zusammen gewesen waren, doch er hatte nie gefragt warum ich Schluss machte. Danny und ich trafen uns oft, aber irgendwie war immer noch eine unüberwindbare Hürde zwischen uns. Das lag wahrscheinlich daran dass ich Brendan nach wie vor über alles liebte... Mein Herz konnte ich einfach nicht für jemand anderen öffnen.


    Ich hatte auch nicht vor irgendjemandem von unserem schnellen Ende zu erzählen. Mit Alex sprach ich ab und zu mal drüber. Aber wir beide merkten dann, dass es mir nicht gut ging dabei und dann ließen wir es doch wieder bleiben.


    


    Die Zeit raste förmlich... Man sagte ja bekanntlich, aus den Augen aus dem Sinn. Das stimmte wohl nicht für Brendan und mich... Ich hatte ihn jetzt über drei Monate nicht gesehen und nichts von ihm gehört... Nicht mal das kleinste Lebenszeichen... War ich ihm denn wirklich so egal, dass er sich überhaupt nicht mehr bei mir meldete... Ich verstand es einfach nicht... Ich ging fast kaputt vor Sehnsucht nach ihm... Hatte die absurdesten Gedanken.... Ich vermisste ihn so sehr, dass es mein Herz zerriss...


    Irgendwann war ich mutig genug und hatte sogar die ganzen Sachen von Brendan wieder raus gekramt und schaute sie mir gerade an... Dabei fiel mir plötzlich die Weihnachtskarte auf, die ich letztes Jahr von ihm bekam... Sie lag immer noch ungelesen in der Dose... Ich riss den Umschlag auf und war gespannt darauf zu lesen, was er geschrieben hatte... Ich öffnete die Karte und zu sehen war ein Weihnachtsteddy der ein Lied sang. Es war „Süßer die Glocken nie klingen“... Mein Lieblingsweihnachtslied...


    In der Karte stand nur ein kleiner Text geschrieben, es war „Ich werde dich für immer lieben meine Liss. Mein Herz gehört dir.“


    Dann schaute ich mir Fotos an... Wie sollte es auch anders sein, fing ich wieder wie eine Bekloppte an zu heulen... Nur diesmal war es noch schlimmer...


    Ich lag auf dem Bett und verkroch mich unter meiner Decke, hoffentlich erstickte ich darunter.


    Etwas sprang auf mein Bett... Ich erschrak... Dann lugte ich vorsichtig unter der Decke hervor... >Peanut mein Mäuschen... Komm her zu mir...<


    >Alyssa...< Hä... Wer bitte hatte das denn gesagt? Ich setzte mich auf und schaute mich in meinem Zimmer um, doch es war niemand zu sehen...


    >Hm, wahrscheinlich bin ich einfach nur müde.< , sagte ich und rieb mir die Augen...


    >Nein das bist du nicht. Liss, ich rede mit dir. Ich, deine Katze Peanut.<


    Bitte? Ich glaub mir fiel die Kinnklappe runter. Hatte mir etwa meine Katze gerade gesagt, dass sie mit mir sprach? So bescheuert war ich also schon... Es war bestimmt nur ein schlechter Traum...


    >Peanut?<


    >Ja...<


    >Du kannst wirklich sprechen? Das ist kein Traum? Du verarschst mich auch nicht?< , fragte ich ganz vorsichtig. Es könnte ja gut möglich sein, dass hier gleich ein Kamera-Team auftauchen würde und man mir mitteilte, ich sei gerade in der versteckten Kamera gelandet... Was schlimmeres könnte mir jetzt wirklich nicht mehr passieren...


    >Ich kann wirklich sprechen Liss. Ich konnte es schon immer, seit du mich bei dir aufgenommen hast. Endlich kann ich dir mal sagen wie dankbar ich dir dafür bin.<


    >Das freut mich aber.< Eigentlich sollte es mich ja nicht wundern, dass Peanut wirklich sprechen konnte. Ich hatte so was ähnliches ja schon öfters geahnt...


    >Das heißt auch, du hast immer alles verstanden was ich dir gesagt habe? Meine ganzen Sorgen, mein Liebeskummer und mein ganzer Mädchenkram...?< , fragte ich erstaunt.


    >Ja, habe alles genau verstanden.<


    >Und du bist immer noch bei mir... Cool...< Ich grinste...


    >Ich werde auch immer bei dir bleiben Liss.<


    >Warum hast du nicht schon früher mit mir gesprochen? Manchmal hätte ich deine Meinung wirklich gern gewusst.< Vor allem bei der Kleiderwahl...


    >Die Zeit war noch nicht reif Liss...< Seltsam... Brendan hatte das damals auch gesagt, als er bei mir eingebrochen war...


    >Und jetzt ist sie es scheinbar?< , fragte ich sie.


    >Ja.<


    >Und wie kommt es, dass du sprechen kannst? Ich meine, normalerweise ist das doch für Katzen sehr ungewöhnlich? Oder muss ich jetzt auch als uniformierte Kriegerin für Liebe und Gerechtigkeit kämpfen?< , fragte ich etwas scherzhaft.


    >Das kann ich dir jetzt leider noch nicht erklären. Aber wenn der Zeitpunkt gekommen ist, wirst du es erfahren. Vertrau mir einfach so wie bisher.<


    Hm, was hatten die denn immer alle mit dem richtigen Zeitpunkt? Ich verstand das alles nicht mehr. Besser ich würde gar nicht mehr fragen und alles einfach so hinnehmen, wie es mir erzählt wurde...


    >Kannst du auch mit anderen reden, oder nur mit mir?<


    >Nur mit dir.<


    >Und du wirst mir alles zu gegebenem Zeitpunkt erklären?< , fragte ich.


    >Das werde ich. Und eines möchte ich dir noch sagen. Ich glaube Brendan war der Richtige für dich... Sehr zu meinem Bedauern, lief leider alles schief bei euch... Er hätte von Anfang an ehrlich zu dir sein sollen, dann wäre nicht alles so aus der Bahn gelaufen... Aber ich finde, du hättest ihm eine Chance der Erklärung geben können. Ich weiß auch dass er es dir nicht gesagt hat und es womöglich auch nicht getan hätte... Ach, es ist alles ganz verzwickt bei euch. Es tut mir so leid, wie alles gelaufen ist. Aber Liss? Wäre ich ein Mensch, hättest du eine starke Konkurrentin gehabt was Brendan betraf...<


    Ah, dieses kleine Biest! Wusste ich´s doch!


    >Warte mal, wie meintest du das, er war der Richtige für mich...?< , fragte ich sie ganz dumm...


    >Liss er hatte Gefühle für dich, so etwas habe ich bei noch keinem anderen erlebt und ich bin schon vielen Menschen begegnet... Er hat dich so aufrichtig und ehrlich geliebt, wie es ein Mann nur tun kann... Er hat es sehr bereut zu dir nicht ehrlich gewesen zu sein... Er hat sich schreckliche Vorwürfe gemacht... Ihm tat es sehr weh mit anzusehen, wie du gelitten hast... Und dann hattest du auch noch diesen Autounfall... Als er dachte du könntest es vielleicht nicht schaffen, ist er fast verrückt geworden. Er war überglücklich, als es dir wieder besser ging. Dann hat er dir eine letzte Chance gegeben und du hast sie einfach weggeworfen. Nur weil du ihm diesen kleinen Fehler nicht verzeihen konntest... Dann sah er diesen anderen Jungen und er wusste, es ist zu spät für euch. Liss, das hat er nicht mehr ausgehalten. Er sagte sich, lieber ein Leben ganz ohne dich, als ein Leben mit dir, aber an nicht an seiner Seite...<


    >Peanut, woher weißt du das alles?< , fragte ich ganz verblüfft. Hatte sie etwa sein Tagebuch gelesen, vorausgesetzt er besaß überhaupt eins...


    >Das kann ich dir leider nicht sagen... Aber du musst mir glauben.<


    >Kommt er zurück zu mir?< War ich überhaupt bereit die Antwort zu hören...


    >Ich weiß es nicht, aber ich denke eher nein.<


    Es war als ob mir jemand einen Pflock durch´s Herz stieß. Er würde nicht wieder kommen... Mich nie wieder in sein Arme nehmen und küssen... Nein! Das durfte er nicht! Er musste einfach wieder kommen! Ich könnte nicht leben ohne ihn. Ich war bereit ihm zu verzeihen... Wenn er nur wieder kommen würde.


    >Peanut, wo ist er?<


    >Ich weiß es nicht Lissy.<


    >Ich möchte dass er zurück zu mir kommt. Ich vermisse ihn so... Peanut, ich liebe ihn doch schließlich... Es kann doch nicht sein, dass alles vorbei ist... Endgültig... Ich kann nicht ohne ihn leben, ich kann es nicht! Hörst du?< Ich wurde langsam laut.


    >Ich weiß Liss. Aber was soll ich denn machen? Das hätte dir alles ein bisschen früher einfallen sollen!< , sagte sie vorwurfsvoll. Aber sie hatte ja Recht.


    Plötzlich bekam ich eine Idee.


    >Was ist denn mit Hawkie? Du verstehst dich doch so gut mit ihm. Kannst du ihn nicht Brendan suchen lassen... Bitte?<


    >Aber wie stellst du dir das denn vor? Soll ich etwa eine Fahndung raus geben? An einen Falken?< Stimmt, das war wirklich keine so glänzende Idee.


    >Peanut ich kann nicht mehr ohne Brendan leben. Das ist mir jetzt klar geworden... Er ist für mich der Wichtigste Mensch auf der ganzen Welt... Wenn ich mir vorstelle, ihn nie wieder zu sehen...< Ich brach den Satz ab, wollte den Rest nicht laut aussprechen...


    >Ich kann nie wieder glücklich werden...< , sagte ich tief schluchzend.


    >Was ist denn mit Danny? Er ist dir doch auch nicht ganz egal, oder sehe ich das falsch?< , fragte mich Peanut.


    >Doch... Danny ist mir auch sehr wichtig... Aber ich...<


    >Du liebst ihn nicht, weil dein Herz nur für Brendan schlägt...<


    >Ja. Ich liebe nur ihn. Ich werde warten... Er wird zurück kommen, eines Tages... Ich weiß es...< Wenn er mich wirklich so sehr geliebt hat wie Peanut sagte, würde er auch wieder zu mir kommen... Denn solche starken Gefühle konnte man nicht einfach abstellen, das ging nicht!


    


    Ich lief an einem hellen und leuchtenden See entlang, die Sonne schien mit all ihrer Pracht darauf und die Blätter der Bäume wehten durch die Luft... Es war angenehm... Das Leise Zwitschern der Vögel war schallend zu hören... Sie unterhielten sich... Ich lauschte, doch konnte nichts verstehen, außer schönem Vogelgesang...


    Ich hörte Geräusche, jemand stand hinter mir... Ich drehte mich um und blickte in strahlend blaue Augen... Es waren die Augen des Mannes, dem ich all meine Liebe geben wollte. Nach dem mein Herz sich verzehrte... Ich ging einen Schritt auf ihn zu, er blieb reglos stehen... Ich ging weiter vorsichtig auf ihn zu und streckte meine Hand nach ihm aus. Er drehte sich plötzlich um und lief weg... Weg von mir...


    >Warte!< , schrie ich. Er lief weiter...


    >Warum läufst du weg vor mir? Ich liebe dich! Komm zurück zu mir!< Ich schrie so laut ich konnte. In der Hoffnung dass er es wenigstens gehört hatte... Doch nichts. Nichts war mehr zu hören, außer dem Zwitschern der Vögel in den Bäumen... Wieder ließ er mich alleine...


    Dann wachte ich auf... Es war mitten in der Nacht, mein Herz raste wie verrückt... Ich war außer Atem und schwitzte...


    Ich stand auf und ging an mein Fenster, öffnete es und...


    >Hawkie! Na nu, was machst du denn hier?< Es war Hawkie, der mir auf die Hand sprang und mich freundlich begrüßte... Ich gab zu, ein bisschen hatte er mich erschreckt. Ich stand wohl eh noch etwas unter Schock von meinem Traum...


    Vorsichtig ging ich zu meinem Bett und setzte mich, darauf bedacht dass Hawkie auf meiner Hand sitzen blieb.


    Ich fand, Hawkie sah anders aus als sonst... Als hätte er eine lange Reise hinter sich... Er sah erschöpft aus, als würde er gleich auf meiner Hand einschlafen. Außerdem sah er aus, als wäre er gerupft wurden... Stellenweise war er sogar kahl. Was war passiert?


    >Hawkie ich setz dich mal kurz auf meinem Nachttisch ab und hol dir was zu trinken. Ich komm gleich wieder.< Ich hielt meine Hand an den Nachttisch ran und er sprang drauf. Als ob er mich auch verstehen konnte. Wahrscheinlich würde er mir auch irgendwann erzählen, dass er sprechen konnte... Ich ging also ins Bad um Wasser zu holen. Als ich wieder kam, war Hawkie nicht mehr da... Schade... Ich hätte gern eine Weile seine Nähe genossen. Es lag sicherlich daran, dass er mich irgendwie an Brendan erinnerte... Warum war mir aber auch ein Rätsel...


    Hawkie war ein schöner Falke und ganz nebenbei bemerkt, ein Turmfalke. Hatte das nämlich mal gegoogelt. Es war sehr ungewöhnlich für Turmfalken, sich hier in der Nähe aufzuhalten. Normalerweise bevorzugten sie andere Gegenden in ländlicheren Gebieten.


    


    Langsam ging es auf den Sommer zu. Es wurde wieder wärmer draußen. Die Vögel zwitscherten und es war länger hell.


    Mein Gefühlsleben hatte sich auch wieder normalisiert... Mit Danny war ich nicht zusammen. Ich konnte es nicht. Ich hatte immer noch die kleinste Hoffnung, dass Brendan zu mir zurück kommen würde... Vielleicht war es albern, diese Hoffnung zu haben. Aber das war mir egal. Ich liebte ihn und hoffte, er käme zurück zu mir... Eines schönen Tages würde es soweit sein, ich wusste es! Doch bis dahin, musste ich mein Leben weiterhin im Griff behalten und mich nicht wieder hängen lassen... Nicht weiter in die Tiefe ziehen lassen.


    Mit Samara sprach ich immer noch kein Wort. Ich hatte ihr nicht ganz verziehen, dass sie Bescheid wusste und mich, genau wie Brendan im Dunkeln gelassen hatte.


    


    Ich hatte es mir gerade schön gemütlich in meinem Sessel gemacht mit Schokolade und Gummibärchen und wollte einen ollen Schnulzenfilm gucken, da rief mich Mom auf einmal runter. Nee, was wollte sie denn schon wieder? Sie wusste doch dass ich meine Ruhe haben wollte... Argh... Also ging ich runter. Ich staunte nicht schlecht als ich sah, weswegen sie mich gerufen hatte. Stirnrunzelnd ging ich zu meinem Besuch.


    >Samara, was willst du denn hier?< Ich konnte mir überhaupt nicht vorstellen, was um diese Uhrzeit so wichtig sein konnte, dass sie mich sogar zu Hause besuchte... Zumal sie mich hätte auch anrufen können.


    >Brendan... Liss... Komm... Bitte...< , sagte sie total nervös...


    >Was ist mit Brendan?< Warum sprach sie so, als wäre der Tod hinter ihr her? Ich dachte Brendan sei gar nicht da...


    >Er ist doch weit weg...< , sagte ich ahnungslos...


    >Nein... Er ist wieder da... Bitte komm mit...< Sie fasste mich an die Hand und zog mich mit.


    >Wie? Äh, warte bitte mal. Brendan ist da? Er ist wirklich wieder da?< , fragte ich auf einmal total aufgeregt...


    >Liss bitte, komm...<


    >Samara bitte sag mir, was mit ihm ist!< , flehte ich sie an.


    >Bitte komm mit...< , sagte sie total aufgelöst.


    >Ich sag nur Mom schnell Bescheid. Warte bitte kurz.< Ich ging in die Küche und sagte Mom, ich müsste noch mal weg. Dann stieg ich mit zu Samara ins Auto, also viel mehr war es Brendan sein blauer Honda... Also war er wirklich wieder da. Sein Auto hatte ich auch seit Ewigkeiten nicht mehr gesehen.


    Samara fuhr viel zu schnell. Ich hatte Angst um Brendan sein Auto. Aber was bitte erwartete mich denn jetzt? Samara und ich hatten seit Monaten kaum miteinander gesprochen. Jetzt kam sie total aufgelöst zu mir, um mir zu sagen, Brendan sei wieder da und ich müsse sofort mitkommen? War ihm etwa was zugestoßen? Aber das hätte sie mir doch sofort erzählt... Plötzlich bekam ich Angst... Angst dass Brendan etwas passiert sei, es ihm sehr schlecht ging... Mehr denn je wollte ich jetzt bei ihm sein. Seine Nähe fühlen, einfach nur für ihn da sein. Mich entschuldigen, dass ich so dumm und gemein war... Als wir da waren stieg sie sofort aus und ging nach oben. Ich sah dass Brendan´s Dad nicht da war, der Parkplatz war leer. Dann folgte ich Samara. Mir war doch sehr mulmig zu Mute. Samara ging eilends in Brendan´s Zimmer. Sie riss die Tür auf und lief rein... Ich stand noch davor, überlegte kurz ob ich das Richtige tat... Was, wenn er mich weg schicken würde? Wenn er gar nicht wusste, dass ich kommen würde. Wenn Samara das heimlich getan hätte und er mich eigentlich gar nicht sehen wollte? Aber was soll´s. Ich würde es ja gleich erfahren... Vorsichtig ging ich in sein Zimmer...


    >Brendan...< , stieß ich hervor und war total erschrocken, welcher Anblick sich mir bot... Er lag in seinem Bett, total bleich, einer Wand ähnelnd und hatte einen dicken Verband um seine rechte Schulter. Sein linkes Bein war ebenfalls unter einem Verband vergraben... Sein Gesicht war übersät mit Kratzern und auf seiner Brust waren viele blaue und grüne Flecken... Er sah entsetzlich aus...


    >Oh mein Gott...< , sagte ich mühsam und kämpfte mit den Tränen... Was war ihm denn bloß zugestoßen, dass er so aussah? Ich ging an sein Bett und blieb davor stehen... Er hatte die Augen zu, sein Gesicht sah wirklich schlimm aus...


    >Brendan...< , sagte ich sehr leise. Ich wusste nicht, ob er schlief... Ich drehte mich um. >Samara, was...< Doch sie war nicht mehr da... Wahrscheinlich wollte sie dass wir alleine wären... Sie wusste bestimmt was ihm widerfahren war. Warum sagte sie es mir dann nicht? Schließlich war ich doch seine... Nein, war ich nicht mehr. Das war lange her...


    Ich setzte mich vorsichtig auf´s Bett und nahm seine Hand. Ich wollte dass er spürte, dass ich bei ihm war... Er öffnete seine Augen...


    >Liss... Du bist hier...< , sagte er, als wenn er gerade eine Vollnarkose bekommen hatte und jeden Moment einschlafen würde.


    >Ja, ich bin hier...< Ich drückte seine Hand. Ganz leicht erwiderte er dieses Drücken, so weit er konnte.


    >Geh nicht...< , sagte er schwach.


    >Nein Brendan, ich gehe nicht. Ich gehe nie wieder!< Mit meiner anderen Hand streichelte ich behutsam seine Wange... Er sollte jetzt merken, dass ich für ihn da war, ihn nicht alleine ließ...


    Wie sehr hatte ich ihn vermisst... Jetzt wurde es mir erst richtig bewusst. Er hatte mir wahnsinnig gefehlt... Mein Herz war zerrissen, ob es jemals wieder heilen würde? Aber jetzt war erst mal wichtig, dass er gesund wurde und ich überhaupt erst mal erfuhr, wer oder was ihn so zugerichtet hatte...


    >Liss...<


    >Brendan... Nicht reden. Ruh dich aus und schlaf viel, damit du schnell wieder gesund wirst.< , sagte ich und legte ihm meinen Finger auf den Mund. Komisch, dasselbe hatte er damals im Krankenhaus auch zu mir gesagt.


    >Mach ein bisschen die Augen zu. Ich geh mal kurz zu Samara. Komme gleich wieder.< Ich drückte seine Hand noch mal kurz und dann ging ich. Samara fand ich unten in der Küche, zusammen mit Honey.


    >Samara sag mir was mit Brendan passiert ist... Du weißt es doch bestimmt, oder?< , fragte ich sie verzweifelt.


    Sie saß am Tresen und hatte den Kopf auf die Hände gestützt. Sie schaute mich nicht an, als sie mit mir sprach.


    >Lissy wir wissen es selber noch nicht. Dad ist unterwegs und kauft Medizin für ihn, er weiß ja was zu tun ist... Brendan stand vorhin einfach hier. Er sagte nur, dass er dich sehen wollte und dann ist er zusammen gebrochen, vor unseren Augen... Ich war total geschockt, hab ihn so noch nie erlebt... Wir wussten ja überhaupt nichts. Weder wo er war, noch was er gemacht hat. Schon gar nicht, dass er heute hier einfach vor der Tür stehen würde.< Sie klang total verzweifelt.


    >Also hat er mit euch auch noch nicht gesprochen?<


    >Nein, hat er nicht. Das Einzige was er sagte, war halt dass er dich sehen wollte... Mehr nicht...<


    >Ich hoffe dass es ihm bald besser geht und dass er uns erzählen kann, was passiert ist. Warum er so aussieht... Ich mache mir so Sorgen um ihn...<


    >Ach Lissy...< Samara kam auf mich zu und nahm mich in den Arm.


    >Samara ich hab ihn so vermisst. Ich bin fast kaputt gegangen weil er mir so gefehlt hat... Ich bin froh dass er wieder da ist. Ich lasse ihn nie wieder gehen...< Tränen liefen mir über die Wangen...


    >Lissy ich weiß wie sehr du ihn liebst... Ich weiß auch, wie sehr er dich liebt. Dad und ich glauben, dass er nur wegen dir wieder zurück gekommen ist...<


    >Samara ich will ihn nicht verlieren... Was ist, wenn er es nicht schafft... Ich...< Ich konnte nicht weiter reden...


    >Lissy red bitte nicht so! Brendan ist stark, er wird das schaffen! Allein deine Liebe zu ihm wird ihn am Leben halten... Glaub mir!< Sie lächelte mir aufmunternd zu.


    >Guten Abend ihr zwei.< Samara´s Dad stand auf einmal in der Küche. Ich sah ihn heute zum Ersten Mal.


    >Du musst also Alyssa sein?< , fragte er mich höflich. Schnell wischte ich mir mit dem Ärmel die Tränen aus dem Gesicht.


    >Ja, die bin ich. Freut mich sie endlich mal kennenzulernen.< , sagte ich und reichte ihm die Hand. Ich fand, dass er mehr Ähnlichkeit mit Samara hatte. Seine Haare waren dunkelblond, kurz und etwas gelockt. Genau wie die beiden, hatte auch er blaue Augen und seine Haut ein ebenmäßiges braun. Er war groß. Ich glaubte fast so groß wie mein Dad. Sein Äußeres erschien mir sehr nett und freundlich, genau wie bei Brendan. Es war schön dass ich seinen Dad endlich mal kennenlernte.


    >Freut mich auch, dich kennen zu lernen. Ich heiße Nickolas Finn.< Er schüttelte meine Hand.


    >Ich schau kurz nach Brendan und dann komme ich wieder. Samara mach doch bitte etwas zu essen, ja?<


    >Mache ich Dad. Lissy magst du mir helfen?< , fragte sie mich. Gut dachte ich, ein bisschen Ablenkung konnte nicht schaden... Ich wischte mir die Tränen erneut aus den Augen und versuchte mich zu beruhigen.


    >Ja gerne.< Und so stellten wir uns zusammen an den Herd und versuchten irgendwas zu kochen. Nebenbei unterhielten wir uns ein wenig. Wir beschlossen, ab jetzt immer ehrlich miteinander zu sein, auch hinter Brendan´s Rücken.


    >Lissy ich hab dich wahnsinnig lieb. Du bist wie eine kleine Schwester für mich.< , sagte sie und grinste mich an.


    >Das ist aber lieb. Ich freue mich dass zwischen uns alles wieder gut ist.< , sagte ich ehrlich.


    Als das Essen fertig war, kam Mister Finn nach unten und gesellte sich zu uns.


    >Wie geht es ihm?< , fragte ich ihn kaum dass er saß.


    >Es sieht schlimmer aus als es ist. Macht euch bitte keine Sorgen. In wenigen Tagen hat er das Schlimmste überstanden. Er hat übrigens nach dir gefragt.< , sagte er an mich gewannt.


    >Du musst ihm wirklich sehr wichtig sein. So hab ich ihn noch nie erlebt. Samara du etwa?<


    >Nee Dad. Noch nie. Lissy hat ihn total verändert. Früher war er ganz anders. Da hat er sich nie für Mädchen interessiert. Aber jetzt... Jetzt hat er nur noch Lissy im Kopf.< , sagte sie grinsend. Ich glaube ich wurde gerade rot...


    >Wann kann ich denn wieder zu ihm?< , fragte ich um abzulenken.


    >Ich würde sagen, du isst auch erst mal was und dann kannst du wieder zu ihm. Es könnte aber sein dass er dann schläft. Ich hab ihm Beruhigungstabletten gegeben.< , antwortete Mr. Finn.


    >Okay. Ich würde nur gern ganz nah bei ihm sein... Auch wenn er schläft, spürt er bestimmt trotzdem dass ich bei ihm bin...<


    >Das glaube ich auch.< , sagte Mr. Finn und lächelte mich zustimmend an.


    Nach dem Essen half ich Samara noch beim Abwasch und dann ging ich zu Brendan. Die kleine Nachttischlampe war an, aber er schien zu schlafen. Vorsichtig wie ein Luchs setzte ich mich zu ihm auf´s Bett und nahm wieder seine Hand. Er schlief tatsächlich... Ich würde ihn auch schlafen lassen... Es beruhigte mich zu sehen, dass sich seine Brust bewegte und ich seinen Atem hören konnte... Die ganzen letzten Monate war es, als könnte ich ihn vergessen. So als gäbe es ihn für mich nicht mehr... Aber jetzt wo er hier so zerbrechlich vor mir lag, war ich froh, immer noch einen Funken Hoffnung gehabt zu haben dass er wieder kommt... Mein Gefühl hatte mich nicht getäuscht. Er war tatsächlich zurück gekommen und wie es aussah, wirklich wegen mir...


    Ich beschloss meinen Kopf auf das Bett zu legen und kurz die Augen zu schließen... Dabei vergaß ich nur, wie müde ich war... Mir fielen die Augen zu...


    


    Als ich wieder aufwachte, schaute ich in strahlend blaue Augen die mich neugierig anschauten.


    >Guten Morgen.< , sagte Brendan.


    >Ist etwa schon morgen?< , fragte ich total verschlafen.


    >Ja, du hast die ganze Nacht an meinem Bett gesessen. Zwar geschlafen, aber du warst da.<


    >Wie geht es dir?< , fragte ich ihn und rieb mir die Augen.


    >Schon besser. Die Tabletten helfen etwas. Aber ich bin noch sehr müde...<


    >Soll ich gehen, damit du weiter schlafen kannst?< , fragte ich ihn.


    >Nein, bitte bleib.< Es klang fast wie ein Befehl. Aber das machte mir nichts aus, denn so etwas würde ich mir gerne befehlen lassen.


    >Oh mein Gott, wie spät ist es eigentlich? Meine Eltern bringen mich um, wenn ich nicht zur Schule gehe...< , sagte ich plötzlich panisch.


    >Samara hat bei ihnen angerufen und du bist auch in der Schule für die nächsten Tage entschuldigt. Du brauchst dich darum also nicht zu sorgen.<


    >Samara hat das geregelt? Das ist aber lieb von ihr.< , sagte ich und atmete erleichtert aus.


    >So ist sie halt. Das weißt du doch.< Er lächelte mich matt an, wahrscheinlich hatte er große Schmerzen.


    >Brendan... Ich...< Wo sollte ich denn bitte anfangen mit reden... Es gab so viel zu erzählen, dass ich gar keinen Anfang fand...


    >Liss, lass uns bitte nicht jetzt reden... Das Wichtigste ist, dass du hier bist. Bei mir... Alles andere ist jetzt egal...< , sagte er.


    >Du hast Recht. Und ich bleibe hier. Ich lass dich nicht mehr alleine, nie wieder...< , sagte ich fast flüsternd.


    Es klopfte an der Tür.


    >Ja?< , fragte ich. Samara lugte um die Ecke.


    >Guten Morgen ihr zwei. Lissy unten steht Frühstück für dich und ich hab dir frische Sachen raus gepackt, damit du duschen kannst.<


    >Danke Samara.< , sagte ich lächelnd zu ihr, dann ging sie wieder.


    >Dann bis gleich.< , sagte ich an Brendan gewannt. Er lächelte mich freundlich an...


    Also ging ich erst mal in Ruhe duschen und zog mir frische Kleidung an. Danach ging es mir schon mal viel besser. Ich ging in die Küche und sah, dass Samara mir Pfannkuchen gemacht hatte. Mmhh, lecker. Die würden mir jetzt aber gut tun. Ich aß schön gemütlich, schmuste noch ein bisschen mit Honey und dann ging ich langsam wieder hoch. Die Tür zu Brendan´s Zimmer stand einen Spalt offen. Ich dachte mir nichts dabei und ging darauf zu. Kurz davor machte ich halt, ich hatte meinen Namen gehört...


    >Brendan du musst es Lissy sagen. Es geht nicht mehr anders. Sie steckt da auch schon tief mit drin. Brendan sie liebt dich, mehr als du dir vorstellen kannst und als vielleicht erlaubt ist...!< , hörte ich Samara sagen, oder viel mehr schimpfen.


    >Samara ich kann das nicht. Ich möchte sie nicht noch weiter mit hinein ziehen, in dem ich es ihr erzähle. Sie ist mir verdammt wichtig, es geht nicht.<


    >Brendan du hast keine Wahl mehr. Es betrifft sie, genauso wie es dich betrifft! Sag es ihr endlich!<


    >Nein! Und ich warne dich es ihr zu sagen!< , drohte er ihr.


    >Du bringst sie nur unnötig in Schwierigkeiten, wenn du es ihr nicht sagst. Ist dir das denn nicht bewusst?< Sie behielt ihre forsche Tonart bei.


    >Natürlich ist mir das bewusst. Was soll ich denn machen...? Es gibt nur eine Möglichkeit und die würde für uns beide nicht in Frage kommen...< Daraufhin schwiegen beide.


    Mehr wollte ich auch gar nicht hören.


    >Hallo ihr zwei. Mann bin ich satt. Samara, deine Pfannkuchen waren echt allererste Sahne.< Ich hielt es für sicherer so zu tun, als wüsste ich von dem Gespräch eben nichts. Wenn ich Samara richtig verstanden hatte, müsste Brendan mir irgendwann eh alles erzählen. Ich wollte ihm die Gelegenheit geben zu entscheiden, wann der Richtige Zeitpunkt war.


    >Das freut mich dass es dir geschmeckt hat. So, ich lass euch dann mal wieder alleine.< Sie winkte uns kurz zu und dann ging sie. Die beiden ließen sich nicht anmerken, dass es eben so gekracht hatte zwischen ihnen.


    Ich schaute zu Brendan und sah, dass er mich beobachtete.


    >Komm zu mir...< , bat er höflich.


    Ich musste nicht lange überlegen. Vorsichtig setzte ich mich zu ihm aufs Bett. Er legte seine Hand an meine Wange.


    >Du bist so wunderschön... Ich bin froh dass du hier bist...< , sagte er ruhig.


    >Ich bin froh dass ich hier sein darf.< , sagte ich mindestens genauso ruhig.


    >Wieso solltest du denn nicht dürfen?< , fragte er etwas verdutzt.


    >Na ja... Also... Ich...< Ich stotterte herum.


    >Liss! Jetzt sag schon!<


    >Ich dachte du willst mich nie wieder sehen...< , sagte ich so leise, dass ich dachte er hätte es vielleicht nicht gehört.


    >Wie bitte kommst du denn darauf?< Er hatte wirklich erstaunlich gute und hellhörige Ohren.


    >Na ja, du warst lange weg. Ich dachte du würdest nie wieder kommen... Ich dachte, ich sehe dich nie wieder... Ich konnte nachts nicht schlafen, hatte Alpträume... Es war einfach nur Horror...< Mir lief eine Träne die Wange runter...


    >Aber Liss, jetzt wein doch bitte nicht. Ich bin doch wieder da und ich werde dich nie wieder allein lassen. Das verspreche ich dir Liebste!< Er zog mich zu sich und soweit es ging, umarmte er mich auch.


    >Brendan, ich dachte ich sterbe... Ich hab dich so vermisst... Bitte verlass mich nie wieder... Ich kann nicht mehr ohne dich leben. Die letzten Monate waren so schlimm für mich...< Tränen liefen über meine Wange... So sah er jedenfalls was er mir bedeutete...


    >Liss mir ging es doch genauso... Jeden Tag musste ich an dich denken... Wie es dir geht, was du machst... Ob du mich vermisst hast... Ob du überhaupt an mich denkst... Ich bin fast verrückt geworden vor Sorge...<


    >Brendan ich liebe dich mehr als alles auf der Welt! Ich hab dich immer geliebt und ich werde dich immer lieben, ganz egal was auch passiert. Du bist der Wichtigste Mensch in meinem Leben. Ohne dich macht alles keinen Sinn!< Meine Tränen fanden keinen Halt mehr.


    >Liss es tut mir weh, wenn du wegen mir weinst. Bitte hör doch auf.< Er wischte mir Tränen aus dem Gesicht, doch er hatte gegen die Massen ehrlich keine Chance.


    >Ich kann nicht... Du warst so lange weg... Jetzt liegst du hier, total in Verband eingewickelt... Ich weiß nicht mal warum und jetzt sagst du mir, dass du mich immer noch liebst... Wo ich doch schon dachte, das mit uns sei endgültig vorbei... Ich dachte du wolltest mich nicht mehr...< Ich nahm mir ein Taschentuch und putzte meine Nase.


    >Liss mir geht es schon viel besser. Das sind doch nur ein paar Schürfwunden. Mach dir bitte keine Sorgen Liebste! Ich möchte nicht dass du dich um mich sorgst...<


    >Aber ich liebe dich und wenn man jemanden liebt, macht man sich auch Sorgen. Das ist ganz normal...<


    >Aber mein Dad ist Arzt. Er weiß schon was zu tun ist. Außerdem muss ich nicht mal ins Krankenhaus. Also siehst du, so schlimm kann es doch nicht sein...<


    >Was ist denn überhaupt passiert? Warum siehst du so furchtbar zugerichtet aus?<


    >Ich hatte einen Unfall, nichts weiter...< Einen Unfall? Aha, so nannte man das also heute. Als er sich vorhin mit Samara unterhielt, klang das aber ganz anders...


    >Was denn für einen?<


    >Bin gestürzt, im Dunkeln...<


    >Und dann bist du noch bis hierher gekommen?< Ich war echt skeptisch. Er merkte es mir bestimmt an, aber das war mir egal...


    >Ein Freund hat mich her gefahren... Sei mir nicht böse, aber ich würde gern noch etwas schlafen.< Aha, jetzt wich er mir also auf die Art aus. Na gut, ich würde aber nicht locker lassen.


    >Kein Problem. Ich komm einfach später wieder vorbei. Muss das meinen Eltern glaube ich mal erklären. Also bis später dann.< Ich gab ihm einen Kuss auf die Wange.


    >Komm bald wieder.< , sagte er .


    >Das werde ich.< Dann ging ich.


    Samara fuhr mich nach Hause. Ich erzählte meinen Eltern was passiert war. Natürlich schmückte ich es ein bisschen, damit es sich nicht ganz so schlimm anhörte. Anschließend ging ich auf mein Zimmer um mich ein bisschen hinzulegen.


    Peanut saß auf meinem Bett und wartete scheinbar auf mich.


    >Er ist wieder da...< , sagte sie.


    >Ja er ist wieder da.< , sagte ich.


    >Das freut mich für dich. Wie geht es ihm?<


    >Nicht ganz so gut. Er spielt es ziemlich runter. Doch ich nehme ihm das nicht ab... Warte mal, weißt du etwa wieder mal mehr wie ich mein liebes Kätzchen?< Es war doch seltsam dass sie anscheinend schon wieder über alles im Bilde war.


    >Liss, ich habe meine Quellen. Das sagte ich doch bereits. Vertrau mir einfach.<


    >Okay, das werde ich tun. Aber jetzt muss ich erst mal ein bisschen schlafen.< Ich legte mich auf mein Bett. Peanut kuschelte sich zu mir und dann schlief ich sofort ein.


    


    Am nächsten Morgen fuhr ich gleich wieder zu meinem Liebsten. Ich war guter Dinge, dass es ihm heute besser ging und wir reden könnten... Über uns... Heute konnte ich wenigstens mit meinem Auto fahren... Es war seltsam gewesen, in seinem Auto zu fahren, während er nicht daneben saß... Alles hatte mich an ihn erinnert...


    Als ich bei ihm ankam, öffnete Samara mir dir Tür.


    >Guten Morgen Lissy.< Sie umarmte mich zur Begrüßung.


    >Guten Morgen Samara.<


    >Wie geht es ihm?< , fragte ich.


    >Nicht so gut. Dad sagt, sein Zustand hat sich verschlimmert...< Mehr musste sie nicht sagen.


    >Ich will zu ihm...< Ich ging an ihr vorbei und zu Brendan´s Zimmer. Sein Dad war gerade bei ihm.


    >Guten Morgen Alyssa.<


    >Guten Morgen.< , sagte ich nur matt und ging zu Brendan.


    Er lag da... Man sah ihm an dass es ihm schlechter als gestern ging... Er sah noch bleicher aus. Obwohl das schon fast nicht mehr möglich war...


    >Liss...< , sagte er schwach.


    >Brendan ich bin hier. Ich bleib bei dir.< Ich setzte mich zu ihm und nahm seine Hand.


    >Was ist denn mit ihm?< , fragte ich an Mr. Finn gewannt.


    >Seine Wunde an der Schulter ist wieder aufgegangen und er hat starke Schmerzen an den Rippen... Ich fürchte, wenn sich sein Zustand nicht verbessert, muss ich ihn ins Krankenhaus bringen... Und da liegt das Problem, denn das will er nicht.<


    >Aber warum nicht? Ich meine, man könnte ihn doch da bestimmt besser versorgen, oder?< , fragte ich.


    >Ja, das ist richtig. Das Problem ist halt nur, dass er es nicht möchte und gegen seinen Willen kann ich nichts machen, auch nicht als Arzt. Aber vielleicht kannst du ja mit ihm reden und zur Vernunft bringen. Du kannst sicherlich besser auf ihn einreden als ich.<


    >Ich kann es versuchen...< , sagte ich. Aber ich wusste, wenn Brendan etwas nicht wollte, hätte man keine Chance ihn zu überreden...


    >Ich lass euch dann mal allein. Bis später.< Dann ging er.


    Ich drehte mich zu Brendan.


    >Warum möchtest du nicht ins Krankenhaus? Ich würde dich auch jeden Tag besuchen kommen mit ganz vielen Blumen.<


    >Liss, nein. Ich gehe in kein Krankenhaus...< Er klang sehr geschwächt...


    >Brendan ich hab Angst um dich...<


    >Das brauchst du nicht... Ich bin bald wieder okay... Glaub mir...< Er streichelte meine Wange. Er sah wirklich furchtbar aus, so hatte ich ihn noch nie gesehen. Es war schrecklich für mich zu sehen, dass er sich quälte und sich nicht helfen ließ. In einem Krankenhaus könnte man ihm sicherlich besser helfen.


    > Entschuldigst du mich kurz? Ich wollte noch mal mit Samara sprechen. Ich bin gleich wieder da.<


    >Nur wenn es unbedingt nötig ist...< , sagte er schmollend.


    >Ja, das ist es. Ich beeile mich, wirklich!<


    >Na gut, ich erlaube es dir.<


    >Das ist aber nett.< , sagte ich schmunzelnd.


    Dann stand ich auf und ging in die Küche, wo ich Samara fand. Sie las eine Zeitung und saß am Küchentisch.


    >Samara sag mir endlich die Wahrheit!< , platzte es sofort aus mir heraus.


    >Liss was meinst du?< Sie schaute mich ganz verdutzt an.


    >Komm, bitte tu nicht so! Ich hab euer Gespräch gestern gehört! Was soll ich nicht wissen?< Ich stellte mich vor sie und verschränkte die Arme vor der Brust.


    >Liss das hättest du nicht hören sollen... < , sagte sie leise.


    >Jetzt sag mir doch endlich mal einer was hier eigentlich los ist! Das gibt es doch nicht!< Ich war richtig wütend mittlerweile... Warum sagte mir denn keiner was Sache war?


    >Lissy, es ist nicht an mir es dir zu sagen.<


    >Aber verdammt noch mal was denn sagen?< Langsam war ich echt kurz vor´m Durchdrehen. Warum sprach denn keiner mit mir? Was bitte konnte denn so schlimm sein?


    >Samara, Brendan ist die Liebe meines Lebens und er liegt oben, total schlimm zugerichtet und ich bin die Einzige die nicht weiß warum! Findest du das richtig so?<


    >Nein, natürlich nicht. Aber ich kann dir nichts sagen. Es tut mir leid für dich, wenn Brendan es dir nicht sagt. Es ist allein seine Entscheidung...< , sagte sie. Ich sah ihr an dass es ihr weh tat, mir nicht die Wahrheit sagen zu können.


    >Wir hatten uns doch ausgemacht, uns ab jetzt die Wahrheit zu sagen...< , sagte ich deprimiert.


    >Liss ich weiß und es tut mir auch leid dass ich es in diesem Fall nicht einhalten kann. Doch das muss ganz allein Brendan entscheiden! Bitte verzeih mir...<


    Ich sagte nichts dazu und ging wieder zu Brendan. Ich versuchte mich ein bisschen zu beruhigen. Er sollte mir nicht anmerken, dass ich eben eine kleine Auseinandersetzung hatte.


    Brendan wartete schon sehnsüchtig auf mich.


    >Du warst viel zu lange weg...< , sagte er schwach.


    >Das kommt dir nur so vor.< , sagte ich.


    >Was gab´s denn zu reden?< , fragte er neugierig.


    >Ach, Frauensachen. Das verstehst du als Mann eh nicht.< Ich zwinkerte ihm zu.


    >Nee, das kann man bestimmt auch nicht verstehen...<


    Ich setzte mich zu ihm aufs Bett und sah ihm tief in die Augen.


    >Ich hoffe so sehr, dass es dir bald wieder besser geht.< , sagte ich und streichelte behutsam seinen Arm.


    >Das hoffe ich auch. Dann kann ich deine Nähe endlich wieder richtig genießen. Du hast mir so gefehlt... Ich werde dich nie wieder allein lassen!<


    >Das hoffe ich auch! Sonst bin ich nämlich das nächste Mal schuld, wenn du so aussiehst wie jetzt!< Ich streckte ihm die Zunge raus.


    Ich wollte ihm noch einige Worte sagen, das bedurfte einiger Konzentration.


    >Brendan... Damals im Krankenhaus... Als du mich verlassen hast, hab ich dich gehen lassen. Doch ich bereute es, kaum dass du aus der Tür raus warst... Ich wollte dir nach laufen und dir sagen, wie sehr ich dich liebe und dass ich dir verzeihe. Aber du warst schon weg... Weg aus meinem Leben, aus meinem Herzen... Ich dachte es wäre für immer... Doch innerlich hab ich nie die Hoffnung aufgegeben, du würdest wieder zurück zu mir kommen. Ich hatte Recht, du kamst zurück... Doch nicht in dem Zustand, in dem du mich verlassen hast. Was ist passiert? Warum bist du damals gegangen? Warum hast du mich verlassen? Ich wollte dich so sehr, doch ich konnte dir nicht verzeihen. Konnte dir keinen Glauben mehr schenken... Ist es das? Hast du mich deshalb verlassen, weil ich so doof war? Weil ich dir keine zweite Chance geben wollte?<


    >Liss... Ich wusste immer, dass du mich liebst. Schon vom Ersten Tag an wo wir uns begegnet sind, damals am See. Ich hab sofort gespürt, dass da etwas ist. Ich war mir nur nicht ganz sicher, was es genau ist, was du für mich fühltest und wie es sich entwickeln würde. Was ich getan habe damals, kann ich nicht wieder rückgängig machen. Doch du sollst wissen, dass es mir wirklich unendlich leid tut. Ich hab mit deinen Gefühlen gespielt. Aber meine Gefühle für dich waren immer aufrichtig und ehrlich. Zwar habe ich dir nicht die Wahrheit über mich gesagt, denn meine Gefühle sollten für mich sprechen. Sie sollten dir zeigen, dass es mir ernst ist, du mir sehr wichtig bist. Liss ich verspreche dir, irgendwann bekommst du Antworten auf all das. Ich kann sie dir jetzt leider noch nicht geben. Es würde zu viel verändern, vielleicht sogar kaputt machen. Bitte verzeih mir...< Er machte eine kurze Pause.


    >Damals im Krankenhaus... Als ich dich sah, mit Danny... Da dachte ich, ich hätte dich verloren. Ich wusste du liebst mich noch immer. Doch ich nahm an, du könntest mir diesen einen Fehler nie verzeihen. Auf meine Frage hin, ob du Danny lieben würdest, war deine Antwort nein. Dennoch erschien es mir komisch... Ich wollte dir die Chance geben mit ihm glücklich zu werden, mich zu vergessen und mir vielleicht irgendwann doch zu verzeihen. Dass du mir hinter her liefst, wusste ich nicht... Es macht mich traurig zu wissen, du hättest mir damals noch eine Chance gegeben. Ich hätte sie auf jeden Fall genutzt, sei gewiss. Meine Gefühle für dich haben sich nie geändert, ich liebe dich nach wie vor. Okay, die Gefühle sind intensiver geworden, sodass ich mir ein Leben ohne dich gar nicht mehr vorstellen kann. Du gewiss auch nicht mehr ohne mich. Liss ich liebe dich. Es tut mir leid, dass alles schief gelaufen ist mit uns... Das hast du nicht verdient...<


    >Aber mach dir doch keine Vorwürfe. Okay, es lief wirklich einiges nicht so, wie man es sich unbedingt wünschen würde. Aber das ist doch jetzt nebensächlich. Die Hauptsache ist, dass du wieder gesund wirst. Dann sehen wir wie es weiter geht, wie sich alles entwickelt.< Ich streichelte über seine Wange und fuhr dann durch seine Haare, die wieder etwas länger geworden waren. Er gähnte und dabei stöhnte er auf vor Schmerz.


    >Was ist?< , fragte ich erschrocken.


    >Ach, die Rippen tun ein bisschen weh, sonst nichts. Bitte sorge dich nicht so viel um mich.< Er spielte es wieder mal runter..


    >Ich werd dich jetzt mal noch schlafen lassen, damit es dir bald wieder besser geht. Aber keine Sorge, ich komm wieder vorbei.< Ich küsste ihn auf die Wange.


    >Ich liebe dich.< , hauchte er mir ins Ohr.


    >Und ich liebe dich.< Dann ging ich. Ich verabschiedete mich noch von Samara und Nickolas und fuhr nach Hause, wo mich Peanut schon freudig erwartete.


    


    Einige Tage später ging es Brendan deutlich besser. Er konnte sogar wieder laufen. Zwar noch wacklig, aber das würde auch bald wieder in Ordnung sein. Glücklicherweise war sein Bein nicht gebrochen. Es war nur eine tiefe Schnittwunde, aber die verheilte auch sehr gut. Brendan war nicht so zimperlich wie ich es vielleicht gewesen wäre mit solchen Wunden. Aber wie sagte man doch so schön, ein Indianer kannte keinen Schmerz? Wahrscheinlich taten sie immer nur so und im inneren schrien sie auch vor Schmerz.


    Wir saßen gerade auf dem Balkon vor Brendans Zimmer und frühstückten. Es war sehr schönes Wetter, typisch Sommer halt. Die Sonne schien uns sozusagen direkt ins Gesicht.


    >Mit dir ist alles so schön.< , sagte ich verträumt.


    >Du bist schön!< , sagte er und schaute mich wie ein verliebtes Reh an.


    >Danke...< , sagte ich etwas verlegen und wurde bestimmt wieder rot...


    >Was? Verträgst du etwa immer noch keine Komplimente?<


    >Nein!<


    >Dann wird es wirklich Zeit dass du so etwas öfters zu hören bekommst! Alyssa Watson, du bist die Schönste und attraktivste Frau die ich kenne! Du bist süß, liebevoll, einfühlsam und zärtlich. Ich will dich nie wieder hergeben!<


    >Sag so etwas nicht immer!< , sagte ich etwas zögerlich.


    >Warum denn nicht?< Er schaute mich fragend an.


    >Na ja, du... Äh bist ja schließlich krank...< , stotterte ich.


    >Ach so. Und wenn man also krank ist, darf man seiner Liebsten keine Komplimente machen?< Er schaute mich immer noch sehr fragend an.


    >Nee. Das hat eine gesund werdende hemmende Wirkung!< Oh mein Gott... Was erzählte ich da wieder für einen Mist...


    >Liss, du bist echt total süß. Wir werden für den Rest unseres Lebens zusammen sein. Du solltest dich also irgendwann mal daran gewöhnen, ständig von mir Komplimente zu bekommen, ohne dabei auch noch rot zu werden!< Er lächelte mich zuckersüß an.


    >Ich hab noch Zeit dafür.< Ich lächelte ihn ebenfalls zuckersüß an.


    Da heute Samstag war, musste ich nicht zur Schule. Aber ab Montag würde ich dann wieder gehen. Brendan ging es ja soweit besser. Dann würden wir auch bald wieder zusammen zur Schule gehen.


    >Wollen wir heute irgendwas zusammen machen?< , fragte er mich.


    >An was hattest du denn gedacht?< , fragte ich ihn.


    >Hm, wir könnten zum See fahren.< , schlug er vor.


    >Und du schaust mir beim Baden zu? Du bist wirklich raffiniert.< , sagte ich und grinste frech.


    >Na gut, vielleicht wirklich keine glänzende Idee. Dann machen wir was anderes.<


    >Ich hole zwei schöne Filme und wir machen uns hier einen schönen und kuscheligen Abend. Wie klingt das?< , fragte ich ihn.


    >Das klingt gut.<


    >Und vorher könnte ich mit Samara noch einen leckeren Kuchen backen. Dein Dad würde sich bestimmt auch freuen.<


    >Das ist eine fabelhafte Idee Liss.< Als Dankeschön küsste er mich auf die Wange.


    Ich redete gleich mit Samara über meine geniale Idee und sie fand es großartig. Ihr Dad würde zum Nachmittag auch wieder da sein und so könnten wir gemeinsam unseren leckeren Kuchen essen.


    


    Pünktlich zum Nachmittag war Mr. Finn dann da und so konnten wir essen. Ich fand es toll. Endlich saßen wir vier mal gemeinsam am Tisch.


    Nach dem Kaffee fuhr ich schnell in die Videothek und lieh zwei Filme aus. Es gab einmal Horror und dann ´ne Schnulze.


    Dafür dass ich gar nicht lange weg war, schloss mich Brendan in seine Arme, als wenn wir uns Jahrelang nicht gesehen hätten.


    Wir verkrümelten uns dann auf sein Zimmer. Ich nahm noch ein bisschen Kuchen und Kekse mit, für den späten Hunger.


    Er legte gerade den ersten Film ein und ich saß schon auf dem Bett.


    >Brendan?< , fing ich an.


    >Ja?<


    >Ähm... Sind wir jetzt eigentlich wieder zusammen?< , fragte ich etwas zögerlich und auch nervös. Er schaute zu mir auf.


    >Wärst du denn damit einverstanden?<


    >Ja... Ja natürlich wäre ich das.< , gab ich erleichtert zu.


    >Das ist schön.< Er kam auf mich zu und küsste mich zärtlich.


    >Es ist für mich das Schönste, wenn wir wieder zusammen sind.< , sagte er leise.


    >Ich finde es auch schön. Ich möchte nicht mehr von dir getrennt sein. Bitte versprich es mir. Versprich mir, dass du mich nie wieder verlässt! Noch mal halte ich das nicht aus...<


    Er zögerte... Hatte er etwa Bedenken, oder was war der Grund dafür? Ach, das bildete ich mir sicherlich wieder mal ein.


    >Ich verspreche es Liss. Ich lass dich nicht mehr alleine, nie wieder!< Es war mir egal ob er eben noch gezögert hatte. Er hatte es mir jetzt und hier versprochen und nur das zählte!


    Ich küsste ihn auf die Wange und dann machten wir es uns gemütlich. Wir schauten zuerst den Horrorfilm, danach die Schnulze. So als Einschlafhilfe für hinterher, obwohl das eh nichts nützen würde. Denn wenn er neben mir lag, hatte ich immer Schwierigkeiten einzuschlafen...


    >Wie fandest du denn die Filme? Ich finde, du hast zwei tolle ausgesucht.<


    >Ja, die waren schon ganz okay. Aber das lag auch nur daran, dass du neben mir lagst.< Ich lächelte ihn lieblich an.


    >Ja das ist mir durchaus bewusst.< Er grinste neckend.


    >Oh, du bist aber wieder was eingebildet heute!< , neckte ich ihn zurück.


    >Das darf ich doch auch mal sein, oder?< Er schaute mich total unschuldig an.


    >Ja, denn du bist wirklich sehr hinreißend und attraktiv...< , sagte ich.


    >Danke, das Kompliment gebe ich gerne zurück.<


    >Komm lass uns schlafen, es ist schon spät.< , schlug ich vor, ehe noch weitere Komplimente folgen würden.


    >Okay, umso ausgeschlafener sind wir morgen dann.< Er lächelte mich wieder mal süß an.


    Wie eben gesagt, gingen wir anschließend schlafen. Ich war wirklich müde... Backen konnte ja so anstrengend sein... Vor allem diese ganze Putzerei hinterher.


    


    


    


    


    

  


  


  
    Kapitel 8 - Nur das Mondlicht


    Mitten in der Nacht wachte ich, aus mir unerklärlichen Gründen auf einmal auf. Hatte ich etwa schlecht geträumt, oder was war der Grund gewesen? Eigentlich war ich auch noch sehr müde. Ich schaute auf die Uhr, es war gerade mal drei. Hm, komisch...


    >Liss?<


    >Ja?<


    >Kannst du nicht schlafen?<


    >Ich weiß nicht... Ich war auf einmal wach und weiß gar nicht Recht warum... Was ist mit dir? Hast du Schmerzen?<


    >Nein, ich kann nicht schlafen. Du bist so wunderschön, dass ich dich die ganze Zeit anschauen muss...< Mondlicht fiel in sein Zimmer hinein. Dies ermöglichte ihm mich anzuschauen, während ich schlief.


    >Aber du musst doch viel schlafen, damit du bald wieder richtig gesund bist.< , sagte ich.


    >Wie soll ich schlafen können, wenn so eine hinreißende Frau neben mir liegt?< Es war mitten in der Nacht und nicht mal da verschonte er mich mit Komplimenten...


    Ich drehte mich zu ihm und küsste ihn zärtlich... Anfangs noch leicht, dann schon etwas wilder...


    Er beugte sich über mich und wir knutschten weiter, wilder noch als eben... Ich zog ihm vorsichtig sein Shirt aus und streichelte ihm sanft über den Rücken um ihn nicht zu verletzen... Dann streichelte ich über seine markante Brust und küsste seinen Hals. Er zog mich hoch, sodass ich saß und zog mir mein Schlafshirt aus... Er zog mich näher an sich und küsste meinen Hals, ich stöhnte leicht... Ich schmiegte mich ganz nah an ihn, wollte meine Haut mit seiner berühren... Er küsste meinen Hals und mein Dekolletee so zärtlich, dass ich mich fühlte als würde ich schweben... Dann öffnete er meinen Bh und zog ihn mir ebenfalls aus...


    Nur das Mondlicht gab ihm die Chance etwas und vor allem mich zu sehen...


    Dann, ganz plötzlich hielt er inne...


    >Liss es tut mir leid, aber ich kann das nicht... < , sagte er etwas außer Atem.


    >Brendan...< Ich verharrte in meiner Bewegung.


    >Es geht nicht, bitte verzeih mir...<


    >Was ist denn los?< , fragte ich ganz verdutzt.


    >Liss es geht einfach nicht, es ist nicht richtig.< Er schob mich vorsichtig etwas von sich.


    >Wie kannst du sagen, dass es nicht richtig ist, wenn du es noch gar nicht probiert hast?<


    >Liss bitte, frag nicht weiter nach. Bitte, wir sollten aufhören damit...<


    Das war doch nicht sein ernst. Jetzt waren wir schon so weit gekommen und diesmal wäre meine Mom nicht da, um uns zu unterbrechen und es klappte wieder nicht? Nein, ich wollte es... Wollte ihn, unbedingt. Ich küsste seine Wange, fuhr hinab zu seinem Hals und dann zu seiner Brust... Mit meiner Zunge wollte ich ihn zum Gegenteil umstimmen... Er stöhnte leise auf... Ich streichelte seinen Rücken, fuhr hinab zu seiner Hüfte und dann...


    >Liss, bitte lass das...< , sagte er außer Atem und hielt meine Hand fest.


    Ich schmiegte mich so nah an ihn wie es nur ging und küsste ihn liebevoll auf den Mund.


    >Brendan, ich will dich... < , sagte ich und meine Zunge spielte mit seiner...


    >Liss nein. Es geht nicht...< , sagte er und stöhnte wieder auf, als ich ihn an einer empfindlichen Stelle berührte.


    >Bitte...< , hauchte ich ihm erregt ins Ohr.


    Er hatte ja keine Ahnung, dass dies mein erstes Mal werden würde... Ich beschloss aber, es ihm nicht unbedingt jetzt auf die Nase zu binden....


    Es war so schön, das alles mit ihm zu erleben. Er war der Erste und der Einzige... Ich könnte nie wieder einen Mann so sehr lieben, wie ich ihn liebte. Er raubte mir meine Sinne, meinen Verstand, ja sogar mein Herz... Aber all das, bekam ich von ihm zurück... Ich würde alles für diesen Mann geben, einfach alles... Ich würde sogar sterben für ihn...


    Er war so zärtlich, liebevoll in jeder Hinsicht, die man sich nur vorstellen konnte... Ich spürte keinen Schmerz, nur wollende Lust und aufkommende Hitze... Es war so wunderschön, schöner hätte ich es mir nicht vorstellen können... Ich fühlte mich, als säße ich über einem Vulkan, so heiß war mir... Ich glühte regelrecht...


    Brendan nahm mich in den Arm und küsste mich, doch etwas zögerlich...


    >Ich fand es wunderschön!< , sagte ich und umarmte ihn so fest ich konnte. Passte dabei aber auf, ihm nicht weh zu tun. Wir drehten uns zueinander und schauten uns an.


    >Danke.< , sagte ich glücklich.


    >Wofür?< , fragte er mich.


    >Dafür, dass du der Erste warst.<


    Er sagte nichts dazu. Wahrscheinlich dachte er, ich hätte schon mal mit einem Mann geschlafen...


    >Bist du jetzt böse?< , fragte ich ihn.


    >Warum sollte ich denn böse sein?< , fragte er mich verdutzt.


    >Weil ich dir nie erzählt habe, dass ich mit noch keinem Mann geschlafen habe...<


    >Aber deswegen bin ich doch nicht böse auf dich Liss! Du hattest bestimmt Gründe dafür, dass du es mir nicht gesagt hast und welche auch immer es sind, ich akzeptiere sie.<


    >Hattest du denn schon mal?<


    >Ja, hatte ich. Aber mit dir das war was besonderes. Es war kein Vergleich... < , sagte er. Ich fand es schön dass er so etwas sagte... Es ermutigte mich und machte mich glücklich.


    >Fandest du mich schlecht?< , fragte ich ihn verlegen.


    >Liss! So etwas sollte eine junge Dame nicht fragen. Du bist doch noch ganz am Anfang. Verlangst du etwa von deinem Körper, dass er gleich alles richtig macht, sich nur keine Fehler erlaubt? Du hast noch so viele Male vor dir. Mit jedem Mal weißt du mehr, was du willst und wie du es bekommst... Also stell nicht solche Fragen, bitte!<


    >Okay, entschuldige...< , sagte ich und gähnte.


    >Vielleicht solltest du langsam deine hübschen Augen zu machen und von mir träumen. Was hältst du davon?< , fragte er mich.


    >Oh ja, fein. Das mache ich.< , sagte ich und schlief schon so halb.


    >Liss ich liebe dich und werde dich immer lieben, ganz egal was auch passiert...<


    >Ich werde dich auch für immer lieben Brendan.< Noch bevor ich wieder ins Land der Träume gehen konnte, hörte ich ihn noch etwas sagen, wie >Verzeih mir...< Oder war es etwas anderes? Ich war mir nicht ganz sicher, da ich so müde war.


    


    Morgens wachte ich mit einem unguten Gefühl auf... Mir war nur noch nicht ganz klar warum... Ich drehte mich um und sah, dass die andere Betthälfte leer war... Hm, wahrscheinlich machte Brendan mir gerade Frühstück. Also ging ich ins Bad und machte mich weitest gehend hübsch. Dann ging ich runter in die Küche um meinen Liebsten zu begrüßen.


    >Guten Morgen!< , rief ich hinein. Doch mich traf der Schlag... Samara und Nickolas saßen da, als hätten sie erfahren dass sie einen Sechser im Lotto hatten, nur den Schein nicht mehr vorweisen konnten.


    >Was ist denn mit euch los?< Mit Nickolas war ich jetzt per du.


    >Lissy wir wissen gar nicht, wie wir es dir sagen sollen...< , fing Samara traurig an... Jetzt verstand ich. Sofort raste mein Herz... Das war also das ungute Gefühl eben gewesen...


    >Wo ist er?< , fragte ich sie.


    Sie reagierte nicht, also wurde ich etwas lauter.


    >Samara wo bitte ist er?<


    >Liss er ist weg.<


    >Was heißt weg?< , fragte ich sie.


    >Verschwunden... Mehr wissen wir auch nicht... Er hat nur diesen Zettel hier gelassen..< Sie reichte ihn mir. Dort stand geschrieben: Es tut mir leid, aber es geht nicht mehr. Es ist etwas passiert, was nicht hätte passieren dürfen! Sagt Liss, dass ich sie für immer lieben werde! Brendan.


    Wie, das war alles? Keine Erklärung, warum er einfach abgehauen ist und vor allem wohin? Ich las es mir mehrmals durch, doch wurde nicht wirklich schlau daraus. Ich kämpfte mit den Tränen...


    >Nein... < , sagte ich fast lautlos... Dann brach ich zusammen und in Tränen aus.


    >Lissy...< Samara kam auf mich zu und nahm mich in den Arm.


    >Samara, warum hat er das getan? Er hat mir versprochen, mich nie wieder alleine zu lassen... Er hat es versprochen! Ich versteh das nicht mehr... Warum... Warum macht er das...<


    >Lissy, ich weiß es leider auch nicht. Für uns ist es genauso seltsam wie für dich. Gestern schien noch alles in Ordnung zu sein und heute ist er auf einmal verschwunden.<


    >Wieso macht er das? Wieso lässt er mich immer wieder alleine, wieso? Bin ich ihm denn so egal?<


    >Lissy du bist ihm nicht egal! Es gibt bestimmt eine einfache Erklärung dafür! Bitte beruhige dich doch!<


    >Verdammt noch mal ich will mich aber nicht beruhigen! Ich will Brendan! Ich will von ihm wissen warum er das getan hat...<


    Ich konnte mich überhaupt nicht mehr beruhigen, ich heulte wie ein Wasserfall. Nickolas gab mir dann zwei Beruhigungs-Tabletten, die aber wohl sowieso nicht helfen würden. Ich war so aufgeregt, mit den Nerven am Ende... Ich verstand die Welt nicht mehr... Gestern war doch noch alles in Ordnung... oder hatte er mir wieder etwas wesentliches verschwiegen? Nein, noch mal würde ich das allein nicht schaffen... Ich hatte nicht noch ein mal die Kraft um das durch zu stehen, nicht noch mal...


    Samara brachte mich zum Sofa. Ich legte mich hin und sie deckte mich zu. Ich zitterte am ganzen Körper...


    >Schlaf erst mal ein bisschen. Wir versuchen ihn zu erreichen. Mach dir keine Sorgen, es wird sich alles aufklären.< Sie drückte meine Hand ganz fest und ging dann wieder in die Küche zu Nickolas.


    Was hatte Brendan damit gemeint? Es ist etwas passiert, das nicht hätte... Nein! Meinte er damit etwa unsere gemeinsame Nacht? Bereute er es etwa mit mir geschlafen zu haben? Schließlich hatte er mehr wie ein mal gesagt, dass er das nicht konnte, dass es nicht richtig war... Doch ich wollte es nicht so akzeptieren, wollte es nicht hinnehmen... War das der Grund, warum er einfach verschwunden war? Das konnte doch nicht sein. Aber das war die Einzige Erklärung die ich hatte, für sein Verschwinden... Wenn es aber das wäre, hätten wir doch darüber sprechen können, oder nicht? Warum ging er mir denn immer aus dem Weg, wollte mit mir über nichts sprechen? Ach, diese ganze Grübelei würde mich noch kaputt machen.


    Ich schloss die Augen und dann schlief ich auch schon ein. Die Tabletten hielten was sie versprachen.


    


    Ich wachte erst wieder auf, als es später Nachmittag war. Meine Güte, was waren denn das für Tabletten gewesen? Die machten einen ja halbtot...


    Ich hörte etwas... Samara und Nickolas unterhielten sich leise in der Küche, doch ich verstand es. Mom hatte mich schon immer für meine guten Ohren gelobt und jetzt würden sie sich bezahlt machen. Ich stand leise auf und schlich Richtung Küche. Hinter der Tür blieb ich stehen und spitzte meine Lauscher noch mehr auf.


    >Dad, Alyssa muss es endlich erfahren. Es geht nicht mehr anders. Brendan ist schon zu weit gegangen, in dem er sie da überhaupt mit rein gezogen hat. Sie steckt viel zu tief mit drin... Er tut ihr immer wieder weh damit... Das erträgt sie doch nicht mehr lange...<


    >Samara, wir können nichts machen. Es ist Brendan sein Schicksal. Es liegt allein an ihm, es ihr zu erzählen oder nicht. Du solltest dich da nicht so rein hängen. Mir tut sie auch leid, denn das hat sie wirklich nicht verdient. Aber was sollen wir denn machen? Wenn sie uns braucht, werden wir für sie da sein und ihr helfen. Aber wenn nicht, dann können wir nichts ändern.<


    >Aber Dad... < , fing Samara wieder an.


    >Nein. Es ist seine Aufgabe mit ihr darüber zu reden. Wenn sie wirklich die Richtige ist, wird er es tun. Versteh endlich, dass es nicht an uns liegt.<


    >Aber sie ist es, er hat es mir selbst erzählt!<


    Von was bitte sprachen die denn da?


    >Er hat es zwar gesagt, aber ob sie es wirklich ist, wird sich erst noch zeigen.< , sagte Nickolas.


    >Ach ja? Wie denn?< , fragte ich und trat durch die Tür hindurch, die Arme ineinander verschränkt. Mein Blick sollte die beiden durchbohren.


    >Alyssa... < Samara war total sprachlos. Es war ihr bestimmt ungeheuer, von mir schon das Zweite Mal belauscht wurden zu sein.


    >Nee, nix Alyssa. Ich will jetzt endlich wissen, was hier eigentlich los ist! Verdammt noch mal, ich liebe Brendan über alles! Versteht ihr das denn nicht? Was soll ich denn noch machen?< , fragte ich wütend und schon wieder den Tränen nahe.


    >Doch natürlich Liss. Aber, wir können das nicht entscheiden. Es liegt nicht an uns...< , sagte Nickolas.


    >Aber bitte was denn? Worum geht es denn hier? Ihr wisst es doch, warum sagt ihr es mir nicht? Vielleicht könnte ich ihm ja helfen... < , sagte ich total verzweifelt.


    >Liss du musst es akzeptieren wie es ist. So leid es uns tut, aber es geht nicht anders. Wir können dir nichts sagen.< , sagte Samara. Okay, das war echt genug. Das reichte mir jetzt!


    >Okay, dann versuche ich halt, ihn zu finden und stelle ihn selber zur Rede! Wenn ihr mir nichts sagt, muss ich auf eigene Faust etwas unternehmen.< Ich nahm meine Sachen und ging wütend zur Haustür. Schon wieder liefen mir Tränen die Wange runter.


    >Alyssa, bitte warte kurz!< Es war Nickolas der mir hinterher kam. Ich drehte mich zu ihm um und sah bestimmt sehr genervt und verheult aus. Aber es war mir egal. Sie konnten ruhig sehen, wie ich wegen Brendan litt.


    >Eins sollst du wissen. Brendan liebt dich wirklich sehr. Er wird alles dafür tun, dass ihr wieder zusammen finden werdet. Glaub mir. Bitte mach dir nicht zu viele Gedanken darüber. Es wird sich alles aufklären. Wenn wir ihn erreicht haben, sagen wir dir umgehend Bescheid.< , sagte er freundlich.


    >Ich weiß nicht, was ich noch glauben kann... Gestern Abend hat er mir noch versprochen mich nie wieder allein zu lassen. Heute ist er, Gott weiß wo! Ich kann nicht mehr, verstehst du? Es lief doch von Anfang an bei uns alles schief... Seine Lügen, diese vielen Geheimnisse, sein ständiges Verschwinden... Ich halt das nicht mehr aus. Ich weiß überhaupt nicht mehr, was noch richtig ist... Nur dass ich ihn liebe und nicht ohne ihn leben will, oder viel mehr es nicht kann! Es tut mir leid, aber ich muss jetzt gehen...< Dann verschwand ich durch die Tür und fuhr weg. Ich wollte die beiden nicht länger sehen... Sie wussten Bescheid, konnten mir aber nichts sagen? Was sollte das denn?


    Ich beschloss noch einmal zu unserem See zu fahren. Ich hatte das Gefühl jetzt dorthin zu müssen. Warum wusste ich auch nicht...


    Heute war eigentlich ein schöner Tag. Die Sonne schien und es war angenehm warm...


    Ich fuhr zum See, setzte mich auf´s Gras und legte den Kopf auf die Knie... Ich träumte so vor mich hin und dachte nach. Ich verstand das alles nicht... Es klang ja fast, als sei Brendan in einer Sekte, oder irgend einem anderen mörderischen Verein... Ich wusste nicht, ob ich ihn jemals wieder sehen würde. Doch ich wusste, ich würde es nicht aushalten ohne ihn... Mein Herz gehörte ihm für alle Zeiten...


    Eine leichte Windbrise kam auf und wehte Blätter herum... Komisch, das kam mir doch sehr bekannt vor... Ich stand auf und ging zum Wasser. Verträumt schaute ich gen Himmel und sah dass etwas auf mich zu geflogen kam... Was bitte war denn das? Es steuerte genau auf mich zu... Ich bekam Panik...


    Aus Reflex hielt ich meine Arme vor das Gesicht um mich gegebenenfalls zu schützen... Plötzlich fühlte sich mein Arm schwerer an... Ich fühlte etwas spitzes, ähnlich Vogelkrallen... Ich öffnete meine Augen wieder... Dann blickte ich in ein gefiedertes, mich fröhlich ansehendes Gesicht.


    >Hawkie!< , schrie ich vor lauter Freude. Er tat es mir gleich, freute sich wahrscheinlich auch mich zu sehen. Ich gab ihm einen kleinen Kuss auf sein Köpfchen und er schien sich darüber zu freuen.


    >Wenigstens du lässt mich nicht im Stich. Das weiß ich zu schätzen.< Vorsichtig setzte ich mich wieder auf´s Gras. Diesmal flog Hawkie nicht gleich weg, sondern saß ruhig auf meinem Arm.


    >Ich hab dich vermisst... Genauso wie ich Brendan vermisse. Kannst du mir nicht sagen, wo er ist? Du könntest ihn doch für mich suchen, oder Hawkie? Ich meine, du würdest ihn sicherlich finden. Du hast doch sehr gute Augen.<


    Ich hatte das Gefühl dass er den Kopf schüttelte, was so viel wie nein hieß. Aber für welche Frage galt denn die Antwort? Dass er nicht wusste wo er war, oder dass er mir nicht helfen konnte? Tja, mit ihm würde ich mich wohl nicht unterhalten können. Dennoch hatte ich das Gefühl, dass er mich verstand. Er merkte wohl dass ich traurig war, denn er stupste mich leicht im Gesicht an...


    >Hawkie, ich vermisse ihn... Gestern Abend war alles noch so schön und heute ist er schon nicht mehr da, warum? Ich will dass er bei mir ist, mich in den Arm nimmt, mich einfach nur glücklich macht... < Ich weinte schon wieder, das gab’s doch nicht... Wenn das so weiter ging, würde ich bald austrocknen, wie eine Pflanze in der Sahara...


    Plötzlich wurde der Wind immer kräftiger. Die Blätter wehten wild im Kreis um mich herum. Was war denn mit einmal los? Ich stand auf und ging ein paar Schritte auf den See zu und sah, dass das Wasser auch kleine Wellen schlug.


    Ich schaute mich um... Seltsamerweise war niemand zu sehen. Das Schauspiel schien wohl mir zu gelten... Aber wer war dafür verantwortlich? Es war doch seltsam dass es nur hier war, wo ich stand und der Rest des Parks war friedlich... Ich ging ein paar Schritte, suchte nach irgendjemandem. Niemand war auch nur ansatzweise in meiner Nähe... Hawkie saß weiterhin ruhig auf meinem Arm. Er schien sich überhaupt nicht daran zu stören, dass es hier gerade ungemütlich wurde...


    >Hawkie, bist du das etwa?< , fragte ich ihn scherzhaft. Er schien sich ja nicht darüber zu wundern. Er antwortete mit einem lauten schrillen Schrei und dann flog er weg... Richtung Himmel...


    >Hawkie... So schnell wie du kommst, bist du auch immer wieder weg... Warum lasst ihr mich alle alleine... Das ist doch nicht fair...<


    Ich sah mir dieses Schauspiel noch eine Weile an. Dann wollte ich gerade gehen, doch... Es hörte plötzlich alles auf. Keine Blätter flogen mehr umher, der See war wie gewöhnlich ruhig und machte keine Wellen und der Wind war der Luft wieder ferner denn je.


    >Komisch... Was hatte das denn zu bedeuten...? Das war ja, als ob jemand schlechte Laune heraus geschrien hätte... <


    Danach fuhr ich nach Hause. Ich sah nicht mehr so verheult aus, was mir die unangenehmen Fragen meiner Eltern ersparen würde.


    


    Ich wusste nicht wie ich die nächsten Wochen überstand, ohne an meiner Sehnsucht nach Brendan kaputt zu gehen, doch ich schaffte es... Jede Nacht träumte ich von ihm, jede Nacht wünschte ich ihn mir an meine Seite. Doch meine Wünsche blieben unerfüllt und mein Herz schmerzte mehr denn je...


    Mein Herz war zerrissen, würde es jemals wieder heilen? Samara fragte ich immer wieder nach Brendan. Doch sie hatte nicht ein Lebenszeichen von ihm gehört. Ob sie die Wahrheit sagte? Ich konnte mir aber nicht vorstellen, dasy sie mich anlügen würde. Sie wusste wie sehr ich Brendan liebte!


    


    Es waren Sommerferien und ganz anders wie letztes Jahr, unternahm ich nicht viel mit meinen Freunden. Ich verbarrikadierte mich in meinem Zimmer und sprach alle möglichen Varianten mit Peanut durch. Aber wir waren beide total einfallslos... Ich wohl noch mehr als Peanut. Seit Brendan erneut verschwunden war, bekam ich keinen anständigen Satz mehr zusammen. Meine Seele sowie auch mein Herz waren entzweit wurden... Würden wohl nie wieder den Weg zu einander finden, zu einem ganzen... Ich zerbrach an der Sorge um ihn. Es machte mich so fertig, nicht zu wissen wie es ihm ging und ob er an mich dachte, ob ich ihm egal war... Ob er mich überhaupt noch liebte... Ich war ein emotionales Wrack, ich würde nie wieder glücklich sein können ohne ihn... Wollte auch nie mehr glücklich sein, wenn er nicht an meiner Seite wäre... Was sollte denn das auch für ein Glück sein, wenn er nicht an meiner Seite war? Das könnte man doch nie Glück nennen...


    Immer wieder fragte ich mich, was er wohl vor mir verheimlichte... Was konnte es denn schlimmes sein, dass er es mir nicht erzählen wollte oder durfte? Er hatte mir doch vertraut. Er wusste, dass er mir alles erzählen könnte. Warum tat er es nicht? Warum hatte er mich damals überhaupt vergessen lassen, dass wir uns schon mal begegnet waren? Mir fiel auf, dass ich ihn nicht noch mal richtig danach fragte... Vielleicht würde ich auch nie wieder dazu kommen... Nein, dann würde ich sterben... Mein Herz war schon gestorben... Nun war auch meine Seele kurz davor zu sterben... Wenn es wirklich so sein sollte dass Brendan und ich uns niemals wieder sehen würden, dann würde ich lieber sterben wollen, als ohne ihn weiter zu leben!


    Kurz entschlossen nahm ich meine Autoschlüssel an mich und mein Kätzchen auf den Arm


    >Peanut, ich hab dich wahnsinnig lieb!< Ich gab ihr einen Kuss und dann ging ich. Ich wollte sie nicht noch mal ansehen. Es würde mir weh tun, ihr noch mal in die Augen zu schauen. Sie würde merken, dass etwas nicht in Ordnung war...


    >Lissy, was hast du... < Ich hörte sie nicht mehr, war schon auf der Treppe im Flur. Meine Eltern und Geschwister waren nicht zu Hause...


    Ich stieg in mein Auto und ohne weiter darüber nach zu denken, trat ich auf´s Gaspedal und fuhr los. Einige Nachbarn in der Straße schauten mich böse funkelnd an, weil es nicht gestattet war in unserer Straße so schnell zu fahren... Aber das interessierte mich nicht!


    Ich fuhr so schnell ich konnte. Niemand war hinter oder vor mir. Das hieße, ich könnte ungebremst weiter fahren... Ich fuhr weiter Richtung Ortsausgang... Ich schaute in den Rückspiegel, jemand fuhr im Wagen hinter mir und versuchte scheinbar mein Tempo einzuhalten. Der Wagen kam mir zwar bekannt vor, doch mein Interesse lag gleich bei Null herauszufinden wer der Fahrer dieses Wagens war. Ich störte mich nicht daran jemanden hinter mir zu haben. Ich würde versuchen ihn abzuhängen.


    Ich fuhr immer weiter und schneller. Melrose hatte ich längst verlassen... Ich steuerte geradewegs auf einen gefährlichen Abhang zu, der sich wie ich wusste, mittig dieses Highway´s befand. Es war ein Abhang der zum Meer führte... Ein Blick in den Rückspiegel verriet mir, dass der Wagen meinem Tempo stand hielt. Vielleicht saß jemand drin, der mich oder meinen Wagen erkannte. Dieser jemand machte sich vielleicht Sorgen weil ich hier wie eine Irre lang heizte... Aber das war mir egal. Man brauchte sich ab sofort keine Sorgen mehr um mich zu machen, nie wieder... Es hätte endgültig ein Ende...


    Immer noch steuerte ich auf den Abhang zu. Er war nicht sehr tief. Doch es würde reichen um zusammen mit meiner Sehnsucht und Liebe zu Brendan für immer dieses Leben zu verlassen und fortan nie mehr einsam zu sein. Nie wieder müsste ich irgend wen vermissen, oder mich um jemanden sorgen... Endlich hätte alles ein Ende, endlich würde es vorbei sein... Dieser Schmerz in der Seele und im Herzen...


    Ich schaute noch mal kurz in den Wagen hinter mir, hm... Wessen Auto war das denn bloß? Es kam mir sehr bekannt vor... Das Auto kam näher und ich erkannte den Fahrer... Es stach in meinem Herzen, denn es war Danny... Was bitte hatte er denn vor? Wollte er etwa versuchen mich aufzuhalten?


    Als ich wieder nach vorne schaute, erschrak ich plötzlich so sehr, weil mir etwas fast vor die Windschutzscheibe flog. Ich riss das Lenkrad so stark nach rechts und trat dabei die Bremse durch, dass ich die Kontrolle über meinen Wagen verlor und den Abhang ein paar Meter vor meinem geplanten Punkt herunter knallte... Ich schrie... Doch war es ein Angsterfülltes Schreien? Hatte ich Angst zu sterben? Oder war es ein glückliches Schreien, weil ich nie wieder alleine sein würde? Nein, Angst hatte ich nicht! Ich war bereit mich dem Tod zu stellen. Denn wenn das Leben von mir verlangte, weiterhin ohne Brendan leben zu müssen, sollte das Leben lieber auf mich verzichten! Ich könnte nicht mehr ohne Brendan leben und ich wollte auch nicht mehr...


    Mein Wagen überschlug sich ein paar Mal und knallte hart auf einem der Felsen auf... Ich hatte keine Angst jeden Moment zu sterben... War mehr als bereit dafür... In Gedanken verabschiedete ich mich von allen Menschen die mir lieb und wichtig waren...


    Mit einem großen Platscher knallte ich mit samt Auto ins Meer hinein und mein Wagen wurde durch den Druck sofort nach unten gezogen. Ich versuchte nicht mich ab zu schnallen...Ich hatte mich bereits verabschiedet... Ich schloss meine Augen und hoffte dass es schnell vorbei sein würde... Wie fühlte es sich wohl an zu sterben? Ich hatte nie groß darüber nach gedacht, wie es einmal geschehen würde. Doch so fand ich, hatte ich mich für die beste Möglichkeit entschieden... Immer noch machte ich keine Bemühungen meinen Gurt zu lösen... Es würde sowieso nicht gehen. Ich glaubte, ich hatte mir den Arm und mein Bein gebrochen. Es waren unendliche Schmerzen, aber auch das interessierte mich jetzt nicht mehr. Es würde gleich vorbei sein... Lange würde es nicht mehr dauern.


    Ich ließ meine Augen geschlossen. Nahm nichts mehr richtig wahr. Weder die eisige Kälte des Wassers, die auf mich einwirkte wie gefrorener Schnee auf nackter Haut, noch die letzten Sekunden meines Lebens... Oder war ich schon tot? Aber wenn ich schon tot wäre, wäre dann nicht mein Leben noch mal an mir vorbei gezogen? Oder war mein Leben zu kurz gewesen, um dass ich es hätte noch mal in Einzelheiten sehen können?


    Meine Lungen füllten sich immer mehr mit Wasser. Ich bekam keine Luft mehr, doch auch das war mir sehr egal... Warum sollte ich noch atmen, wenn es keinen Grund mehr zum Atmen gab? Keine Liebe mehr, für die es sich noch lohnte zu leben und zu atmen...


    Ich sank in mich zusammen... Ich schritt immer mehr hinaus, aus dem Reich der Lebenden gen Himmel. Dort wo es mir wirklich besser gehen würde... Wo ich keinen Schmerz mehr empfinden würde...


    Mein Herz schlug immer langsamer, so bald man das überhaupt noch schlagen nennen konnte. Ich hatte das Gefühl, es würde jeden Moment aufhören... Lange würde es dem nicht mehr Stand halten, was ich hier gerade erlebte... Meine Lungen bekamen keine Luft mehr und die Kälte ließ mich langsam erfrieren und zog mir die letzte Wärme die ich noch hatte, aus dem Körper...


    Dann, plötzlich... Merkte ich wie ich starb...


    


    Jemand berührte mich... Fühlte sich der Tod etwa so zärtlich an... So leicht... So befreit... Ich war tot, dessen war ich mir sicher... Ich lag, aber wo lag ich... Etwa im Himmel, oder war ich in der Hölle gelandet, weil ich mich umgebracht hatte? Würde man für so etwas wirklich mit der Hölle bestraft werden? Zählten denn die Gründe für eine solche Tat überhaupt nicht? Aber für mich wäre es viel mehr eine Bestrafung gewesen, auf Erden weiter zu leben ohne Brendan... Mit der Hölle könnte ich durchaus leben... Aber hatte ich denn jetzt eine Wahl?


    Hm, seltsam... Jemand sprach mit mir, versuchte jedenfalls


    mit mir zu reden. Doch es war so leise, als ob es Meilen weg wäre...


    >Lissy?< Hörte ich jemanden fragen... Seltsam wussten die in der Hölle etwa schon, wie ich hieß? War ich vielleicht vorgemerkt gewesen?


    >Lissy! Öffne deine Augen, bitte!< Es klang wie ein Befehl... Aber sah dieser Jemand denn nicht dass meine Augen offen waren? Vielleicht sollte er mal seine Augen öffnen. Dann würde er schon sehen dass meine offen waren.


    Keine Reaktion kam von mir...


    Ich wurde geschüttelt. Nicht stark, sondern leicht und behutsam. Als hätte man Angst mich kaputt zu schütteln, als wäre ich aus Glas und würde zerbrechen...


    >Alyssa atme! Komm schon, tu mir das bitte nicht an!< Ich spürte Lippen auf meinen, eiskalte Lippen... Kälter noch als das Meerwasser... Aber eine gewisse Wärme strahlten sie dennoch aus...


    Meine Lungen bekamen Luft... Es drückte in mir...


    Langsam verschwamm der Ort vor meinen Augen an dem ich mich befand... Nein, halt! Ich wollte hier nicht weg, hier wäre ich frei! Lasst mich hier, bitte!


    Die Stimme die meinen Namen rief wurde immer deutlicher und lauter, als ob sie sich genau neben mir befand.


    Ich spürte einen Druck auf meiner Brust und einen schrecklichen Schmerz... Wurde ich etwa gerade ermordet? Sollte der Versuch mich zu töten einem anderen gelingen, statt mir selbst?


    >Alyssa, kannst du mich hören?<


    Der Druck befand sich noch immer in mir. Ich gab seltsame Laute von mir. Wahrscheinlich wären die nicht seltsam gewesen wenn ich richtig hören könnte, wenn nicht alles weh tun würde...


    Ich versuchte meine Augen zu öffnen... Es brannte, als hätte jemand Salz hinein geschüttet...


    Ich sah jemanden, ganz verschwommen... Es war sehr hell um diese Person herum... Wer auch immer es war, hielt meine Hand.


    >Lissy, der Krankenwagen wird gleich hier sein. es wird alles wieder gut, das verspreche ich dir!< Ich kannte diese Stimme. Sowie ich diese Lippen kannte, die ich eben auf meinen spürte... Sie waren mir vertraut... Ich empfand sie angenehm... Es waren Lippen, die ich einst küsste. Vor langer Zeit...


    Ich hatte Schmerzen... Solche Schmerzen, dass ich noch mehr sterben wollte, als vorhin im Auto... Die Schmerzen wurden mit jeder Sekunde schlimmer. Ich hielt es nicht mehr aus. Ich schloss die Augen wieder und wünschte mir, erneut zu sterben. Dieses elende und einsame Leben endlich zu verlassen...


    


    >Alyssa? Kannst du mich hören?<


    Wer war das? Wer konnte da mit mir sprechen, wo ich doch tot war? War ich überhaupt tot...?


    >Alyssya, bitte! Öffne deine Augen... Bitte... < Dieser Jemand klang verzweifelt, hatte scheinbar Angst um mich.


    Ich versuchte meine Augen zu öffnen... Ich sah alles ganz verschwommen... Aber es war sehr hell... Genauso hell war es vorhin auch gewesen, im Himmel... Oder wo auch immer ich dort gelandet war...


    >Alyssa? Hörst du mich?<


    Ich versuchte ein ja zu antworten. Ich konnte zwar die Lippen bewegen, doch kein Ton kam heraus... War ich stumm? Hatte ich meine Stimme verloren?


    >Du bist wach... Ein Glück. Ich hab mir solche Sorgen um dich gemacht...<


    Jetzt erkannte ich die Stimme... Es war Danny... Was bitte tat er denn hier? Aber Moment mal... War er nicht vorhin im Wagen hinter mir gewesen? Hatte er mich etwa gerettet? Ich versuchte erneut etwas zu sagen...


    >Danny...< Mehr brachte ich nicht heraus... Mein Hals tat so schrecklich weh... Es brannte wie Feuer, ein Feuer wo noch mehr Öl hinein geschüttet wurde...


    >Lissy, du hörst mich. Wie schön. Ich bin so froh dass du noch lebst!< Er nahm meine Hand...


    Mit zusammen gekniffenen Augen erkannte ich ihn... Er hatte ein zerrissenes T-Shirt an und sah einfach nur schrecklich aus... Die Haare hingen schlaff über seine Schultern und Schürfwunden waren in seinem Gesicht... Wie gesagt, schrecklich. Obwohl das wahrscheinlich noch ein Kompliment für ihn war, wenn man mich hier liegen sah...


    Ich schloss meine Augen wieder... Es strengte mich zu sehr an...


    >Du bist im Krankenhaus, es war gerade noch rechtzeitig. Ein Arzt wird bald kommen und mit dir reden. Bestimmt bist du müde. Ich werde jetzt gehen und dich schlafen lassen. Aber sei gewiss. Ich komme dich wieder besuchen und gucke ob du Dummheiten machst. Erhol dich. Ich möchte dass du bald wieder fit bist.< Was meinte er damit? Ob er wusste dass es kein Unfall war? Oh je, was wenn er das jedem erzählen würde? Dann würde die ganze Sache mit Brendan ans Licht kommen und jeder würde Bescheid wissen... Nein das durfte nicht passieren! Das würde ich nicht ertragen... Dann müsste ich das alles noch einmal durchmachen und dafür würde ich nicht die Kraft haben...


    Dann hörte ich, wie sich die Tür schloss und ich wusste dass er gegangen war.


    Ich schloss meine Augen. Wollte jetzt über nichts nach denken und fiel in einen tiefen Schlaf...


    


    Ich öffnete meine Augen und sah dass ich nicht allein war.


    >Alyssa, Gott sei dank!< Es waren Samara und Nickolas die bei mir waren. Samara kam auf mich zu und umarmte mich vorsichtig.


    >Wie geht es dir?< , fragte sie mich ganz lieb. Ob sie wohl wusste dass es kein Unfall war? Sie würde mir die Hölle heiß machen, wenn sie die Wahrheit erfahren würde. Aber woher sollte sie es erfahren? Es gab ja schließlich niemanden der es wusste, also hätte sie gar keine Chance es zu erfahren.


    >Nicht so gut. Mir tut alles schrecklich weh. Ich kann mich kaum bewegen.< Da ich wieder etwas sprechen konnte, nahm ich an, dass ich schon eine Weile im Krankenhaus lag.


    >Das ist auch kein Wunder bei deinen Verletzungen!< , sprach Nickolas.


    >Wie schlimm hat es mich denn erwischt?< , fragte ich und war mir nicht mal ganz sicher, ob ich die Diagnose überhaupt hören wollte.


    >Du hast einen gebrochenen Arm, einen gebrochenen Knöchel und drei geprellte Rippen. Eigentlich solltest du froh sein, dass du noch lebst! Du wirst wohl einige Zeit im Krankenhaus verbringen müssen.< , sagte Nickolas. Jetzt kam doch tatsächlich der Doc in ihm raus.


    >Muss das denn sein?< , fragte ich gereizt. Ich fand es schon nicht gerade berauschend, dass ich überhaupt noch lebte. Aber die Aussicht darauf, die Sommerferien im Krankenhaus verbringen zu müssen, waren ja mal so richtig beschissen!


    >Ja, das muss sein! Du willst doch wieder gesund werden, oder? Und hier wirst du rund um versorgt. Es wird dir an nichts fehlen. Ich bin übrigens auch da, falls dich das beruhigt.< , sagte Nickolas. Ich antwortete nicht auf die Frage, ob ich wieder gesund werden wollte. Ich glaubte, die Antwort wollte eh keiner hören.


    >Lissy war es wirklich ein Unfall?< , fragte mich Samara. Die Frage kam ganz überraschend für mich.


    >Ja, das war es. Was glaubt ihr denn?< , fragte ich die beiden.


    >Gar nichts. Ich wollte es nur von dir hören, nichts weiter!< Ich ging nicht weiter darauf ein, wollte unangenehmen Fragen aus dem Weg gehen.


    >Waren meine Eltern schon hier?< , wollte ich wissen.


    >Sie sind jeden Tag hier.< , antwortete Nickolas.


    >Wie jeden Tag? Wie lange liege ich denn schon hier drin?< , fragte ich ganz erschrocken.


    >Vier Tage. Dein Gesundheitszustand hat sich etwas gebessert, dennoch bin ich beunruhigt. Du bekommst jeden Tag Medikamente gegen die Schmerzen, sehr starke. Aber im Moment geht es nicht anders. So bald es geht, verringern wir die Dosis.<


    >Ach, das ist doch alles halb so schlimm.< , sagte ich. Es war mir egal. Was waren denn schon körperliche Schmerzen im Vergleich zu seelischen? Wenn der Mann, den man über alles liebte, einen verließ?


    >Seit mir nicht böse, aber ich wäre gern allein...< , sagte ich. Ich war noch sehr schwach und demnach auch müde. Außerdem hatte ich eh keine Lust auf eine Unterhaltung...


    >Okay, wir besuchen dich dann morgen wieder. Gute Besserung Liss. Und wenn irgendwas sein sollte, du kannst ruhig nach mir fragen. Die Schwestern geben mir dann umgehend Bescheid.< , sagte Nickolas.


    >Danke, das ist lieb.< , antwortete ich und dann ging er.


    >Liss ich würde nur noch ganz kurz mit dir reden. Darf ich?< , fragte Samara vorsichtig.


    >Ja darfst du.< Sie setzte sich zu mir auf´s Bett und schaute mich merkwürdig an.


    >Ich weiß dass es kein Unfall war... < Mir blieb die Spucke weg. Aber ich sammelte mich schnell wieder. Ich durfte ihr jetzt kein Anzeichen dafür geben dass sie Recht besaß.


    >Ach nein? Was war es denn deiner Meinung nach? Denkst du etwa ich wollte mich umbringen?< , fragte ich sie scherzhaft.


    >Ja, genau das denke ich. Ich habe mich mit deinem Freund Danny unterhalten...< Oh nein, dann wusste Danny es doch... Was sollte ich ihm bloß sagen, wenn er noch mal kommen würde?


    >Danny? Er weiß doch gar nicht was passiert ist...<


    >Ach nein? Dann erzähl du es mir doch. Würde mich nämlich interessieren, wie du diese ganze Sache schilderst.< , verlangte sie zu wissen.


    >Es war ein Unfall. Ich hatte kurz nicht auf die Straße geachtet, war durch irgendwas abgelenkt und als ich wieder nach vorn schaute, flog mir etwas vor die Scheibe. Ich habe versucht noch auszuweichen, doch dann verlor ich die Kontrolle über meinen Wagen und bin den Abhang hinab gestürzt. Den Rest wird dir ja Danny erzählt haben.< Sie schaute mich skeptisch an.


    >Glaubst du mir etwa wirklich nicht?<


    >Ehrlich gesagt nein! Denn ich habe gesehen, wie dreckig es dir die letzten Wochen ging. Wie du gelitten hast. Ich habe mich die ganze Zeit gefragt, wie lange du das noch aushältst. Ich habe dich bewundert, wie stark du warst. Aber Liss, jede Fassade bröckelt irgendwann mal. Auch deine tat es. Du wurdest schwächer und zerbrechlicher. Jeden Tag fiel es mir mehr und mehr auf. Die letzten Tage habe ich mir mehr Sorgen denn je um dich gemacht. Ich nahm nicht an, dass du dir etwas antun würdest. Doch ich wusste ja nicht zu was du fähig bist. Ich habe mich sehr getäuscht, denn das nahm ich wahrlich nicht an. Du musst Brendan mehr lieben als alles andere, wenn du nicht mehr ohne ihn leben willst...< Ich kämpfte schon wieder mit den Tränen... Waren die denn nicht durch das Salzwasser ausgetrocknet?


    >Und? Willst du mich jetzt einweisen lassen?<


    >Liss... Warum hast du das gemacht? Es ändert doch nichts!< Sie nahm meine Hand, dann ging es nicht mehr... Wieder platzten meine Tränen aus mir heraus.


    >Samara ich kann nicht mehr... Ich will nicht ohne ihn leben, ich will einfach nicht! Er fehlt mir so schrecklich... Ich hab gedacht wenn ich meinem Leben ein Ende setze, hat wirklich alles ein Ende. Auch die Sehnsucht nach ihm und dieser unendliche Schmerz in meinem Herzen... Kannst du dir vorstellen wie es weh tut? Wie es mich zerreißt?< , fragte ich sie.


    >Ja, das kann ich. Lissy ich bin auch schon verlassen worden. Ich weiß durchaus, wie weh es tut. Aber das ist doch kein Grund, gleich seinem Leben ein Ende zu setzen! Es geht doch immer irgendwie weiter. Was hast du dir dabei gedacht?< Ich glaubte sie war wütend auf mich, was ja auch kein Wunder war.


    >Das sagte ich bereits. Ein Leben ohne Brendan, ist für mich kein Leben und wird es auch nie wieder sein!< Ich wischte mir mit dem gesunden Arm über das Gesicht.


    >Was denkst du, hätte ich Brendan sagen sollen, wenn du jetzt tot wärst?< , sie schaute mich fragend an.


    >Na ja, dass ich tot bin, wenn ich es denn wäre.< , gab ich grummelnd als Antwort.


    >Das ist schon klar! Aber welchen Grund hätte ich ihm dafür nennen sollen?<


    >Er kommt sowieso nicht wieder. Also mach dir darüber keine Gedanken!< , sagte ich gleichgültig.


    >Wirst du es wieder tun?< Diesmal schaute sie mich sehr ernst an.


    Ich antwortete nicht und schaute weg von ihr...


    >Alyssa! Wirst du es wieder tun?< Sie packte mich an der Schulter und ihre Augen glitzerten...


    >Samara, ich will nicht ohne ihn leben... <>Und wenn er wieder kommt? Ich meine, wir wissen es ja im Grunde auch nicht... Und jetzt stell dir vor, er erfährt dass du dich umgebracht hast, weil er dich verlassen hat. Was denkst du wird er dann tun?< Sie kannte die Antwort, noch ehe ich sie aussprach...


    >Bei mir sein wollen...< , sagte ich traurig.


    >Genau! Und ich möchte meinen Bruder nicht verlieren, genauso wenig wie ich dich verlieren möchte! Verstehst du das denn nicht? Meine Güte... Mir fehlen die Worte!< Sie nahm wieder meine Hände.


    >Liss bitte tu nichts unüberlegtes! Ich bitte dich. Tu es Brendan nicht an! Er würde damit nicht leben können, wenn du deinem Leben ein Ende setzen würdest, wegen ihm.<


    >Samara dann hilf mir ihn zu finden. Ich sterbe, wenn er nicht bei mir ist... Mein Leben macht ohne ihn einfach keinen Sinn!<


    >Ich lasse mir was einfallen, das verspreche ich dir! Ich will dich nicht verlieren!<


    >Samara...<


    >Aber jetzt solltest du dich erst mal ein bisschen ausruhen, damit du gesund wirst. Ich komme dich morgen wieder besuchen. Soll ich dir irgendwas mitbringen?<


    >Ja, Brendan!< , sagte ich und musste lächeln, trotz der Tränen.


    >Ich versuch es. Bis morgen Süße!< Sie drückte mich kurz, gab mir einen Kuss auf die Wange und dann ging sie.


    Ich war sehr müde und alles tat mir weh, ich würde noch ein bisschen schlafen. Ich hatte gerade die Augen zu gemacht, da klopfte es.


    >Ja?< , sagte ich.


    >Hi!< Danny kam herein und lächelte mich an.


    >Danny!< Ich freute mich ihn zu sehen, auch wenn er mich ungefragt rettete.


    >Du siehst schon viel besser aus. Wie geht es dir?< , fragte er und umarmte mich.


    >Na ja, den Umständen entsprechend.< Er schaute mich an... Er wusste es ganz genau...


    >Warum hast du das getan?< Er schaute mir tief in die Augen. Ich wich ihm nicht aus.


    >Danny, es ist nicht so wie du denkst...< Wie sollte ich ihm das erklären?


    >Lissy du kannst ruhig ehrlich zu mir sein. Ich bin dein Freund. Ich bin immer für dich da, egal was passiert!<


    >Du warst es der mich gerettet hat, oder?< , fragte ich ihn.


    >Ja.<


    >Warum hast du das getan?<


    >Warum ich das getan habe? Du fragst mich allen ernstes warum ich dich gerettet habe?< Er schaute mich fassungslos an.


    >Ja, das frage ich dich...<


    >Lissy... Du bist meine Freundin und du bist mir sehr wichtig... Aber die Frage stellt sich doch schließlich überhaupt nicht!<


    >Ist es weil du mich liebst?< , wollte ich wissen.


    Er antwortete nicht, hieß das jetzt ja?


    >Darum geht es doch jetzt nicht. Ja ich liebe dich, sehr sogar! Ich würde alles für dich tun. Aber das ist doch nicht der Einzige Grund, warum ich das getan habe! Du bist mir sehr wichtig und ich will dass du lebst, dass es dir gut geht, egal an wessen Seite...< Der letztere Teil klang sehr traurig...


    >Danny... Mir geht es aber nicht gut... Ich kann nicht mehr und ich will nicht mehr...<


    >Aber warum? Was ist los? Hat er dir weh getan?< Er setzte sich zu mir. Ich wusste wen er meinte...


    Ich zögerte... Wollte es ihm nicht sagen...


    >Alyssa!<


    >Er hat mich verlassen und ich weiß nicht warum. Von heute auf morgen war er einfach weg. Ohne jede Nachricht, ohne auch nur ein Wort... Ich weiß überhaupt nichts. Er sagte mir, er liebt mich und versprach mir, mich nie wieder zu verlassen und dann am nächsten Tag war er weg. Es ist schon lange her und seitdem hab ich kein Lebenszeichen mehr von ihm gehört, nicht eins. Ich weiß nicht, ob es ihm gut geht, was er macht... Einfach gar nichts. Es ist schrecklich und es tut so weh... Ich weiß nicht, ob ich jemals darüber hin weg komme... < Wieso erzählte ich ihm das eigentlich? Aber vielleicht war es besser wenn er Bescheid wüsste...


    >Lissy, das tut mir sehr leid für dich. Aber ist das denn Grund genug, sich das Leben zu nehmen? Ist er das wert, wenn er dich einfach verlässt? Dann kannst du ihm ja nicht so wichtig sein, oder?<


    Bitte? Was sagte er da? Er hatte doch keine Ahnung... Oh nein, ich heulte schon wieder...


    >Lissy, bitte weine nicht.<


    >Ich kann aber nicht anders...<


    >Liebst du ihn wirklich so sehr?<


    >Ja, das tue ich... Auch wenn er mich immer wieder verlässt... Ich kann einfach nicht anders...<


    >Aber vielleicht könntest du mit einem anderen glücklicher werden? Jemand der dich nicht verlassen würde, der dich nicht immer wieder verletzen würde, so wie er.< Sollte das etwa eine Anspielung sein... Auf ihn? Denn ich wüsste nicht, wen er sonst meinen könnte.


    >Du meinst mit dir?< , fragte ich und schaute ihn mit Tränenkullernden Augen an.


    >Ja, ich meine mich!< Er rutschte näher zu mir heran und nahm meine Hand in seine.


    >Lissy ich liebe dich so sehr, das kannst du dir nicht vorstellen! Ich würde alles für dich tun, würde dir nie weh tun. Mit mir wärst du immer glücklich, müsstest nie wieder traurig sein und schon gar nicht mehr weinen! Ich würde dich nie so behandeln, dafür bist du mir zu wertvoll. Bitte gib uns eine Chance! Denk wenigstens mal darüber nach, ohne den Gedanken gleich wieder fort zu schmeißen!< Er legte seine Hand an meine Wange und streichelte sie.


    >Danny, bitte lass das... Ich kann nicht...< Meine Tränen fanden auch kein Ende... Wie konnte er jetzt mit so was kommen? Ich hatte gerade versucht, mir wegen Brendan das Leben zu nehmen...


    >Warum denkst du nicht mal darüber nach? Bin ich dir denn wirklich so egal? Das glaube ich nicht.<


    >Nein du bist mir nicht egal! Ich habe nun mal nicht dieselben Gefühle für dich, wie du sie für mich hast! Das wusstest du von Anfang an.<


    >Bedeute ich dir denn überhaupt etwas?< Es erschreckte mich, dass er mir solch eine Frage stellte.


    >Danny du bedeutest mir sehr viel. Aber ich könnte dich nie so lieben, wie du mich...<


    >Aber du könntest mich lieben?<


    >Ich weiß es nicht... Vielleicht... Du bist ein toller Mann und in deiner Nähe fühle ich mich wohl...<


    >Dann lass es uns doch einfach versuchen? Lissy, wir können es doch langsam angehen lassen...<


    >Danny das geht mir zu schnell. Ich liebe jemand anderen. Ich kann nicht so tun, als gäbe es ihn für mich nicht mehr...<


    >Aber er hat dich verlassen! Für ihn gibt es dich doch auch nicht mehr. Warum sollst du deine Zeit damit verschwenden, um auf ihn zu warten? Er kommt doch eh nicht wieder. Er hat dich schon zwei mal verlassen und er wird es auch wieder tun.< Danke, er brachte es ja wirklich genau auf den Punkt. Jetzt würde es mir aber gleich besser gehen.


    >Danny, bitte bedränge mich nicht... Und vor allem rede nicht so. Du hast überhaupt keine Ahnung!<


    >Aber ich sehe wie du leidest. Wie es dich kaputt macht und das ertrage ich nicht. Es tut mir weh, dich leiden zu sehen. Ich weiß dass es dir mit mir an deiner Seite viel besser gehen würde. Lissy ich halt es nicht aus ohne deine Nähe. Jeden Tag sehe ich dich und frage mich, ob du mich irgendwann liebst. Ich schaue dich an und wünsche mir, dass es irgendwann so ist. Ich will bei dir sein, dich glücklich machen. Ich will dich und nur dich! Gib uns eine Chance!<


    >Danny ich bin noch nicht bereit. Ich kann das nicht und ich weiß nicht ob ich es jemals kann.<


    >Lissy...< Er kam näher heran... Vorsichtig bewegte er seinen Kopf nah an meinen bis sich unsere Lippen berührten... Er küsste mich zärtlich, wie es Brendan auch immer tat... Ich erwiderte den Kuss leicht...


    >Danke Lissy...< , flüsterte er.


    >Wofür?< , flüsterte ich ebenfalls.


    >Für den Kuss..<


    >Bitte.< Ich lächelte ihn an.


    Dann schwiegen wir eine kurze Weile.


    >Wie lang musst du denn hier drin bleiben?< , fragte er mich.


    >Das weiß ich gar nicht. Aber bestimmt noch eine Weile. Zu Hause wäre ich ja sehr eingeschränkt... Morgen kommt der Doktor wieder. Ich werde ja sehen was er sagt.<


    >Okay. Ich werde dich dann auch mal in Ruhe lassen. Hab dich ja wieder genug belästigt. Ich komme dich wieder besuchen, versprochen.< Er streichelte meine Wange und dann ging er.


    


    Ich bekam viel Besuch die nächsten Tage. Meine Freunde aus der Schule kamen oft vorbei und brachten immer leckere Süßigkeiten mit. Ich erfuhr sogar, dass Josi und Alex ein Paar waren. Das war mit Abstand die schönste Nachricht die ich bekam.


    Meine Eltern, Ashley und Benji kamen auch jeden Tag vorbei. Also langweilig war mir nicht. Aber so wirklich gesund konnte man auch im Krankenhaus nicht werden. So richtig gut ging es einem dann erst wieder, wenn man zu Hause war, im eigenen Bett schlafen würde. Oh oh, zu Hause. Da würde mir wohl noch eine schreckliche Predigt bevorstehen von einem kleinen weißen Vierbeiner.


    


    Endlich war es soweit, ich wurde aus dem Krankenhaus entlassen. Es wurde aber auch Zeit. Ich brauchte endlich wieder vernünftiges Essen. Im Krankenhaus hatte ich bestimmt etwas abgenommen, weil es nicht viel zu Essen gab und auch nichts was ich mochte. Da nützte es mir auch rein gar nichts dass Mom und Nickolas dort anerkannte Ärzte waren.


    Es war Samara, die sich anbot mich aus dem Krankenhaus zu holen. Ich fand es toll, denn es war ihre Idee gewesen. Auch sie hatte mich jeden Tag besucht und immer brachte sie mir etwas zu naschen mit. Sie wusste, ich liebte Süßigkeiten.


    >Liss?< , fragte sie.


    >Ja?< , sagte ich. Wir waren schon auf dem Heimweg. Wir fuhren mit ihrem Auto.


    >Ich habe gestern mit Brendan gesprochen.< Mein Herz setzte aus... Ob es auch wieder schlagen würde? Ich konnte gar nichts sagen vor Nervosität...


    >Es geht ihm nicht sehr gut.<


    >Ist er krank?< , fragte ich immer noch nervös. Wenigstens schlug mein Herz wieder.


    >So direkt hat er das gar nicht gesagt. Ich fand, er hat sich nicht sehr gut angehört. Ich hab auch nur ganz kurz mit ihm gesprochen. Er sagte dass alles okay sei und wir sollten uns keine Sorgen machen.<


    >Hat er nach mir gefragt?< Ich zitterte richtig... Sas schaffte er wirklich immer wieder, auch wenn er nicht da war.


    >Ja. Er vermisst dich sehr. Er denkt jede Sekunde an dich. Ich glaube ihm geht es wie dir. Nur dass er nicht versucht sich...< Sie sprach es nicht aus... Der Schreck saß wohl noch zu tief.


    >Wird er wieder kommen?< , wollte ich wissen.


    >Das weiß ich nicht. Dazu hat er nichts gesagt. Eigentlich hat er gar nicht viel gesagt.<


    >Hast du ihm davon erzählt?< Ich brauchte ihr nicht sagen, was ich meinte. Sie würde es wissen.


    >Nein, hab ich nicht. Ich hielt es für unklug. Er muss es ja nicht erfahren! Er hätte sich nur schreckliche Vorwürfe gemacht.<


    >Danke.< , sagte ich und lächelte sie an.


    >Bitte.<


    >Wo ist er denn?< , fragte ich sie.


    >Auch das weiß ich nicht. Es tut mir leid.<


    >Das macht doch nichts. Das Wichtigste ist dass du mal was von ihm gehört hast. Jetzt wissen wir wenigstens dass er noch lebt.< Warum hatte er mich nicht angerufen? Wollte er mit mir nicht reden? Aber es war wahrscheinlich verkehrt, sich jetzt darüber Gedanken zu machen. Es würde mich nur noch mehr aus der Bahn werfen seine Stimme zu hören, aber ihn nicht zu sehen.


    >Ich hätte mir auch gewünscht dass er dich anruft, statt mich. Aber ich denke, das wäre für ihn nicht gut gewesen. Er leidet sehr darunter, wie es jetzt ist.<


    >Aber warum ändert er es dann nicht? Ich denke er kann das? Das habt ihr doch gesagt?<


    >Alyssa wir wissen noch nicht einmal wo er ist. Woher sollen wir dann wissen, was er tut und was nicht? Natürlich habe ich ihn danach gefragt, aber er gab mir keine Antwort und hat sich plötzlich ganz schnell verabschiedet. Das kenne ich gar nicht von ihm. Ich weiß nicht was los ist. Er wird mir immer rätselhafter und unheimlicher...< , sagte sie enttäuscht.


    Ich beschloss nicht weiter auf diesem Thema herum zu reiten. Sie wusste zwar etwas, aber sie würde es mir nicht sagen. Also konnte ich mir diese Fragen auch gleich ersparen.


    Samara fuhr mich nach Hause und half mir noch bis auf mein Zimmer. Es war wieder mal keiner zu Hause, auch kein seltener Zustand. Aber ich war ganz froh darüber.


    >Du hast es aber hübsch hier.< , sagte sie als wir in meinem Zimmer waren.


    >Danke, das hat Brendan auch gesagt.< Ich musste lächeln, als ich an seinen ersten Besuch hier dachte...


    >Liss er wird zu dir zurück kommen, ganz sicher.< Sie lächelte mir aufmunternd zu.


    >Vielleicht hast du ja Recht.<


    >Kommst du alleine klar?< , fragte sie mich.


    >Ja. Wenn du gehen musst, kein Problem. Meine Eltern kommen bald und außerdem kann ich ja etwas laufen. Das geht schon. Mach dir keine Sorgen.< , sagte ich.


    >Wenn irgendwas ist, du kannst mich jederzeit anrufen. Ich bin für dich da. Ich hoffe du weißt das?<


    >Ja, das weiß ich. Danke Samara!< Ich drückte sie zum Abschied und sie wollte gerade gehen, da kam Peanut ins Zimmer rein.


    >Oh, ist das etwa deine Katze? Die ist aber wirklich hübsch, du hast nicht übertrieben.< , sagte sie freudig und bückte sich, während Peanut sie neugierig beschnupperte.


    >Hallo Peanut, ich bin Samara. Freut mich dich kennenzulernen.< Es sah total dämlich aus, als sie Peanut die Hand zur Begrüßung hin hielt. Peanut würde mir ja später erzählen was sie davon hielt. Ich staunte nicht schlecht, als sie Samara die Hand ableckte. Scheinbar mochte sie jedes Mitglied der Familie Finn auf Anhieb.


    >Oh, ich glaube sie mag mich.< , sagte sie fröhlich.


    >Das glaube ich auch. Brendan mochte sie auch auf Anhieb. Es wundert mich, denn sonst ist sie nicht so.< Dann kam Peanut zu mir und schlängelte um mein Bein herum. Ich konnte sie nicht auf den Arm nehmen, da der eine ja gebrochen war und im Gips lag und der andere Arm eine Krücke halten musste, weil auch mein Knöchel im Gips lag


    >Okay, dann hau ich mal ab. Leg dich schön hin. Und wenn dir mal langweilig wird, du kannst auch gerne bei uns schlafen. Du hast dort immer einen Schlafplatz Lissy.<


    >Das ist lieb. Danke dir. Bestell Nickolas schöne Grüße und richte ihm meinen Dank aus.<


    >Mache ich. Bis dann. Ich ruf dich morgen mal an.< Dann ging sie.


    Ich legte mich auf´s Bett und schon ging das Geschimpfe los...


    Keine Ahnung woher sie schon wieder so gut informiert war, sie würde es mir nicht sagen. Sie war wirklich sehr böse auf mich.


    >Lissy würdest du lieber tot sein?< , fragte sie mich und die Frage traf mich... Aber viel mehr würde sie die Antwort treffen, als mich diese Frage.


    >Peanut es wäre besser, glaub mir. Mein Leben macht keinen Sinn mehr, wenn Brendan nicht an meiner Seite ist. Kannst du das denn nicht verstehen?< , fragte ich sie.


    >Nein, das kann ich nicht. Er wird zurück kommen, sei gewiss. Es braucht Zeit Liss. Bitte tu nie wieder so etwas!<


    >Peanut ich will kein Leben ohne den Mann den ich liebe!< Ich war mir dessen bewusst, was ich getan hatte und ich stand zu meiner Tat, genauso wie zu meinen Worten! Ob ich es wieder tun würde, wusste ich nicht. Mir ging es nach wie vor schlecht, weil Brendan nicht mehr bei mir war... Es war leer und schwarz in mir. Wie an einem Abgrund, der nicht zu überwinden war. Nur mit der Liebe des Mannes den ich begehrte, könnte ich ihn überwinden. Doch noch, stand ich davor und die andere Seite war unerreichbar!


    >Das heißt, du würdest es wieder tun?< , fragte sie mich.


    >Peanut, bitte... Stell mir nicht solche Fragen, wo ich keine Antwort darauf geben kann.<


    >Hast du mal an deine Eltern gedacht? Was meinst du wohl, wie es für sie wäre, wenn du nicht mehr da wärst?<


    >...<


    >Da bist du sprachlos, oder? Du kannst nicht nur an dich denken und ob es dir gut geht! Du musst genauso an deine Familie denken und auch an deine Freunde! Sei gefälligst nicht so egoistisch, um nur an dein eigenes Wohl zu denken Alyssa! Es gibt Menschen, denen bedeutest du sehr viel. Du kannst nicht alles weg schmeißen, nur weil Brendan nicht mehr da ist. Es geht immer weiter. Wenn auch anfangs schwierig, aber jedes Leben verläuft weiter... Es findet sich immer ein Weg die Dinge wieder in den Griff zu kriegen, alle Hürden zu überwinden. Liss du musst nur daran glauben und es wollen. Du musst den festen Willen haben. Du kannst nicht einfach aufgeben, alles weg schmeißen!<


    >Du findest mich also egoistisch? Nur weil ich ohne die Liebe meines Lebens nicht mehr existieren will? Peanut du warst scheinbar noch nie verliebt. Sonst wüsstest du wie ich fühle, wie kaputt es in mir ist, welche Leere... Wie es mich innerlich zerreißt vor Sehnsucht nach ihm! Du hast leicht reden, dass es weiter geht. Für mich kann es nicht weiter gehen, es gibt keinen Weg mehr. Versteht ihr das denn nicht? Ich will diesen Weg in meine Zukunft nicht beschreiten. Nicht ohne den Mann den ich liebe, der mir die Kraft gibt zu leben und zu lieben!< Ich schrie meine Katze an, bitte wie abgedreht war ich denn mittlerweile schon? Machte mich das alles wirklich so fertig?


    Peanut ging. Wahrscheinlich hatte sie keine Lust darauf weiter mit mir zu diskutieren. Sie wusste schließlich dass mich darin keiner übertraf.


    


    Die Sommerferien waren vorüber und das hieß, die Schule ging wieder los. Von meinen Eltern hatte ich einen gebrauchten, neuen Kleinwagen bekommen. Meiner war ja total Schrott gewesen.


    Ich hatte gar keinen Bock mehr auf Schule. Am liebsten wollte ich alles hinschmeißen. Da ich aber wusste das dies keine Glanzleistung werden würde, tat ich es nicht.


    Danny war ständig an meiner Seite. Er wich nicht mehr von mir. Wahrscheinlich hatte er genauso Sorge um mich wie Samara und Peanut. Denn da Danny ja nicht mit auf´s Damenklo konnte, war es dann immer Samara die mich dorthin begleitete. Es war lästig. Ich hatte überhaupt keine Möglichkeit mehr irgendwas alleine zu machen. Außer zu Hause. Da war ich ungestört. Peanut konnte ja nicht viel ausrichten. Aber sie kam jetzt immer mit ins Bad, wenn ich mich fertig machte. Ich bot ihr an, mit in die Wanne zu kommen. Schließlich könnte ich Wasserdichten Sprengstoff dort drin versteckt haben. Doch sie lehnte ab. Sie sagte, für so grausam hielt sie mich dann doch nicht.


    


    Ich entschied mich dafür dieselben Ag´s wie letztes Jahr zu behalten, denn eigentlich hatten sie mir Spaß gemacht. Danny wechselte sogar zu Badminton, damit er mich unter seiner Sicht hatte. Alex war ja nicht mehr da, der auf mich hätte aufpassen können. So hatte ich also bei Volleyball gleich zwei Aufpasser, denn Samara war ja auch noch da. In Musik war sie auch da und passte auf mich auf, da brauchte Danny also nicht mitzumachen. Wenigstens sie war noch da. Selbst wenn Brendan wieder kommen würde, wäre er nicht mehr in der Schule, da er fertig war. Aber würde er überhaupt einen Abschluss haben, bei so vielen Fehltagen?


    


    Langsam schwanden die warmen Temperaturen dahin und es wurde kühler. Der Herbst lud sich wieder ein.


    An Brendan dachte ich oft, sehr oft sogar. Aber für mich war es endgültig vorbei. Ich wusste dass ich ihn nie wieder sehen würde. Er war vollends aus meinem Leben verschwunden. Umso mehr bemühte sich Danny um mich. Wir gingen viel aus, unternahmen viel miteinander. Es war fast, als wären wir zusammen. Nur dass die Gefühle meinerseits nicht so stark waren wie seine. Es machte mir Spaß mit ihm. Er versuchte mich auf zu muntern, mit den lustigsten Sachen. Es ging mir auch allmählich besser. Aber die Wunden, verlassen wurden zu sein waren immer noch sehr tief. Es würde wohl nie vollkommen heilen, dachte ich.


    


    Danny war eines Abends bei mir zu Besuch, das Erste Mal nebenbei bemerkt. Wir hatten vor ein bisschen Playstation zu spielen, uns gegenseitig fertig zu zocken. Meine Gipsverbände waren wieder weg, alles funktionierte so weit wieder wie vorher. Daher konnte ich auch Playstation spielen. Danny hatte sich gefreut, als ich ihn einlud.


    >Du hast es sehr... Äh, lila hier.< , sagte er und grinste mich an.


    >Ja, ich weiß! Und wehe da kommen jetzt blöde Sprüche mein lieber! Falls doch, streichst du mir alles eigenhändig pink!< , sagte ich frech und streckte ihm die Zunge raus.


    >Wo bitte ist denn der Unterschied zwischen lila und pink? Gibt es da überhaupt einen? Das sind doch schließlich beides solche verbotenen Farben.< Als er meinen Gesichtsausdruck sah, wurde er auf einmal ganz grün.


    >Äh, dann sag ich lieber gar nichts, sonst springst du mir gleich an den Hals. Außerdem habe ich keine Lust hier alles Schweinchenrosa zu streichen!< Er streckte mir ebenfalls die Zunge raus.


    >Dann sind wir uns ja einig.< , sagte ich nun wieder fröhlich.


    Ich holte ein paar Spiele aus dem Schrank. Er selbst hatte auch welche mit gebracht. Ich ließ ihn wählen mit welchem wir beginnen würden. Er entschied sich für ein Autorennspiel. Wie toll, da würde er mich doch volle Kanne platt machen... Ich spielte zwar öfters mal solch ein Spiel, aber so richtig gut war ich eigentlich nicht...


    Es kam anders als erwartet, denn die meisten Rennen gewann ich! Sehr zu meiner Überraschung.


    >Sag mal, schummelst du etwa? Verlierst du mit Absicht?< , fragte ich ihn.


    >Nö, wieso sollte ich das tun? Du fährst ja nun wirklich so gut. Ich bin halt schlechter als du.< Er zwinkerte mir zu.


    >Oh, du niederträchtiger Bösewicht! Du hast wirklich geschummelt, das gibt’s doch nicht!< Ich ging auf ihn zu und nahm ein Kuscheltier als Waffe an mich.


    >Hände hoch, sonst werfe ich!< , verlangte ich von ihm.


    >Und wir woll´n ja nicht, dass es weh tut wenn du mit einem äh, was ist das? Ein Kuscheltier? Du willst mich mit einem Kuscheltier bewerfen? Oh ich hab Angst. Bitte lass das. Das tut bestimmt ganz furchtbar weh!< Ich ging weiter auf ihn zu.


    >Mach dich nicht lustig über mich. Ich kann gefährlich sein, wenn ich will!< , sagte ich und blieb stehen, weil wir am Bett angekommen waren.


    Er zog mich ganz nah an sich und ich wurde nervös...


    >Dann zeig es mir!< Er warf mich auf mein Bett und beugte sich über mich.


    >Was?< , fragte ich ahnungslos.


    >Dass du gefährlich sein kannst.< Er hielt mich an meinen Handgelenken fest und küsste mich... Es war ein sehr emotionaler Kuss...


    Er küsste sehr zärtlich und vorsichtig, als hätte er Angst mir weh zu tun... Er küsste mein Kinn, fuhr meinen Hals entlang mit seinen Lippen und ich stöhnte auf... Er ließ meine Handgelenke los und ich umfasste ihn und zog ihn so nah an mich wie es nur ging. Wir küssten uns wild und hemmungslos. Es war schön, angenehm und warm... Er war so zärtlich...


    Dann drehten wir uns auf einmal, sodass ich auf ihm saß. Wir schauten uns tief in die Augen... Mein Herz raste wie verrückt und mein Atem war sehr schnell und ungleichmäßig... Dann zog er mir mein T-Shirt aus und streichelte meinen Rücken entlang... Ich beugte mich zu ihm runter und küsste ihn wieder... Meine Lippen sehnten sich nach seinen, wollten geküsst werden... Nebenbei öffnete ich die Knöpfe seines Hemdes und als ich sie offen hatte, streichelte ich ihm über die Brust. Er hatte eine sehr schöne und männliche Brust... Ich beugte mich weiter runter, küsste seinen Bauch und fuhr dann langsam mit meinen Lippen wieder zu seinem Mund.


    >Ich liebe dich Lissy!< , sagte er flüsternd.


    >Danny...<


    >Sag nichts. Ist schon okay...<


    Er setzte sich aufrecht hin, darauf bedacht dass ich auf seinem Schoß sitzen blieb und ich konnte ihm sein Hemd ausziehen... Dann zog er mir meine Hose aus und streichelte über mein Bein... Wieder küsste er mich so zärtlich dass ich dachte, ich würde meinen Verstand verlieren... Wir lagen mittlerweile wieder und knutschten wild herum... Seine Hand fuhr an meinem Bein entlang immer höher und blieb an einer Stelle vorsichtig liegen...


    >Bist du dir sicher, dass du das wirklich möchtest Lissy?< , fragte er mich lieb und erstaunlich ruhig.


    >Geht es denn hier darum was ich möchte? Oder viel mehr, was du möchtest?<


    >Es geht darum was wir beide wollen Lissy! Aber ich kann das nicht, wenn du es nicht möchtest.<


    >Danny ich möchte ja... Aber ich kann nicht. Es tut mir so leid...< , sagte ich und es tat mir wirklich leid. Er kam sich doch jetzt bestimmt verarscht vor.


    >Das ist nicht schlimm. Wenn du noch nicht bereit dafür bist, ist es okay!< Er nahm mich in den Arm. Wahrscheinlich merkte er, dass ich sonst gleich wieder los heulen würde.


    >Danny es tut mir wirklich sehr leid. Ich hab gedacht, ich kann das. Aber es geht nicht, es geht einfach nicht! Verzeih mir bitte...< Ich war total aufgelöst... Der Mann den ich liebte, der tat mir weh. Und der, der mich liebte, ich aber nicht ihn, dem tat ich weh...


    >Lissy hey. Bitte wein nicht wieder. Ich bin dir doch nicht böse! Glaubst du etwa, Sex ist alles für mich?< , fragte er lieb und wischte mir die Tränen aus dem Gesicht.


    >Nein, das glaube ich nicht. Du bist nicht so.<


    >Na siehst du. Dann sei bitte nicht traurig. Ich bin glücklich, über den Anblick der sich mir hier bietet und du weinst! Das ist nicht fair...< , sagte er schmollend. Ich musste lachen.


    >Okay, du hast Recht. Aber welchen Anblick meinst... Ah! Du meinst mich, oder?< , fragte ich leicht irritiert.


    >Genau. Du siehst wirklich wunderschön aus und vielleicht gehört das eines lieben Tages alles mal mir.< Er grinste mich an.


    >Ich halte es für das Beste, wenn ich jetzt gehe. Es ist ohnehin schon spät und ich denke, du wärst jetzt lieber allein.< , sagte er und streichelte meine Wange.


    >Sei mir bitte nicht böse. Ich bin mir einfach vieler Dinge noch nicht ganz im Klaren und dazu gehört auch unser Verhältnis zueinander. Ich möchte die richtige Entscheidung wählen. Ich würde ungern jemandem der mir wichtig ist, weh tun wollen. Und du bist mir sehr wichtig, ich hoffe du weißt das.<


    >Das verstehe ich.<


    Dann zog er sich an, umarmte mich zum Abschied und dann ging er. >Bis dann...<


    Es war wirklich unglaublich, wie viel Zeit er mir ließ... Ich meine, wir kannten uns jetzt schon über ein Jahr und irgendwie hatte sich zwischen uns seitdem nicht wirklich viel verändert. Wir waren zwar richtig enge Freunde geworden und gingen viel miteinander aus, aber mehr lief nicht... Ich hatte auch nicht wirklich darüber nach gedacht, mit ihm eine Beziehung einzugehen... Wahrscheinlich würde er alles für mich tun, aber das sagte er mir ja bereits... Genau wie einst Brendan... Danny könnte der Richtige für mich sein. Wenn es da nicht jemanden geben würde, den mein Herz mehr begehrte. Nach dem es mehr verlangte... Ich lag auf meinem Bett und die Erinnerungen kamen wieder hoch... Alles was ich bisher mit Brendan erlebt hatte, auch unsere wunderschöne gemeinsame Nacht...


    Ich hasste es, wie er mich behandelte. Dass er mich immer wieder verließ und nie bei mir war, wenn ich ihn brauchte... Wieso behandelte ich Danny jetzt genauso? Ich tat ihm weh mit meinem Verhalten. Auch wenn er es nicht zugab, es tat ihm weh, verletzte ihn... Was muss es für ihn für ein Schock gewesen sein, mitzuerleben, dass ich mir das Leben nehmen wollte? Und das für einen Mann, der mich nicht verdiente... Es muss ihn so unglaublich verletzt haben, das war mir bis jetzt gar nicht bewusst. Wieso tat ich ihm so weh, warum? Wenn ich es doch selbst auch hasste, so behandelt zu werden...


    Ich zog meine Hose wieder an, mein Oberteil lag wohl irgendwo vergraben, ich fand es nicht. Ich ging ans Fenster und öffnete es.


    >Hawkie!< , entwich es mir überrascht.


    >Was machst du denn hier?< Wie lange saß er wohl schon hier.


    >Passt du etwa auf mich auf? Das brauchst du aber nicht, mir geht es gut!< , sagte ich, doch ich log. Mir ging es gar nicht gut. Mir ging es beschissen, richtig beschissen.


    >Lissy wie ich sehe haben wir wieder Besuch?< Peanut kam auf uns zu und sprang auf´s Fensterbrett.


    >Kümmere du dich bitte um Hawkie, ich geh nur kurz ins Bad.< Ich wischte mir die Tränen aus den Augen und ging ins Bad.


    Ich schloss die Tür hinter mir und drehte den Schlüssel herum. Ich wollte keinen mehr sehen, auch nicht Peanut. Mit Sicherheit würde sie gleich an geschissen kommen... Ich hatte Recht.


    >Liss, was machst du denn? Ist alles in Ordnung?< , fragte sie mich.


    >Ja, alles okay.< Sie hörte bestimmt, wie verheult ich klang. Zum Glück hatte sie keine Möglichkeit hier herein zu kommen und somit wäre ich diesmal ungestört und nichts würde schief gehen... Diesmal könnte mich keiner retten...


    Ich schaute in den Spiegel... Ich sah schrecklich aus... War es überhaupt irgendein Mann wert dass man wegen ihm so heulte? Dass man so unendlich verletzlich war? Wussten diese elenden Kerle überhaupt, was sie uns Frauen mit ihrem Verhalten antaten?


    Aber das war mir egal. Es war mit Sicherheit das Letzte Mal, dass ich wegen einem Mann heulen würde. Ich ging an meinen Badschrank und holte eine kleine Tasche heraus.


    >Liss, du kommst jetzt auf der Stelle heraus!< , rief Peanut.


    >Gib mir noch zwei Minuten. Ich kämme mir eben die Haare.< , sagte ich... Sollte sie mich doch in Ruhe lassen! Sie würde mir eh nicht helfen können, meinen Schmerz nicht stillen können...


    Ich kramte zitternd in der kleinen Tasche herum, bis ich fand was ich suchte... Dann fiel mir eine Flasche mit Hustensaft herunter und zerbrach in viele Scherben.


    >Scheiße!< , fluchte ich.


    >Liss?< , rief Peanut mir zu. Ich antwortete nicht. Mein Vorhaben verlangte Konzentration, sonst würde ich in wenigen Wochen wieder hier stehen... Ich streckte meinen rechten Arm vor mich hin, wobei der wie verrückt zitterte. Ich hielt die scharfe Rasierklinge genau an die Pulsader dran... Dann atmete ich einmal tief durch und ohne lange zu überlegen schnitt ich mir meine Pulsader durch... Das Blut floss strömend über meine Hand, meinen ganzen Körper hinunter... Es war warm, sehr warm... Dann wurde mir schwindelig und schlecht. Ich fiel um... Schlug mit dem Kopf an irgendetwas hartes... Irgendwer schrie draußen nach mir. Es war nicht Peanut, so viel hörte ich jedenfalls... Es lief immer mehr Blut heraus, bald würde es vorbei sein. Ich würde nie wieder leiden müssen, nie wieder würde mein Herz schmerzen... Alles hätte ein Ende...


    Plötzlich ertönte ein lauter Krach. Jemand hatte so eben meine Badezimmertür eingetreten. Egal wer es war, aber er würde sie bezahlen müssen.


    Es musste ein grausamer Anblick sein, mich hier halbtot und dem Verbluten nahe liegen zu sehen...


    >Liss! Was hast du getan?< Diese Person kam auf mich zu und nahm mich in den Arm.


    >Mein Gott! Bist du verrückt? Wie kannst du so etwas nur tun...?< , fragte mich dieser Jemand. Ich wusste nicht wer es war. Ich erkannte die Stimme kaum und sehen konnte ich gar nichts. Es war alles verschwommen und mir war so schlecht...


    >Liss, du verblutest! Scheiße! Wo sind hier Handtücher?< Ich hörte ihn herum kramen, fluchen und irgendwas wegwerfen. Dann wickelte er etwas sehr straff um meinen Arm, wickelte mich in ein Handtuch ein und zog mich hoch. Als er merkte, dass ich wieder zusammen sackte, hob er mich hoch und trug mich aus dem Bad. Mir war so schlecht, dass ich mich fast übergeben musste. Alles um mich herum drehte sich so schnell, dass es selbst mit geschlossenen Augen nicht zu ertragen war.


    Ich wurde in ein Auto auf die Rücksitze gelegt und er fuhr sofort los. War das etwa mein Auto? Es roch so nach Blümchen...


    Wir fuhren nicht lange. Ich nahm die Autofahrt kaum wahr so schlecht war mir... Mittlerweile war ich richtig mit Blut beschmiert überall und mein Arm tat so höllisch weh...


    >Liebes, wir sind da. Mein Dad wird sich um die Wunde kümmern. Er weiß was zu tun ist.< Er half mir beim Aussteigen und sobald ich stand, musste ich mich übergeben... Glücklicherweise nicht in mein Auto und auch nicht auf die Schuhe der Person, die neben mir stand. Wer war das überhaupt? Ich erkannte es nicht. Die Stimme kam mir sehr bekannt vor, sowie auch der Geruch... Und wenn sein Dad Arzt war, dann konnte es nur...


    >Brendan...< , sagte ich total benommen.


    >Ja Liss. Ich bin es!< , antwortete er und trug mich ins Haus hinein. Er hatte unterwegs schon mit seinem Dad telefoniert, so viel hatte ich mit bekommen. Also würde er Bescheid wissen.


    >Brendan, oh mein Gott! Was ist denn mit ihr passiert?< Ich glaubte es war Samara, die dort sprach. Scheinbar wusste sie von nichts...


    >Ich glaube, sie hat sich die Pulsader aufgeschnitten. Dad bitte, tu dein bestes. Ich wollte sie ungern ins Krankenhaus bringen, dort würde man zu viele Fragen stellen. Das könnte unangenehm für sie werden.<


    Ich wurde auf etwas hartes gelegt und bekam eine Spritze, dann verschwand alles vor mir und ich war weg. Vielleicht war ich ja dieses Mal endlich tot und müsste nie wieder leiden, nie wieder einsam sein... Doch sollte es mir wirklich so leicht gemacht werden? Das wäre ja fast schon zu einfach... Aber Brendan war da... Was hatte das zu bedeuten? Warum war er wieder da? Wegen mir bestimmt nicht, denn er hatte mich verlassen...


    


    

  


  


  
    Vorschau 2.Band


    Hier ist schon mal exklusiv eine kleine Vorschau auf den 2. Band der Flügeltrilogie "Purpurne Flamme".


    Dieser wird in einigen Wochen erscheinen.


    


    Darum geht es im 2. Band


    


    


    >Du verlässt deinen geliebten Brendan, andernfalls werde ich ihn töten!< Mit diesen bösartigen Worten wurde Alyssa dazu gezwungen, die Liebe zu ihrem Freund endgültig zu beenden. Es zerriss ihr das Herz, doch sie hatte keine andere Wahl! Schließlich konnte sie nicht Brendan´s Leben in Gefahr bringen. Sie hatte so viel und hart für ihre Liebe gekämpft. Viele Tränen vergossen. Doch für was, wenn es doch hoffnungslos war? Sie hatte keine Chance. Seit Simon aufgetaucht war, nahm er ihr alles... Ihr Leben, ihre Liebe.
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